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    Vorwort


    „Besinnliche Vorweihnachtszeit - oder sinnliche Weihnachten…?“


    Was für den Einen die ruhigste Zeit im Jahr ist - die Vorweihnachtszeit, in der man sich langsam auf Weihnachten einstimmt und sich Zeit nimmt für ruhige und stille Momente, für Freunde, Verwandte und seinen Lieben - sind für den Anderen die vielleicht aufregendsten Wochen des Jahres.


    Nichts von Stiller Nacht oder gar - heiliger Nacht. Nein, eher stimmungsvolle, prickelnde Zeiten - Tage und Nächte voller erotischer und leidenschaftlicher Erlebnisse in denen man sich näher kommt - sich gemeinschaftlich liebt und sich gegenseitig in Ekstase versetzt.


    Leon, Nina und Anne haben ihre eigene Vorstellung von einer besinnlichen Vorweihnachtszeit und so erleben sie an ihren vier Adventswochenenden verschiedene erotische Abenteuer. Und was ist schöner, als die gemeinsame Freude und Geschenke am Weihnachtsabend - vielleicht sogar eine prickelnde Überraschung unter dem festlich geschmückten Weihnachtsbaum.


    Weihnachten kann so viel mehr sein als Weihnachtsbaum, Geschenke, Glühwein, Kerzen - Apfel, Nuss und Mandelkern. Eines ist gewiss - die Leidenschaft, der Sex und die Erotik überwiegen an diesen Tagen und Nächten - jedenfalls bei dieser Dreierbeziehung…


    


    

  


  
    



    I. Der 1. Advent - Weihnachtsbäckerei


     


    Vor uns brennt die erste von vier Kerzen. Der Adventskranz, den Nina am gestrigen Samstag mit vier roten Kerzen, breitem Schleifenband, getrockneten Orangescheiben und Zimtstangen im klassischen Stil geschmückt hat, steht in der Mitte unseres Esstisches. Das warme Licht der einzelnen Kerze spendet unserem großen Wohnraum ein Hauch von einem behaglichen Ambiente.


    Es ist der erste Advent - die erste Stufe von vieren in der Vorweihnachtszeit, bevor wie alljährlich das Weihnachtsfest vor der Tür steht. Wie immer kommt Weihnachten ganz plötzlich. So auch dieses Jahr und hat uns völlig überrascht. Nein, hat es natürlich nicht! Doch vor zwei Tagen stellte Nina abends beim gemütlichen Fernsehen mit einem Glas trockenen Rotwein mit Erschrecken fest, dass wir noch gar keine Vorbereitungen auf die Adventszeit getroffen hatten.


    Ich persönlich mache mir nicht sonderlich viel aus dieser Zeit. Auch nicht aus Weihnachtsdekoration, Weihnachtsmärkte oder stimmungsvolle Weihnachtsmusik. Bei Weihnachten denke ich zu allererst immer an Stress, Hektik, genervte Menschen die durch die Städte irren, um unbedingt etwas für ihre Lieben besorgen und doch noch nicht wissen - was es werden soll. Aber fairer Weise muss ich eingestehen, dass wenn unser Haus von innen weihnachtlich geschmückt ist, erfreue ich mich durchaus daran. Ein wenig wenigstens. Und Nina hat ein Händchen für stilvolle Dekoration.


    Naja, und wenn ich ehrlich sein soll und in mich hineinhöre - Weihnachten mit tollem Essen, dazu ein besonderer Wein und erlesene Obstbrände, Geschenke und das Leuchten in den Augen der Beschenkten - es ist schon ganz schön, einmal im Jahr diese Zeit zu genießen.


    So konnte ich auch nicht der Falle des Haus-Dekorierens entfliehen und musste am gestrigen Samstag vor dem ersten Advent mit Nina gemeinsam unser Haus schmücken. Girlanden aus naturnahen Kunststoff-Tannenzweigen mit Beleuchtung, Kugeln und Weihnachtsschmuck oberhalb der Fenster in der Küche und im Wohnbereich. Am Harken an der Decke im Wohnzimmer ein großer Adventskranz, ebenfalls als künstlichen Tannenzweigen - groß wie ein Wagenrad und recht schwer-, geschmückt mit einer Vielzahl an roten, braunen, cremefarbenen und goldenen Kugeln, die an dünnen goldenen Drähten vom Kranz hängen, Sternen, getrockneten Orangenscheiben und Zimtstangen.


    Einzelne Deko-Weihnachtsmänner, kleine Elche und weihnachtliche Spieluhren auf dem Sideboard im Wohnzimmer. Glaskugeln mit bunten Wintermotiven im Glas eingeschlossen an den Hängeleuchtern über dem Esstisch und der Kommode im Flur. Lichterketten mit hundert kleinen Leuchten im Wohnzimmer vor den bodentiefen Fensterelementen und eine Leuchtkette im Eingangsbereich - zusammen mit roten Glaskugeln und goldenem Tüll in einer hohen Vase aus Glas.


    Ein Saxophon-Weihnachtsmann der Weihnachtsmusik spielt, sobald man seine rechte Hand drückt, rote Weihnachtsmützen mit weißem Fell an der Garderobe und ein Kranz aus frischen Tannenzweigen an der Haustür von außen mit roten und goldenen Kugeln und noch ein paar Kleinigkeiten die unser geschmücktes Heim abrunden.


    Alles verstaut in unzähligen Kartons, die in den anderen nicht weihnachtlichen elf Monaten, auf unserem Dachboden schlummern. In jedem Jahr habe ich das Gefühl, dass die Kartons sich vermehren - doch beweisen kann ich es nicht.


    Zu guter Letzt der schon erwähnte Adventskranz auf frischen Tannenzweigen auf dem Esstisch, vor dem wir nun, am ersten Adventssonntag sitzen und frühstücken. Ich öffne gerade mein Frühstücksei mit meinem Messer und bitte Nina mir das Salz zu reichen, dass neben ihrem Teller steht.


    „Gerne - hier Schatz“, antwortet sie fröhlich und reicht mir den kleinen Salzstreuer.


    „Sag mal, hast Du heute noch etwas vor?“, fragt Nina mich und ich schaue aus dem Fenster. Draußen ist es ungemütlich - es ist kalt, windig und ein leichter Sprühregen, der von schräg oben auf unseren Garten niedergeht, ist deutlich zu erkennen.


    Ich schüttle leicht den Kopf und schaue Nina wieder an: „Nee, bei dem Wetter bestimmt nicht. Warum fragst Du?“


    „Das ist ja prima!“, meint Nina freudig und ich schaue sie fragend an.


    „Naja, wenn Du sonst nichts weiter vor hast, dann kannst Du mir ja helfen“, meint Nina mit strahlendem Gesicht zu mir.


    „Helfen… wobei?“, frage ich vorsichtig. Ich denke zurück an die gestrige Hilfe - über fünf Stunden haben wir das Haus mit der ganzen Weihnachtsdeko geschmückt. Noch so einen Tag müsse ich heute nicht noch einmal mitmachen.


    „Ich wollte ein bisschen backen, heute“, erklärt Nina.


    „Backen?“, frage ich gelangweilt langgezogen und stelle den Salzstreuer kurz zurück auf den Tisch.


    „Och, nööö!“, protestiere ich leise. Nina schaut mich fragend an.


    „Schatz, wir haben doch gestern schon den ganzen Tag hier alles geschmückt!“, ich zeige mit der Hand um mich herum.


    „Ich gebe zu - ist wieder wirklich schön geworden…“, füge ich hinzu und Nina lächelt mich dankbar an, „…aber müssen wir den Sonntag auch noch mit dem Backen von Weihnachtskekse verbringen?“, meine Stimme wirkt nörgelig.


    „Ach, komm - Du hilfst mir doch sicher gerne in der Küche. Und an den nächsten Wochenenden komme ich nicht dazu“, erklärt Nina.


    „Warum nicht?“, frage ich nach.


    „Nächstes Wochenende bin ich bei meiner Mutter. Woche drauf habe ich Weihnachtsfeier. Dann haben wir schon den vierten Advent und müssen noch den Baum kaufen gehen. Und unter der Woche habe ich abends keine Lust dazu. Und Weihnachtskekse schmecken auch besser in der Vorweihnachtszeit“, führt Nina aus.


    „Verdammt - ich bin geliefert!“, denke ich bei mir und schaue Nina mitleidig an - beiße in mein Brötchen. Ich denke darüber nach, warum Nina nächstes Wochenende bei Ihrer Mutter sein möchte. Ich schlucke mein Brötchen-Bissen herunter: „Du bist nächstes Wochenende bei Deiner Mutter?“, frage ich nach.


    „Ja, hatte ich Dir letzte Woche gesagt. Ich helfe Ihr beim Abendessen von Ihrem Verein und in dem Zuge kann ich gleich noch beim Weihnachtsmann vorbeischauen“, erklärt Nina mir und lächelt mich an. Eine erwachsene - und zudem auch noch äußerst hübsche Frau - und gaukelt mir noch einen Besuch beim Weihnachtsmann vor.


    „…beim Weihnachtsmann…?“, frage ich sie mit einem Schmunzeln.


    „Na, Du weißt schon. Ich möchte für Dich, meine Eltern und Anne noch Geschenke kaufen. Da gehe ich besser alleine los“, meint Nina zu mir.


    „Bleibst Du dann nächstes Wochenende bei Deiner Mutter?“, frage ich erneut und greife zum Marmeladenglas vor mir, öffne den Deckel.


    „Ich wollte Samstag zu meiner Mutter, nachmittags kurz in die Stadt und danach helfe ich ihr im Verein. Das geht bis in den Abend hinein. Meine Mutter macht dieses Jahr mit zwei anderen Frauen zusammen das Weihnachtsessen. Und da hat sie mich gefragt, ob ihr dabei helfe“, erklärt Nina mir.


    „Hmm. Dann kommst Du erst am Sonntag wieder?“, frage ich vorsichtig.


    „Ja schon, ich wollte nicht spät abends wieder nachhause fahren“, antwortet Nina.


    „Das ist auch richtig so. Was sollst Du da nachts die hundert Kilometer zurückfahren. Vielleicht sogar bei Eis und Schnee“, nicke ich zustimmend.


    Eine kurze Pause entsteht in der wir beide auf unserem Brötchen rum kauen. Dann schaut mich Nina ganz lieb an: „Schatz - hilfst Du mir heute in der Küche beim Backen? Bitte!“, fragt Nina mich leise und schaut mich dabei mit einem so süßen Blick an, dass ich nicht anders antworten kann: „Jaaa, mache ich. Was willst Du denn backen?“


    Nina ist gleich wieder mehr aufgekratzt: „Kokosmakronen und Vanillekipferln. Marzipantaler und ein paar einfache Kekse mit Schokoglasur, Zitronenguss und sowas halt. Und ich wollte ein paar Honigkekse ausprobieren. Ist ein neues Rezept. Die habe ich noch nie gemacht.“


    „Oh man, das klingt nach Arbeit“, denke ich bei mir und trinke einen Schluck von meinem Kaffee.


    „Eigentlich wollte ich noch so kleine Kekse aus Sandteig und Lebkuchen machen, aber das wird mir dann doch zu viel“, fügt Nina hinzu und ich atme durch: „noch mal Glück im Unglück - hätte also noch mehr Arbeit bedeuten können“, denke ich bei mir und nippe an meinem Orangensaft.


    Nach dem Frühstück räumen wir den Esstisch ab und stellen den Geschirrspüler an. Ich schaue auf die Uhr - kurz nach ein Uhr. Ein spätes Frühstück heute.


    „Wolltest Du direkt loslegen mit dem Backen?“, frage ich Nina vorsichtig.


    „Ich habe Anne versprochen, dass ich mich heute noch bei ihr melde und ich muss noch ein Rezept raussuchen. Was wolltest Du noch in der Zeit machen?“, meint Nina und fragt mich zurück.


    „Eigentlich ein bisschen chillen. Ich schaue mal ins Internet, was es so Neues gibt - bevor ich in der Küche verhaftet bin“, antworte ich schlapp.


    „Och, mein armer Mann“, tröstet mich Nina mit einem breiten Grinsen - küsst mich und der Handrücken ihrer rechten Hand reibt sanft über meine linke Wange. „Wenn Du schon surfen willst, überlege Dir doch noch, was meine Eltern Dir vielleicht zu Weihnachten schenken können“, fordert sie mich auf.


    „Wie wäre es mit einen Keks-Vollautomat - für nächstes Jahr“, meine ich matt. Nina lacht mich an: „Nun sei nicht so muffelig. Das macht Spaß - glaub mir“, und sie küsst mich erneut.


    Ein paar Minuten später liege ich mit meinem PC-Tablett auf unserer Couch und schaue durch die Nachrichten, die Sportergebnisse und scrolle durch die Seiten eines großen Internet-Versandhandels. Vielleicht springt mich ja eine Idee an, was mir meine Schwiegereltern zu Weihnachten schenken können. Nina sitzt auf dem anderen Sofa und unterhält sich angeregt mit Anne. Ich höre nicht zu, konzentriere mich auf die bunten Bildchen auf dem Tablett-Display vor mir.


    Eine ganze Zeit später, schalte ich das Gerät aus und schlage die Hülle um und verdecke das Display. Das Tablett lege ich auf dem Couchtisch neben mir und ich schaue hinaus. Der Wind peitscht immer noch den Nieselregen diagonal durch unseren Garten.


    „Alles klar meine Süße… Ich mich auch… sage ich ihm - na klar. Ich glaube schon… Ok, tschüss!“, flötet Nina in den Telefonhörer und legt kurz danach auf. Sie stellt das Telefon zurück auf die Ladeschale und kommt mit einem Backbuch zurück - setzt sich erneut auf die Couch gegenüber.


    Ich schaue sie an: „Und, gibt es etwas Neues bei Anne?“, frage ich mit einem leisen Gähnen.


    „Soweit ist alles in Ordnung bei ihr. Sie hat gestern auch ihre Weihnachts-Deko rausgeholt und ihre Wohnung geschmückt“, erklärt Nina während sie im Buch nach einem Rezept sucht.


    „Und was solltest Du mir sagen?“, frage ich erneut.


    „Du sollst mir schön beim Backen helfen. Sie möchte gerne frische Kekse haben“, lacht Nina leise und schaut mich kurz an. Ich winke ab und reibe mit der rechten Hand danach über mein Gesicht.


    „Nächste Woche, wenn ich nicht da bin…“, beginnt Nina erneut einen Satz und blättert weiter in ihrem Buch.


    Ich schaue sie fragend an: „Ja?“


    „…Anne fragt, ob Du nicht mit ihr in die Stadt möchtest. Auf den Weihnachtsmarkt und sie kann Dich vielleicht noch als Berater brauchen“, fährt Nina fort.


    Ich stutze: „Weihnachtsmarkt - lecker Glühwein - ja. Aber wobei soll ich sie beraten?“, frage ich nach.


    „Weiß ich nicht. Hat sie nicht gesagt. Vielleicht bei einem Geschenk?“, erwidert Nina. Ich ziehe meine Achsel hoch: „Möglich…“


    „Ah, da ist es. Das Makronen-Rezept!“, ruft Nina begeistert aus und liest die Seite im Rezeptbuch aufmerksam durch. „Ja, habe ich alles da“, murmelt sie weiter und legt einen Zettel als Lesezeichen zwischen die Seiten - klappt das Buch zu.


    „So - wollen wir?“, fragt Nina mich. Ich grummle gelangweilt.


    „Ach, komm schon - alter Brummbär“, meint Nina, erhebt sich von ihrem Sofa und kuschelt sich an mich - küsst mich.


    „Los - aufstehen und backen!“, protestiert sie. Ich lege meine Arme um sie und ziehe sie fest an mich. Meine Hände packen ihre Pobacken in ihrer Hose.


    „Hey, nicht!“, wehrt sich Nina mit einem Lächeln. Ich küsse sie und meine Hand massiert ihre Oberschenkel.


    „Komm schon - später vielleicht!“, fügt Nina hinzu und windet sich aus meinen Armen wie ein junger Aal. Ich lege mir ein Kissen auf mein Gesicht und atme tief aus - versuche erneut meinen Unmut nun in der Küche stundenlang als Back-Assistent dienen zu müssen Ausdruck zu verleihen.


    Nina verschwindet im Schlafzimmer und kommt kurz darauf in einer dunkelgrauen Jogginghose und einem engen roten Spaghettiträger-Top zurück. Ich blinzle zu ihr hinauf. Dann beginnt sie den Geschirrspüler, der zwischenzeitlich unser Geschirr gewaschen und getrocknet hat, wieder auszuräumen und holt danach die Backzutaten aus den verschiedenen Schränken, Schubläden und aus einer Tasche, die in der Speisekammer steht, zusammen. Ich liege immer noch auf dem Sofa und überlege wie ich mich drücken kann.


    „Schatz! Komm schon - ich brauche Dich gleich als Hauptamtlicher Waage-Meister“, spottet Nina.


    Ich atme erneut tief durch. „Na, da kann ich ja gar nicht anders. So eine ehrenvolle Aufgabe“, witzle ich gelangweilt und erhebe mich langsam von meinem Sofa - richte mein T-Shirt und meine Wohlfühl-Sonntags-Schlabberhose und gehe die wenigen Schritte in unsere Küche. Nina lächelt mich an und platziert ihre Zettel mit den verschiedenen Rezepten vor sich auf dem Tresen. Ich lege meine Arme von hinten um Nina und küsse ihren Hals. Meine Hände streicheln über ihren Bauch und wandern auf ihre Brüste hinauf.


    „Hey, nicht!“, beschwert sich Nina mit einem Lachen und versucht sich aus meinen Armen zu befreien. Wir schauen uns an und sie küsst mich knapp: „Los! An die Arbeit!“, kommandiert sie mich und ich schnaufe noch einmal durch.


    „Also schön…!“, ergebe ich mich in mein Schicksal.


    „Du kannst schon mal hundert Gramm Zucker abwiegen und in die Mixer-Schüssel geben“, bekomme ich die erste Anweisung - und ich mache mich an die Arbeit.


    Und mit der Arbeit kommt auch langsam der Spaß dabei auf. Nina schiebt eine CD mit Weihnachtsmusik in den CD Player und aus den Musikboxen im Wohnzimmer dringen weihnachtliche Klänge an unsere Ohren. Dazu das furchtbare Wetter draußen - wir im warmen Haus, neben dem warmen Backofen, der nun dauernd mit neuen Blechen voll mit Keksen bestückt wird - eine schöne, fast schon gemütliche Stimmung.


    Besonders unter uns beiden. Wir sind ein gutes, eingespieltes Team. Die ersten Kekse werden zum Abkühlen in der Küche und auf dem Esstisch verteilt. Schnell die Schüsseln einmal durchspülen und auf geht es an das nächste Rezept. Und so backen wir uns nach und nach durch die verschiedenen Rezepte. Nina füllt die abgekühlten Kekse in alte Keksdosen aus Blech, die wir jedes Jahr für unsere selbstgebackenen Kekse verwenden.


    Ich spüle derweil die Backbleche einmal ab und Nina entsorgt das gebrauchte Backpapier im Mülleimer.


    „Ich bringe mal schnell den Mülleimer raus - der ist mittlerweile schon voll“, meint Nina zu mir und verschließt die Mülltüte mit einem Doppelknoten.


    „Das kann ich doch machen“, biete ich an.


    „Nee, nee - nachher kommst Du nicht wieder!“, meint Nina mit einem Lachen.


    „Pfff, als ob ich nicht wiederkommen würde. Bei der Frau - da laufe ich nicht weg“, meine ich scherzhaft zu ihr, während ich mit dem Geschirrtuch das nächste Backblech trocken reibe.


    „Du bist süß!“, meint Nina zu mir und gibt mir einen Kuss - danach baut sie eine neue Mülltüte in den Eimer unter der Spüle ein und macht sich auf, die volle Mülltüte rauszubringen. Band Aid fragt zum zweiten Mal aus den Musikboxen, ob wir wissen, dass Weihnachten ist, als die Haustür geöffnet wird und kurz darauf Nina zurückkommt und die Tür unter einem lautstarken: „Was für ein Mist-Wetter!“ hinter sich schließt.


    Sie taucht wieder in der Küche auf - eine Gänsehaut auf ihren nackten Armen - einzelne kleine Regentropfen auf ihrem roten Top sind zu sehen und dazu noch - zwei kleine Knöpfe, die deutlich unter dem Stoff zu erkennen sind. Ich schaue auf ihren Busen - auf die beiden Erhebungen und lächle sie an, während ich ein weiteres Backblech mit einem Geschirrtuch abreibe.


    „Na, Kleine? Kalt draußen?“, frage ich süffisant.


    Nina schaut mich an - dann an sich herunter. Mit einem Lächeln legt sie ihre Hände auf ihre Brüste und verdreckt die kleinen spitzen Knöpfe. Sie wendet sich ihrem nächsten Rezept zu. Von der Seite schaue ich auf ihre Brüste - stelle mir vor, wie ich an ihren Nippeln mit meinen Fingerkuppen oder noch besser mit meiner Zunge spielen könnte. Was für eine geile Vorstellung.


    Nina stellt den Mixer erneut an und fügt Butter, Zucker und Mehl mit den Knetharken zusammen. Ich beobachte sie dabei, während ich weiter unseren Abwasch vollende. „Sie ist so süß!“, denke ich bei mir und muss mich wieder zwingen nicht daran zu denken, wie sexy sie unter der schlabberigen Jogginghose und dem alten Top ausschaut. In meinen Gedanken küsse ich sie, streichle sie und versuche sie zu verführen. Gedanklich trage ich meine Frau ins Schlafzimmer und lasse das Adventsbacken schnell vergessen - es gibt doch so viel mehr, was man an einem verregneten Adventssonntag mit einer solchen Traumfrau anfangen könnte.


    Ich trockne die letzten Teile aus der Spüle gerade ab, als Nina den Teig mit einem Teigschaber aus der Schüssel auf den Tresen vor sich fallen lässt. Auf der Fläche streut sie eine große Menge Mehl aus und beginnt mit ihren Händen sanft den Teig zu kneten. Nach und nach werden ihre Griffe auf der Teigmasse fester und ihr Oberkörper bewegt sich im Takt ihres festen Knetens. Ihre runden Brüste bewegen sich dabei mit und meine Augen können nicht genug davon bekommen, wie sie unter dem roten Stoffe hin und her wogen.


    Das Geschirrtuch hänge ich über einen großen Schubladengriff zum Trocknen auf und lehne mich an die Spüle, verschränkte die Arme vor meinem Körper und beobachte weiter meine süße Frau, wie sie den Teig mit ihren Händen bearbeitet und sich ihr Körper dabei bewegt. In meiner Fantasie bin ich schon wieder dabei sie nackt auf unser Bett zu zerren und sie…


    „Magst Du mir mal helfen?“, höre ich Ninas Stimme, die meine Gedanken durchschneidet.


    „Wobei?“, frage ich perplex.


    „Mit dem Teigkneten - das ist ganz schön anstrengend. Meint Nina zu mir und ihre Hände kneten nun langsamer den Teig, als noch vor wenigen Minuten.


    „Ok!“, antworte ich knapp und schlendere die drei Schritte auf meine Nina zu. Langsam - dann stehe ich direkt hinter ihr. Sie massiert weiter feste den Teigklumpen vor sich. Ich stelle mich noch dichter hinter sie und meine Hände legen sich von hinten auf ihre Hände. Sie stoppt das Teigkneten - meine Arme umschließen halb ihren Körper und meine Hände beginnen vorsichtig den Teig und auch sanft ihre Hände dabei gleich mit zu kneten. Oder doch mehr zu streicheln.


    Nina zieht ihre Hände zurück - greift in den Mehl-Topf vor sich und bestäubt meine Hände und den Teigklumpen vor sich mit Mehl. Ich presse den Teig auf die Arbeitsfläche vor mir und mein Becken drückt zärtlich gegen Ninas Hintern - meine Lippen berühren ihren Hals. Nina kichert leise und legt ihren Kopf etwas zur Seite. Meine Zunge gleitet an ihrem Hals hinauf zu ihrem rechten Ohr - meine Zähne knabbern an ihrem Ohrläppchen.


    Meine Hände legen sich auf ihre und zusammen kneten wir erneut sanft den Teig vor uns. Ganz eng stehe ich an ihr gepresst. In meiner Hose drückt meine leicht angewachsene Stange gegen ihren runden Knack-Po. Mein Becken beginnt leicht zu kreisen - ich presse ihren Körper gegen die Küchenzeile, während meine Zunge sie zärtlich an ihrem Ohr berührt und meine Hände über ihre Hände streichen.


    Noch mit Mehl an meinen Händen, legen sie sich auf ihren Busen - ihre Nippel stehen mindestens genauso fest von ihren Kugeln unter den Stoff ab, als sie eben noch aus der Kälte zurück ins Haus kam. Ich kann ihre Brustwarzen an meinen Händen spüren. Sanft knete ich nun ihre Brüste und nicht mehr den unerotischen Teigklumpen vor mir auf der Arbeitsplatte. Ninas Hände und besonders ihre Finger vergraben sich in den Teig vor uns. Sie schließt ihre Augen und gibt sich meinen Küssen an ihrem Hals hin.


    Leicht kreisend massiere ich ihre Brüste - meine Fingerkuppen streicheln über ihre Brustwarzen, die noch mehr unter ihrem Top angewachsen sind. Nun spüre ich Ninas Hintern an meiner immer größer werdenden Stange in meiner Hose. Soft wiege ich ihren Busen in meinen Händen und massiere die Unterseite ihrer Kugeln. Meine Finger wandern tiefer und nesteln am Saum ihrer Tops. Meine Hände gleiten unter den Stoff und streicheln ihren flachen Bauch.


    Meine eingemehlten Fingerkuppen berühren zärtlich ihren Bauchnabel - wandern dann weiter hinauf - noch höher - dann spüre ich die weiche Haut der Unterseite der beiden Kugeln, die ich gerade noch oberhalb des roten Stoffs berührt habe. Nina stöhnt leise und drückt mir ihren Hintern fester an mein Becken. Die Daumen meiner beiden Hände schieben sich unter dem Top hinauf und berühren die beiden kleinen - festen Knöpfchen. Wieder stöhnt Nina leise.


    Meine Hände schieben das Top langsam hinauf - die Unterseite ihrer Brüste kommen zum Vorschein, dann ihre Brustwarzen. Ihre Nippel sind so schön fest - die Haut meiner Hände berührt zart die Spitzen ihrer Brustwarzen. Meine Lippen streicheln weiter über ihren Hals - ihr Hintern drückt fester gegen meine Hose. Sanft ziehe ich mit meinen Fingerkuppen an ihren Knospen und lasse sie dann los - Nina atmet tief. Ich wiederhole das Spiel - Nippel vorsichtig ziehen und loslassen. Nina öffnet ihren Mund und dreht ihren Kopf leicht zu mir.


    Unsere Lippen treffen sich, dann öffnet sich ihr Mund und meine Zunge taucht in ihre Mundhöhle ein. Ihre Zunge umkreist meine - sie stöhnt leise - auch durch das zärtliche Reiben an ihren Brustwarzen. Ich ziehe ihr Oberteil noch höher und unsere Lippen lösen sich kurz - ich streife ihr das Top über den blonden Schopf ab und wir küssen uns sofort wieder. Mit nacktem Oberkörper und harten Nippeln steht meine Nina in der Küche vor mir. Ihr Hintern kreist an meiner nun fast komplett aufgerichteten Stange.


    Ich stütze mich mit meinen Händen auf dem Tresen ab - schiebe das weiße Mehl mit meinen Fingern über die Arbeitsplatte. Ich drücke mein Becken gegen Ninas Po - jetzt sollte sie meinen Kolben in meiner Hose gespürt haben. Sie windet sich in meinen Armen. Mit dem Mehl an meinen Händen umschließe ich erneut ihre herrlichen Brüste - verteile die trockene Backzutat auf ihrem Busen und ihren Brustwarzen.


    Kurz darauf gleiten meine Hände über ihren Bauch und schieben sich von oben in ihre bequeme, weite Hose. Nur noch das knappe Höschen darunter verdeckt den Zugang zu Ninas Paradies. Meine Finger streicheln über den zarten Stoff, der sich noch auf ihren Schoß legt. Ich kann die kleine Hautfalte ihres unterhalb ihres Slips fühlen, als meinen Hand über ihre Höschen gleitet - im gleichen Moment stöhnt Nina wollüstig auf, presst ihren Hintern reibend gegen meine Stange und ihre Lippen umschließen meinen Mund - dringt ihre Zunge in mich ein.


    Als ihr Hände mich berühren - meine Arme beginnen zu streicheln, ziehe ich meine Hand aus ihrer Jogginghose zurück, greife nach ihren Händen und lege sie sanft auf die bemehlte Arbeitsplatte vor uns. Ihre Finger schieben sich über das Mehl und leise stöhnt sie auf. Ich küsse ihre Schulter und ihren Nacken. Meine Hände streicheln über ihren Rücken - hinab, bis zum Bund ihrer Jogginghose.


    An ihren Oberschenkeln ergreifen meine Fingerkuppen den weichen grauen Stoff und ich ziehe ihre Hose langsam - ganz langsam - tiefer. Die Jogginghose rutscht langsam hinab - ihr zartes weißes Höschen kommt zum Vorschein - eine seidene Panty mit weicher Spitze besetzt. Tiefer rutscht die Hose und ihr noch verpackter runder Hintern kommt zum Vorschein - dann gleitet ihre Hose hinab. Nina steigt aus ihr heraus und ihre nackten Beine stehen vor mir.


    Ich küsse die Rückseiten ihrer Oberschenkel. Meine Hände legen sich auf ihren Pobacken und massieren die Bäckchen kreisend. Nina legt ihren Kopf in den Nacken - drückt mir ihren Hintern entgegen. Meine Finger gleiten seitlich von beiden Seiten unter ihren Slip und berühren das weiche Fleisch ihrer Pobacken. Ich fühle ihre Po-Falte an meinen Fingerkuppen - zart ziehe ich sie auseinander. Nina stöhnt leise auf.


    Ohne Umschweife packe ich ihre Panty an den Seitenteilen und ziehe ihr Höschen von ihren Hüften. Nackt steht meine Traumfrau nun vor mir. Meine linke Hand schiebt sich von ihren Knien zwischen ihre Beine - weiter hinauf und ich teile sanft ihre Schenkel. Ihr Schoß öffnet sich leicht und ich schaue von hinten auf ihre glattrasierte Spalte.


    Meine Fingerkuppen berühren die filigranen inneren Schamlippen, die Schutz suchen zwischen ihren äußeren Nachbarn. Eine leichte Feuchte spüre ich an meinen Fingern - Nina schnappt nach Luft. Auf und ab streicheln meine Finger durch ihre Furche - kreisen von hinten vorsichtig auf ihrem kleinen Hügel. Die kleine Knospe darunter kann ich zärtlich berühren. Wieder seufzt Nina und ihr Becken beginnt langsam zu kreisen.


    Mit beiden Daumen drücke ich ihre Pobacken erneut auseinander und meine Zunge berührt ihre Spalte. Kurz erschrickt Nina und stößt einen leisen Lustschrei aus - hatte sie vermutlich einen so schnellen Einsatz meiner Zunge nicht geahnt. Meine Zungenspitze vergräbt sich zwischen ihre Schamlippen - schiebt sich auf und ab. Mit kleinen Schlägen tanzt meinen Zunge auf ihrer Furche - das Luststöhnen meiner Liebsten wird lauter und steigert sich.


    Dann schiebt sich meine Zungenspitze in ihr feuchtes Loch und Ninas rechte Hand klatscht hörbar auf den Tresen. Von unten kann ich das Mehl aufstäuben sehen. Meine Hände streicheln hinauf über ihren Rücken - gleiten wieder hinab und packen ihre prallen Pobacken und massieren sie.


    Ich erhebe mich aus der Hocke, streife dabei meine Freizeithose von meinen Beinen ab und ziehe in einem Rutsch das T-Shirt über meinen Kopf aus - die Klamotten fliegen in die Ecke und meine Stange - noch verborgen unter meiner schwarzen Boxershorts drückt sich erneut gegen Ninas Hintern. Ihr Becken presst sich gegen meine Stange und kreist erneut langsam.


    Meine linke Hand umfasst Ninas linke Brust und zwirbeln ihre Brustwarze - die rechte Hand gleitet in ihren Schoß und reibt über ihre empfindsame - glatte und feuchte Stelle. Sanft kreisen meine Fingerkuppen an ihrer Perle. Ninas Atem geht schneller - mit geöffneten Mund und geschlossenen Augen galoppiert sie einem ersten Höhepunkt entgegen. Kurz davor halte ich inne und meine Hände legen sich auf ihre, die Halt auf dem Tresen suchen.


    Ganz nahe hinter ihr, drücke ich ihren zarten Körper gegen unsere Küchenzeile. Ich beiße zärtlich in ihre Schulter, küsse dann die Biss-Stelle und lasse meinen Zunge über ihren Hals gleiten. Aus dem Augenwinkel erspähe ich die kleinen Schälchen mit Nussnougat-Creme, Zartbitter-Kuvertüre, Zitronenguss, Liebesperlen, Honig und anderen Leckereien, mit denen wir unsere Kekse verzieren.


    Mein Zeigefinger der rechten Hand taucht in die Zartbitterschokolade ein und ich streichle damit ihre rechte Brustwarze. Nina atmet tief. Ich benetze Ninas Brust mit der köstlichen Schokolade. Dann streicheln meine Schokoladen-Finger ihre Lippen und ihr Mund öffnet sich - saugt an meinen Fingern - kostet die zarte Versuchung aus Kakaobohnen.


    Ein Finger der linken Hand taucht in den Zitronenguss, der noch leicht flüssig und warm ist. Der süße Zuckerguss legt sich auf ihre linke Brustwarze - Ninas Hintern reibt an meiner Stange in meiner Shorts und sie atmet schneller. Mit meiner rechten Hand ergreife ich eine Liebesperle vor mit auf dem Tresen und setze sie auf Ninas rechte Brustwarze - noch eine auf ihrer linken. Mit ihren verzierten Brustwarzen steht sie vor mir - wir schauen beide an ihrem Körper herunter - Nina lächelt, dreht sich etwas zu mir zur Seite und küsst mich zärtlich.


    Unter unseren Küssen dreht sich Nina langsam komplett zu mir um. Ich betrachte meine Verzierung an ihren Brüsten von vorn und schmunzle etwas. Ich beuge mich vor und meine Lippen stülpen sich über ihre linke Brust - die Liebesperle nehme ich in meinen Mund auf und meine Zunge streicht über den süßen Zuckerguss. Ninas Nippel - hart und fest wird von meiner Zunge abgeschleckt, liebkost und gestreichelt.


    Nachdem meine Lippen die letzten Reste von ihrer Brustwarze abgeschleckt haben, steht ihre Brustwarze hart, steif und fest von ihrer Brust ab. Nina schaut von oben an sich herunter - beobachtet mich, wie ich mich über ihre rechte Brust beuge. Unserer Blicke treffen sich und ohne die Augen von ihren abzuwenden stülpen sich meine Lippen über ihre Schokoladen-Brust und meine Zunge streicht über ihren Nippel hinweg - nimmt Liebesperle und Zartbitter-Schokolade auf. Nina schließt ihre Augen - stöhnt auf vor Lust - und ich schließe ebenfalls meine Augen und genieße den Geschmack der Schokolade und ihres heißen Nippels.


    Mit ihrer zweiten sauber geschleckten Brust steht Nina nun nackt - mit festen Nippeln - leicht zitternd vor mir. Ich richte mich auf und küsse sie. Ninas mehlige Hände streicheln durch meine Haare. Ihr Becken wölbt sich vor und suchen den Kontakt zu meinem Körper - zu meiner Stange unter dem schwarzen Stoff meiner Shorts. Doch ich lasse den Kontakt unserer Becken noch nicht zu.


    Wir schauen uns in die Augen, Nina lächelt kurz verschmitzt und schaut hinter sich. Ihre Zeige- und Mittelfinger ihrer rechten Hand tauchen in den Zuckerguss ein und berühren meine Lippen damit. Meine Zunge nimmt die Süße auf und leckt über ihre Finger. Noch einmal tauchen ihre Finger in die kleine Schale hinter sich. Erneut berührt sie damit meine Lippen - doch diesmal nehme ich mit meiner Zungenspitze den Zuckerguss auf und schlucke ihn nicht herunter.


    Ich schaue ihr in die Augen und gehe vor ihr langsam in die Hocke - ihre Augen sind auf meine gerichtet. Mein Kopf nähert sich ihrem Schoß - Nina erkennt, was ich mit ihr vor habe und sie atmet schneller - dann berührt meine Zungenspitze ihre Spalte und verteilt den Zuckerguss über ihre Schamlippen und ihrem Kitzler. Sie schnappt nach Luft - ihr Becken wölbt sich leicht und ihr Bauch hebt und senkt sich schnell - dann stöhnt sie auf, als meine Zunge kreisend die Süße auf ihrer Pussy verteilt.


    Der Zitronenguss verteilt sich mit ihrer Nässe. Meine Zunge leckt durch ihre komplette Spalte hindurch. Sie schmeckt nach Lust - doch es ist süße Lust. Meine Hände legen sich auf ihren Hintern und ich ziehe sie noch näher an mich heran. Mein Mund schmatzt auf ihrer Pussy. Plötzlich beginnt Ninas Körper zu zucken und ihr Atem geht immer schneller - überschlägt sich fast. Als meine Zunge erneut mit leichtem Druck über ihren Lustknopf gleitet schreit sie laut auf. Ihre Knie werden weich - doch ich halte sie fast an meinen Kopf gepresst.


    Noch ein Lustschrei - und noch einer. Nina hält sich mit ihren Händen an der Arbeitsplatte fest - feiner Mehlstaub rieselt von oben auf mich herab. Ich küsse zärtlich ihren Venushügel und schaue zu ihr herauf - in ihrem Gesicht steht ihre Lust geschrieben - ihre linke Hand hält sie sich vor ihrem Mund - danach trägt sie einen weißen Mehlstaub-Bart. Ich muss etwas Grinsen bei diesem Anblick, doch lasse ich weiter meine Zungenspitze vorsichtig an ihrer Perle kreisen.


    Meine Zunge gleitet langsam an ihrem Körper hinauf - erreicht ihre Bauchnabel, den ich küsse. Nina zieht mich mit ihren Armen zu sich hinauf - gierig schiebt sie mir ihre Zunge in den Hals. Ihre Hände auf meinem Hintern, zerrt sie mich an sich heran. Von oben gleiten ihre Hände in meine Shorts hinein und massieren meine Pobacken. Nur Sekunden später hebt sie den Saum meiner Shorts über meine Latte. Ich helfe ihr dabei, die Shorts abzustreifen.


    Ihre rechte Hand legt sich von unter meine Eier - sie sind schon prall und fest. Vorsichtig streicheln ihre Finger meine Kugeln - massiert ihre Hand langsam die glattrasierten Eier. Ihre Hand gleitet hinauf über den harten Schaft und umschließt letztlich meine Schwanzspitze. Sie schiebt meine Vorhaut zurück - weit zurück. Das kleine Bändchen an meiner Eichel zerrt an meiner Schwanzspitze. Ich atme hörbar durch.


    Nun schiebt sich ihre Hand über meine Stange - ihr Griff wird etwas fester. Ich schaue an mir herunter und sehe meine Eichel glitzern. Auch Nina schaut an mir herunter - dann treffen sich unsere Blicke. Ihr Mund steht offen - sie atmet schwer ein und aus - dann lächelt sie mich an und unsere Lippen legen sich aufeinander - ihre Zunge schiebt sich in meinen Mund - und ihre Hand massiert weiter meine harte Stange.


    Ich spüre, wie die Lust größer wird und in mir aufsteigt. Kurz darauf ziehe ich mein Becken zurück und meine Stange flutscht aus ihrer Umklammerung - mein Schwanz zuckt leicht und ich stöhne laut auf. Nina hat verstanden und gönnt meinem Ständer eine kleine Pause. Wir küssen uns erneut. Ihre linke Hand verteilt Mehl auf meiner Brust - sie küsse meinen Hals und meine Brustwarze. Wieder trifft sich unser Blick. Nina lächelt - lehnt sich an der Arbeitsplatte zurück und schaut mir in die Augen.


    Mein Blick folgt ihrer rechten Hand. Sie holt die Honig Squeezer-Flasche hervor und lacht mich lüstern an. Sie öffnet den Verschluss, legt ihren Kopf etwas zurück, hält die Flasche über ihren Kopf und drückt auf die Flasche - in einem langen dünnen Strahl ergießt sich Honig in ihren geöffneten Mund. Ich schaue ihr gebannt dabei zu. Nach einigen Sekunden senkt sich die Flasche und sie stellt sie zurück auf den Tresen.


    Nina schaut mir in die Augen - lächelt mit ihren geschlossenen Mund, in dem der Honig sich befindet. Ich möchte mich vorbeigen - sie küssen und den süßlichen Geschmack ihrer Lippen und ihrer Zunge kosten - doch ihre Hände halten mich wenige Zentimeter zu ihr auf Abstand. Ich schaue sie fragend an. Ihre Augen auf meinen - dann geht Nina langsam in die Hocke - mit gespreizten Beinen hockt sie vor mir.


    Meine Stange direkt vor ihrem Gesicht. Jetzt verstehe ich was sie vor hat - ich weite meine Augen und atme tief durch - im gleichen Moment stülpt sie ihren Mund über meine Eichel. Ich spüre die warme klebrige Masse auf ihrer Zunge an meinem Schwanz - dann senkt sich ihr Kopf - tief. Ich stöhne dumpf auf. Als Ihr Kopf langsam wieder hinauf gleitet sehe ich meinen Schwanz - übersäht mit dem flüssigen Honig der auf meinem Schaft und meiner Eichel glitzert.


    Ihr Kopf gleitet nun auf meiner Stange auf und ab - wird langsam schneller. Ihre Zunge umkreist erst meine Eichel - reibt dann an meinem Schwanz auf und ab. Aus ihrem Mund schmatzt es. Nach einigen Sekunden des Blasens lässt sie meinen Prügel aus ihrem Mund heraus und leckt mit offenen Mund über meinen Schwanz. Ich stöhne auf. Was für ein Anblick - ihr geweiteter Mund - ihre Zunge und ihre Lippen übersäht mit dem süßen Honig.


    Ihre Hand umfasst meine Peniswurzel und hält meine Stange gerade - wieder senkt sich ihr Kopf auf meinem Ständer und beginnt wieder zu blasen. Ihre andere Hand gleitet zwischen ihre Beine und sie reibt sich selbst an ihrem Kitzler. Aus ihrem Mund, der meinen Schwanz fest umschließt, dringen erstickte kleine Laute der Lust - ein leises Glucksen - an mein Ohr. Mein Stöhnen wird lauter - mein Atem geht schneller.


    Schneller wird auch ihr Kopf mit der blonden Mähne der immer schneller auf und ab fliegt. Meine rechte Hand legt sich auf ihren Kopf - vergräbt sich in ihren Haaren. Ich unterstütze ihre Auf- und Ab-Bewegungen und drücke ihn tiefer - ziehe sie sanft höher an ihren Haaren. Meine Lust schnappt fast über. Wieder beginnt mein Schwanz vorsichtig zu zucken - laut stöhne ich auf und ich ziehe sie mit einer anderen Hand an ihrer Schulter in die Höhe.


    Mein Schwanz flutscht aus ihren Mund heraus und meine Lippen pressen sich auf ihre. Ihr Mund schmeckt so süß - unsere Zungen umkreisen sich, spielen miteinander. Ich hebe Nina mit ihren Hintern auf den Tresen - mit gespreizten Beinen sitzt sie vor mir. Ich ziehe sie an die Kante der Arbeitsplatte an mich heran. Meine klebrige glitzernde Eichel reibt durch ihre feuchte Spalte hindurch.


    Ihren Kopf wirft sie zurück - ihre Hände liegen auf meiner Brust. Meine Hände packen ihre Schenkel und ich schiebe mein Becken vor. Unter einem Lustschrei von ihr bohrt sich meine Latte in ihre feuchte Liebeshöhle hinein. Langsam beginne ich sie im Stehen zu ficken. Ihre Beine schlingt sie um meinen Körper. Unser Rhythmus wird etwas schneller - im Takt meiner Stöße schwingen ihre festen Brüste vor mir.


    „Oh ja - jaa, jaaaa!“, bricht es aus ihr heraus. Meine Hände schieben sich unter ihre Oberschenkel - ich hebe sie vom Tresen herunter und halte sie fest - unsere Unterleiber schlagen fester aneinander - tiefer bohrt sich mein Schwanz in ihre Pussy hinein. Nina stöhnt immer lauter werdende Lustschreie aus.


    „Oh mein Gott!“, schleudert sie mir plötzlich entgegen und ihr Körper beginnt zu zucken. Ich hebe sie an und mein Schwanz rutscht aus ihr heraus. Mit aufgerissenen Augen schaut sie mich an - ihr Atem geht schnell. „Nein! Nein!“, fleht sie mich an. Ich kann ihren leicht zitternden Körper nur schwer halten. Ich setze sie ab.


    Meine Hände zerren an ihren Hüften, drehen sie um. Beherrschend beuge ich ihren Oberkörper vor und ihre Hände klatschen auf die Arbeitsplatte, das dort verbleibende Mehl stäubt hoch. Ich drücke ihre Beine etwas auseinander und stehe hinter ihr. Mein harter Mast zieht sich durch ihre Furche hindurch - an ihrem Eingang stoße ich zu und ich bohre mich tief - sehr tief in sie hinein. Ein lauter Aufschrei von Nina und sie hält sich am Tresen fest.


    Dann beginne ich sie von hinten zu nehmen - erst tief und fest - unsere Körper klatschen aneinander - dann schneller und weniger tief, doch das Aneinanderklatschen unserer Körper wird nicht weniger - im Gegenteil immer lauter.


    „Oh ja, jaaaaa, jaaaaaaa - oh jaaaaaa!“, schreit sie laut heraus, gefolgt von einem fast schon wilden Aufschrei. Ich stütze mich mit meinen Händen kurz am Tresen ab - stoße fester zu - ihr Körper presst sich gegen die Küchenzeile. Dann packen meine Hände ihre Taille und ich werde mit meinen Stößen wieder schneller. Meine flache rechte Hand schnellt zweimal fest auf ihren Hintern.


    Nina erschrickt - schreit auf. Das Mehl von meinen Händen hinterlässt weißen Staub auf ihrer Haut. Fest packe ich ihre Taille. Wilder werden meine Stöße - dann steigt die Lust in mir auf - meine Eier beginnen zu krampfen. Dumpf ist mein Stöhnen. Ninas Körper zuckt und zittert nach einigen Stößen unter mir - ich halte sie fest, dass sie nicht vor mir wegsackt.


    Meine Hände umgreifen ihren schlanken Körper - meine Fingerkuppen massieren ihre harten Nippel. Dann stoße ich noch einige Male tief und langsam in sie hinein - ich kann es nicht mehr halten und mein pulsierender, zuckender Stab entlädt sich plötzlich tief in ihr. Ich stöhne laut auf - meinen Kopf zurückgelehnt. Ich halte ihren Körper fest - ganz nahe bei mir. Tief in ihr fülle ich sie aus.


    Ihr Körper zittert Sekunden später immer noch. Als auch das Pulsieren in meinem Schoß langsam nachlässt ziehe ich Nina im Stehen ganz nahe an mich heran. Meine Arme legen sich fest um sie. Mit ihren Händen hält sie sich an meinen Unterarmen fest. Laut schnaufen wir uns gegenseitig in die Ohren. Nur ganz langsam normalisiert sich unter Puls - ebbt unsere Lust weiter ab.


    Nach einer kurzen Zeit dreht sich Nina langsam zu mir um und wir küssen uns zart, sinnlich. Meine feuchte Eichel drückt gegen ihren flachen Bauch und meine Hände streicheln sanft über ihren Po. Wir schauen uns in die Augen - dann reiben wir unsere Wangen aneinander.


    Sekunden später küsst sie mich erneut und schaut mir in die Augen: „Komm!“, flüstert sie mir zu und ihre Hand umschließt meine - will mich aus der Küche wegziehen.


    „Wohin?“, frage ich leise.


    „Komm schon - ich will Dich noch einmal!“, spricht sie leise zu mir und zieht mich durch den Flur in unser Schlafzimmer. So vermehlt und klebrig wie wir sind legen wir uns auf unser Bett. Nina robbt auf dem Rücken über das Bett - spreizt weit ihre Beine und zieht mich auf sich. Wir küssen uns - ich streichle ihre Brüste mit meinen Lippen. Unsere Lust beginnt erneut zu wachsen.


    Ihre Hände auf meinem Hintern drücken meinen Schoß gegen ihren. Kurz darauf gleite ich erneut mit meinem harten Schwanz in ihre Pussy hinein und wir lieben uns noch einmal - diesmal etwas zärtlicher - doch nicht weniger leidenschaftlich. Ihre Beine lege ich mir auf meine Schultern und küsse ihre Waden und ihre Knöchel, während ich sie langsam stoße. Ich liebe es, wenn ihre Brüste bei meinen Stößen im Kreis schwingen.


    Wir werden etwas schneller - kurz bevor Nina erneut kommt, rutsche ich aus ihr heraus und fordere sie auf, sich umzudrehen. Auf allen vieren nehme ich sie zärtlich von hinten. Meine Hände streicheln über ihren Rücken und umfassen ihre herrlich schwingen Kugeln unter ihrem Körper. Meine Fingerkuppen zwirbeln ihre Nippel.


    Nach einer ganzen Weile erneut ein Stellungswechsel - Nina liegt auf der Seite - ihr linkes Bein in die Höhe gestreckt und ich kuschle mich mit meinem Körper an ihren Rücken gepresst. Mein Schwanz ruht auf ihrer Spalte. Meine Hand massiert ihre Brüste. Ihre Finger führen meine Lanze in ihre Lustgrotte ein und ihr Becken beginnt zu kreisen - dann beginne ich in ihren Takt einzusteigen und stoße sie.


    So lieben wir uns eine ganze Weile - mein Schwanz tief in ihr - meine Hand auf ihren Brüsten, unsere Lippen fest aneinander gepresst, bis sich ihre Lust erneut steigert und sie nach Luft schnappt. Ihr Stöhnen wird lauter, ihr Atem schneller. Nina gibt sich mir hin, meine Finger reiben nun zusätzlich kreisend an ihrem Kitzler. Nur kurze Zeit später zittert ihr Körper schon wieder und dann bricht es laut aus ihr heraus. Ich halte sie fest in meinem Arm - stoße tief in die hinein - werde langsam schneller. Mein Stöhnen vermischt sich mit ihren Lustschreien.


    Ich spüre wie es in mir aufsteigt - dann bricht es heraus: ich ziehe mein Becken zurück - meine Eichel liegt auf ihrem Venushügel - ein langer weißer Strahl schießt aus meiner Eichel heraus - noch einer - und noch einer - jeder begleitet von einem lauten entspannenden Aufschrei aus meinem Mund. Mein ganzer Segen verteilt sich in unzähligen Schüben auf Ninas verschwitzten Körper.


    Unser beider Lust ebbt langsam ab und sie sinkt in meine Arme - wir küssen uns. Nina dreht sich zu mir und ich lege meinen Arm fest um sie - ziehe ihren Körper an mich heran - spüre den warmen Erguss an meiner Haut. Wir schließen unsere Augen und lassen uns fallen.


    Nach einer längeren Pause in der wir langsam wieder zu Atem kommen und wir uns gegenseitig einfach nur zärtlich streicheln schaut Nina mich an: „Danke Schatz, für Deine Hilfe beim Backen“, sie lächelt mich an.


    „Gern geschehen. Wenn jedes Mal Deine Weihnachts-Backaktivitäten so enden - bin ich jederzeit wieder dabei“, antworte ich leise und küsse sie erneut.


    „Aber richtig fertig geworden sind wir nicht“, meint sie darauf und ich schaue sie fragend an.


    „Den letzten Teig - den haben wir nicht mehr verarbeitet“, flachst sie.


    Ich atme tief durch: „Willst du jetzt noch…“, beginne ich zu protestieren, doch sie presst ihre Lippen auf meine und erstickt meine Worte.


    „Nein, der wird nicht mehr gebacken. Wir müssen vermutlich erst mal das Chaos in der Küche wieder bereinigen“, fährt Nina fort. Ich nicke zustimmend - dann beginnen wir beide zu lachen und wälzen uns einmal mehr auf dem Bett nach rechts.


    Wir schaue und beide um - sehen Honig-Flecken auf dem Bettzeug und Mehl überall. Wieder schauen wir uns in die Augen. „Und das Bett muss wohl auch neu gezogen werden“, meine ich und wieder beginnen wir beide leise zu lachen.


    Eine knappe Stunde später, nach einer ausgiebigen Dusche zu zweit, in der wir kaum die Finger voneinander lassen konnten und es beinahe noch einmal in der Dusche getrieben hätten, haben wir uns aufgeteilt. Ich beziehe unser Bett mit frischer Bettwäsche und Nina beginnt das Chaos in der Küche zu beseitigen. Wobei ich ihr wenig später noch zur Hilfe komme. Das Mehl ist fast überall - der Boden muss gewischt werden und der Küchentresen von Mehl, Teig und Honig gereinigt werden.


    Beim späteren gemeinsamen Glühwein auf unserer Couch im Wohnzimmer sind wir beide uns einig: das war es wert - und ich gelobe Nina feierlich, dass ich ihr nächstes Jahr wieder gerne in ihrer Weihnachtsbäckerei zur Hand gehen werde - bevor ich sie sanft an mich ziehe uns wir beginnen uns erst zärtlich dann fordernd und leidenschaftlich zu küssen.


    Der Start in die Vorweihnachtszeit ist geglückt - so lasse ich mir einen ersten Advent doch gefallen…


    


    

  


  
    



    II. Der 2. Advent - Auf dem Weihnachtsmarkt mit Anne


     


    Die erste Woche der Vorweihnachtszeit liegt hinter uns und morgen feiern wir den Zweiten Advent. Nur bin ich an diesem Advents-Wochenende allein, denn Nina wird heute zu ihrer Mutter fahren und auch über Nacht bleiben. Erst am morgigen Sonntag wird sie wieder zurück nach Hause kommen.


    „So, ich glaube ich hab dann alles“, meint Nina zu mir, als sie an diesem Samstagmorgen ihre Tasche für ihre Übernachtung bei ihrer Mutter im Flur abstellt. Ich räume gerade in der Küche unser Frühstücksgeschirr in den Geschirrspüler ein.


    „Das heißt, Du bist dann gleich mal weg?“, frage ich sie und schließe den Geschirrspüler.


    Nina nickt und schaut auf ihr Smartphone, als sie die Küche betritt.


    „Hatte sich Anne bei Dir noch gemeldet?“, fragt Nina mich im Anschluss.


    „Wegen heute Nachmittag? Ja, hat sie. Ich fahre gegen zwei Uhr zu ihr und dann nehmen wir die Bahn in die Stadt hinein“, erkläre ich.


    Nina nickt erneut: „Das ist wohl besser so. Die Parkhäuser werden voll sein.“


    „Vermutlich sogar überfüllt. Und die Autos stehen draußen an der Schranke an, um überhaupt rein zu kommen. Das habe ich vor einigen Jahren nur einmal mitgemacht“, antworte ich und die Bilder des Verkehrschaos rund um die Parkhäuser in der City tauchen in meinen Gedanken auf.


    „Wollt ihr dann was shoppen gehen? Anne erwähnte Mittwochabend davon etwas“, fragt Nina erneut nach.


    „Ich glaube ja. Sie sucht noch ein schickes Kleid, das sie Weihnachten anziehen möchte, hat sie mir erzählt. Dann noch ein paar Geschenke und so. Ich kann dann auch gleich nochmal schauen, ob ich den Weihnachtsmann irgendwo treffe“, witzle ich und lächle Nina an.


    „Den möchte ich heute auch noch treffen“, antwortet Nina und legt ihre Arme um meinen Hals, küsst mich sanft.


    „Dann grüß ihn mal schön“, füge ich hinzu.


    Nina lacht leise und küsst mich erneut: „Das mache ich“, flüstert sie und küsst mich noch einmal.


    Sie löst sich aus meinen Armen und zieht sich im Flur ihre Lederstiefel an - lässt den Schlitten des langen Reißverschlusses hoch gleiten.


    „Wolltest Du nur die Stiefel tragen? Ich meine nur, wegen heute Abend, wenn Du Deiner Mutter helfen sollst“, frage ich nach.


    „Ich habe noch bequeme Schuhe in der Tasche. Nein, auf keinen Fall kann ich heute Abend die Stiefel tragen“, antwortet Nina. Sie zieht sich ihre Jacke über und richtet den Kragen vorm Spiegel.


    „So, ich bin mal weg!“, meint sie zu mir und küsst mich noch einmal zum Abschied. Ich ziehe sie zärtlich an mich heran und erwidere ihren Kuss.


    „Und Du fahr vorsichtig, ja?“, flüstere ich ihr zu.


    „Na klar, ich will doch morgen wieder heile bei Dir ankommen“, spricht Nina leise und lächelt mich an.


    „Das will ich doch hoffen“, antworte ich und streichle mit der Hand über ihren Po.


    „Grüß mir Anne und…“, Nina schaut mich mit einem Lächeln an, wedelt kurz mit ihrem linken Zeigefinger, „…keinen Unsinn anstellen!“


    „Wir doch nicht. Und du auch nicht. Wer weiß was dort für heiße Kerle heute Abend rumlaufen. Und grüße Deine Eltern von mir“, antworte ich erneut.


    „Das mache ich gerne. Ach, und heute Abend - die sind doch alle dort mindestens über sechzig!“ meint Nina und greift zu ihrer Tasche am Boden.


    „…auch mit sechzig kann man noch ein Schwerenöter sein und wenn dann ein so heißes Gerät wie Du auftaucht…“, male ich ihr meine Gedanken aus.


    „Ach was!“, meint Nina lächelnd zu mir und öffnet die Haustür - dreht sich noch einmal um und winkt mir zu: „Tschüss, mein Schatz!“


    Ich winke zurück: „Tschüss!“


    Dann schließt Nina die Tür von außen, ich höre ihre Tür vom Auto zuklappen und kurz darauf setzt sie ihren Wagen rückwärts die Auffahrt zurück. Ich schaue ihr durchs Fenster noch nach - dann ist das Auto hinter unserer Hecke verschwunden. Nun bin ich alleine - ein Frauenfreies Wochenende. Strohwitwer! So richtig Frauenfrei ist es ja nicht, wenn ich später mit Anne shoppen gehen werde. Ich greife zu meinem Kaffeebecher in der Küche und zur Tageszeitig auf dem Esstisch - mache es mir bei leiser Radiomusik auf dem Sofa bequem, lese in Ruhe meine Zeitung und genieße meinen Kaffee.


    Etwas später nach - einer zweite Tasse Kaffee, einigen Erledigungen im Internet und dem Bettenmachen, schaue ich auf die Uhr - gleich halb zwei. Ich muss mich langsam für die Stadt fertig machen. Ich wechsle noch einmal mein Oberhemd und ziehe meine Schuhe im Flur an. Ich schalte die Musikanlage im Wohnzimmer ab, stecke Smartphone und Portemonnaie ein und ziehe mir meine Jacke über - lege noch einen Schal um. Es kann losgehen. Von draußen schließe ich die Haustür ab und steige in mein Auto ein.


    Nur fünf Minuten später parke ich meinen Wagen vor Ninas Haustür und klingle bei ihr. Aus dem Lautsprecher neben den Klingelknöpfen höre ich Anne süße Stimme: „Leon?“


    „Ja!“, antworte ich knapp.


    „Ich mache auf!“, antwortet sie freudig und der Summer des Türschnappers ertönt. Vier Treppen später stehe ich vor Annes Wohnungstür und Anne begrüßt mich - umarmt mich und bittet mich herein.


    „Du bist früh“, meint Anne mit einem Lächeln zu mir. Ich schaue auf meine Armbanduhr: „Naja, zehn Minuten!“, antworte ich.


    „Kannst es nicht erwarten einen Glühwein in der Stadt auf dem Weihnachtsmarkt zu trinken, was?“, lacht Anne mich an, während sie sich ihre Schuhe anzieht - die gleichen Stiefel wie sie Nina heute angezogen hat stelle ich fest. Beste Freundinnen halt.


    „Erst einmal lass uns die Besorgungen alle machen. Wenn ich jetzt gleich einen Glühwein trinke steigt der sofort zu Kopf. Nachher kaufe ich noch Dinge, die niemand von uns brauchen kann“, antworte ich und Anne und ich lachen uns gegenseitig an.


    Wenige Minuten später stehen wir an der nächsten Haltestelle der S-Bahn, steigen in die nächste Bahn ein und fahren darauf in die Innenstadt. Ich sollte Recht behalten - nicht nur das die Bahn voll ist - die Stadt, und vor allem die Parkhäuser sind total überlastet. Wir steigen in der Nähe des Marktplatzes aus der Bahn aus und ich blicke mich kurz um.


    „Was bin ich froh nicht mit dem Auto heute in die Stadt gefahren zu sein“, murmle ich.


    „Was hast Du gesagt?“, fragt Anne mich und harkt mich am Arm unter.


    „Heute, in die Stadt fahren mit dem Auto - ein Horror!“, kürze ich meine Ausführungen ab. Anne und ich lachen uns an.


    Der erste Weg führt uns in eine Boutique. Anne sucht ein schwarzes tailliertes Kleid für den Heiligen Abend bei ihren Eltern. „Ich hätte gerne ein schönes enganliegendes Kleid - in schwarz. Und es sollte nicht zu lang sein“, fordert sie die Verkäuferin auf ihr zu helfen.


    „Ah, das klassische kleine Schwarze. Sehr gerne“, antwortet die dunkelhaarige Verkäuferin und führt uns zu einer Kleiderstange mit verschiedenen Kleidern dieser Gattung. Die Verkäuferin stellt einige der Kleidungsstücke vor und Anne schaut bei dreien genauer hin. Das erste lehnt sie mit einem Kopfschütteln selbst ab. Beim zweiten schaut sie interessiert und schaut zu mir. Ich mache einen weniger beeindruckten Gesichtsausdruck und schüttle kurz den Kopf. Beim Dritten schauen wir uns erneut an und wir nicken beide.


    „Haben Sie das in 38?“, fragt Anne die Verkäuferin und diese reicht Anne die entsprechende Größe. Ich folge ihr zu den Umkleidekabinen. Nach nur kurzer Zeit öffnet sich der Vorhang und Anne tritt heraus. Das Kleid steht ihr ausgesprochen gut. Eng tailliert - die Länge endet knapp über dem Knie. Doppelter V-Ausschnitt an Brust und Rücken. Ihre Oberweite kommt dezent, aber nicht zu üppig zur Geltung.


    „Wie findest Du es?“, fragt sie mich, als sie sich vor dem Spiegel von links nach rechts dreht und dabei an dem Stoff zupft und es in Form bringt.


    „Sieht schon ziemlich gut aus. Steht dir!“, meine ich zu ihr.


    „Gefällt mir auch!“, antwortet Anne und dreht sich vor dem Spiegel.


    „Sie sehen phantastisch aus. Soooo muss das Kleid sitzen!“, hören wir die überschwängliche Stimme der Verkäuferin hinter uns und ungefragt zupft sie ebenfalls am Kleid an Schulter, Saum und Taille.


    „Wo liegt diese Kleid preislich?“, fragt Anne vorsichtig.


    „Ein Schäppchen - haben wir gerade reinbekommen und gleich reduziert - 799!“, antwortet die Verkäuferin völlig selbstverständlich.


    Ich schmunzle kurz und Anne weitet ihre Augen: „Ah ja - ein wirkliches Schnäppchen!“, meint sie mit leicht sarkastischem Unterton.


    „Das verkauft sich von selbst - es ist aber auch ein Traumkleid - und es steht ihnen soooo gut“, flötet die Verkäuferin - in ihren Augen leuchten kurz die Provisions-Dollarzeichen auf.


    „Was meinst Du?“, fragt Anne mich und schaut mit einem hilfesuchenden Blick.


    „Ach, Schatz, das kommt mir so - billig vor!“, meine ich leicht abfällig. Anne schmunzelt kurz.


    „Billig? Hören Sie ein ‚Kristin Laconté‘ wirkt doch nicht billig!“, protestiert die Verkäuferin in meine Richtung.


    „Ja, aber. Das steht Dir nicht Maus!“, füge ich an Anne gerichtet hinzu.


    „Meinst Du nicht Hase?“, fragt Anne mich und schmunzelt erneut.


    „Nee, komm - da schauen wir noch einmal weiter“, meine ich zu ihr.


    „Wie Du meinst mein Herz“, antwortet Anne und steuert die Umkleidekabinen wieder an.


    Die Verkäuferin angefixt von meiner Aussage, dass ein 800-Euro Kleid an Anne billig wirkt, versucht einen zweiten Anlauf: „Wie wäre es mit einem schwarzen ‚La Pite‘? Ein absolutes Muss in jedem gut sortieren Kleiderschrank“, und sie hält ein weiteres Etui-Kleidchen auf einem Bügel Anne und mir unter die Nase.


    Anne schaut - erschrickt kurz und meint dann ganz cool: „Nein danke - ich denke ich möchte mich noch einmal weiter umschauen“, und verschwindet hinter dem Vorhang der Umkleidekabine, hängt Sekunden später das Kleid auf dem Kleiderbügel heraus, dass die Verkäuferin genervt entgegen nimmt. Kurz darauf verlassen wir die Boutique - und wünschen uns gegenseitig ‚einen schönen Tag noch‘.


    Vor der Tür schnauft Anne mich von rechts an: „Hast Du den Preis des zweiten Kleids gesehen?“.


    „Nein“, antworte ich kurz.


    „1.400 Euro!“, bricht es aus ihr heraus. Ich pruste los.


    „Also, ich bin nicht knausrig und ich lasse mir gerne meine Garderobe etwas kosten“, meint Anne zu mir.


    „Das stimmt - Du siehst immer toll aus!“, meine ich zu ihr.


    „…und teilweise leiste ich mir auch etwas teures - aber 800 oder sogar 1400 Euro für ein Kleidchen, dass ich mal eben Weihnachten bei meiner Familie tragen möchte - das geht gar nicht“, fügt sie hinzu.


    „Na komm - wir schauen mal in den größeren Klamottenläden vorbei. Vielleicht finden wir etwas ähnliches, allerdings in der Kategorie ‚bezahlbar‘!“, schlage ich vor. Wir gehen ein paar Schritte.


    „Aber toll saß das Kleid schon“, meint dann Anne zu mir. Ich schaue sie an: „Durchaus. Das Kleid stand Dir wie angegossen, aber 799 fand ich auch etwas hoch gegriffen.“


    „Tja, dann schauen wir mal weiter“, meint Anne zu mir und harkt sich wieder unter meinen Arm.


    Der nächste Laden ist eine Parfümerie. Ich frage bei der Verkäuferin nach dem Parfüm, dass Nina sich wünscht und kurz darauf begleitet mich die Dame an die Kasse. Ich bezahle den Preis und eine weitere Dame packt mir das Parfüm als Geschenk ein.


    „So, ein Teil hätte ich schon einmal“, meine ich zu Anne beim Verlassen des Ladens.


    In einem anderen Laden kauft Anne etwas für ihre Mutter - und in einem Buchladen sucht sie ein Bildband über den Regenwald für ihren Vater aus. Bepackt mit einigen Tüten steuern wir eine größere Modekette an, die auch verschiedene Marken-Waren in einzelnen Abteilungen anbietet. Wir schauen uns eine Weile um, bis eine junge Verkäuferin die Rot-Kreuz-Frage stellt: „Kann ich Ihnen helfen?“


    Anne beschreibt kurz was für ein Art Kleid sie sucht und - wenn man ehrlich ist - beschreibt sie das gerade noch anprobierte Kleid aus der Boutique, das ihr gerade noch zu teuer gewesen war. Die junge Verkaufsberaterin mit dem süßen kleinen Hintern führt uns einige Stände weiter und präsentiert uns ein Kleid, das dem ersten aus der Boutique ziemlich ähnlich wirkt. Von einem anderen Kleiderständer holt sie ein weiteres Kleid hinzu - mit rundem Ausschnitt vorn und einem tieferen Ausschnitt am Rücken.


    „Sexy!“, meine ich kurz beim Anblick des Kleids und Anne sowie die Verkäuferin strahlen mich an.


    Ein drittes Kleid kommt zur Auswahl hinzu - runder Ausschnitt vor und am Rücken recht hochgeschlossen - mit einem halbrunden Ausschnitt. Dafür ein tiefer Ausschnitt bis zur Mitte des Rückens, allerdings mit Tüll besetzt. Eine schöne Mischung aus ‚sexy‘ und doch ‚brav‘.


    Anne verschwindet mit allen drei Kleidern in der Umkleidekabine und kommt mit dem ersten Kleid heraus. Es kommt dem Kleid aus der Boutique optisch recht nach, nur sitzt es nicht richtig. Unter Annes üppigen Busen bildet sich eine Stoff-Falte.


    „Also der Schnitt ist nicht so super!“, meine ich leise zu ihr. Anne wirkt ebenfalls nicht begeistert. Und auch die Verkäuferin stellt fest: „Oh, der Schnitt eignet sich nicht bei ihren tollen weiblichen Reizen!“


    „Und was für tolle weibliche Reize das sind“, denke ich bei dem Satz bei mir. Kenne ich diese doch sehr genau. Doch auch die Verkäuferin kann sich sehen lassen - schlanke Figur - toller Hintern mit einer kleinen, aber festen Oberweite. Ich schaue mir beide Mädels an, als ich Anne Stimme höre.


    „Leon… hey Leon - was meinst Du?“, fragt sie mich.


    „Ähhh, nicht Dein Kleid!“, rette ich mich aus meiner Fantasie in die Realität zurück. „Versuche doch mal die anderen“, schlage ich vor. Anne nickt zustimmend und verschwindet hinter dem Vorhang. Ich mache es mir auf einem Stuhl bei den Umkleidekabinen gemütlich. Ich schaue auf mein Smartphone - eine Nachricht von Nina.


    „Hallo mein Schatz, ich bin gut hier angekommen und bin schon am shoppen. Ich habe schon einige Sache gefunden. Was macht Ihr so? Grüße an meine Anne. Euch viel Spaß. Ich denke an Dich. Ich liebe Dich. Nina.“


    Ich tippe eine passende Antwort in die virtuelle Tastatur:


    „Hallo Maus, Anne probiert gerade Kleider für Weihnachten an. Sonst ist alles in Ordnung. Anne grüße ich gleich. Du fehlst mir. Ich liebe Dich. Leon“


    Gerade drücke ich auf ‚Senden‘, als Anne erneut aus der Umkleidekabine heraustritt. Ich mustere ihr Outfit und bin beeindruckt - ihr Busen kommt deutlich zur Geltung. Dazu der tiefe Ausschnitt am Rücken. Der Saum sitzt etwas knapper, als beim Kleid davor.


    „Wow!“, kommt es mir über die Lippen. Anne schaut mich fragend an: „Etwas zu viel?“


    „Also - ich finde das Kleid Hammer. Und wie toll es Deine Figur hervorhebt - zum Anbeißen. Aber für Weihnachten…?“, antworte ich und stelle die Frage in den Raum.


    Anne zupft an ihrem Kleid und blickt sich im Spiegel von allen Seiten an. Nach einigen Sekunden schaut sich über den Spiegel erneut fragend zu mir: „Zu viel, oder?“


    „Süße - das erste Date mit Dir - Du in diesem Kleid. Ich würde Dich sofort heiraten. So eine Bombe muss man heiraten!“, meine ich süffisant zu ihr.


    Anne schmunzelt verschmitzt: „Dann muss ich das Kleid kaufen!“


    „Zu Weihnachten?“, frage ich kurz zurück.


    „Nein, für ein Date mit vielleicht einem Zukünftigen“, lacht sie mich an und ich stimme in ihr Lachen ein.


    „Nee, ich versuche das nächste Kleid. Mein Vater bringt mich um, wenn ich in diesem Kleid mich am Heiligabend an den Tisch zum Essen setze“, meint Anne zu mir.


    „Ist Dein Vater so prüde?“, frage ich Anne.


    „Nee, aber ich bin immer noch seine kleine unschuldige Tochter“, antwortet Anne.


    „Unschuldig? Ich sollte mit Deinem Vater mal zusammen ein Trinken gehen. Dann weiß er wie seine Tochter…“, meine ich zu ihr.


    „Leon!“, fährt Anne mich leise an und wir grinsen uns beide breit an. Dann verschwindet Anne hinter dem Vorhang und kommt kurz darauf mit dem dritten Kleid heraus. Ich schaue sie mir an, wie sie sich im Spiegel von allen Seiten betrachtet. Das Kleid sitzt wirklich gut. Und es ist nicht zu sexy - aber auch elegant genug für ein paar Feierlichkeiten.


    „Das steht Dir super!“, meine ich zu Anne und auch Anne wirkt zufrieden.


    „Das ist toll!“, höre ich die Stimme der jungen Verkäuferin neben mir, beim Anblick von Anne im Spiegel.


    „Ganz ehrlich, das steht ihnen ganz toll. Ist wie für sie gemacht“, schwärmt die Verkäuferin.


    „Mir steht das leider nicht so gut“, meint die Verkäuferin mit neidischem Unterton. Ich schaue sie an: „Warum, wenn ich fragen darf?“


    Sie schaut mich an und lächelt: „Also ich… ich habe nicht so eine schöne Oberweite wie ihre… ihre Frau!“, antwortet sie. Anne schaut mich an und grinst breit. ‚Ihre Frau‘ meint die Verkäuferin -sie denkt Anne und ich sind ein Paar.


    „Also zum einen - sie haben eine tolle Figur. Das steht Ihnen bestimmt auch gut!“, meine ich zur jungen Verkäuferin, die erst mich anschaut und dann leicht verschämt zur Seite. „Und zum anderen - diese wundervolle Frau ist nicht meine Frau“, fahre ich fort und deute mit meiner Hand zu Anne.


    „Oh… oh Entschuldigung. Ich dachte… sie sind so vertraut, da habe ich…“, entschuldigt sich die Verkäuferin bei uns.


    „Kein Problem!“, wirft Anne ein.


    „Wir sind sehr gute Freunde - aber kein Paar!“, erkläre ich ihr. Die junge Dame wirkt erleichtert.


    „Ok, dann nehme ich das Kleid“, unterbricht Anne uns und schaut mich an. Ich nicke ihr zu und unsere Verkaufsberaterin strahlt über beide Wangen. „Das ist toll - eine gute Wahl!“, meint sie zu Anne.


    Kurz darauf nimmt die Verkäuferin das Kleid von Anne in Empfang, bedankt sich, wünscht uns noch einen schönen Tag, einen schönen zweiten Advent und schlägt vor das Kleid an der Kasse für uns zu deponieren. Anne nimmt den Abschnitt für die Abholung an der Kasse entgegen und bedankt sich für die nette Beratung bei unserer Verkäuferin.


    „Die war süß!“, meint Anne leise zu mir, als wir uns etwas entfernt haben. Ich stimme ihr zu: „Da hast Du Recht - richtig süß!“


    Wir schlendern an einigen Kleiderständern vorbei und nur wenige Meter weiter erblicke ich etwas, das mein Interesse weckt. Zielgerichtet nähere ich mich dem Kleiderständer und fühle am Stoff - fühlt sich weich und zart an. Ich schaue mir das ganze etwas genauer an.


    „Uuh! Tolle Wäsche - Leon, Du hast Geschmack!“, höre ich leise Annes Stimme hinter mir und mit funkelnden Augen nimmt sie einen der Kleiderbügel mit einem BH dieses Modells in die Hand, betrachte ihn von allen Seiten.


    Ich blicke zu Anne herüber und grinse sie an: „Ich schenke Nina jedes Jahr neue Wäsche. Es macht mir einfach Spaß, ihr schöne Sachen zu schenken. Und - bei diesen Dingen habe ich ja auch gleich etwas davon“, erkläre ich und schaue mir die passenden Slips dazu an.


    „Das ist tot-schick und echt sexy“, schwärmt Anne und schaut sich am Kleiderständer weiter um.


    „Schau mal, einen neckischen Strumpfgürtel gibt es auch dazu“, flüstert Anne leise und hält einen der Teile etwas höher.


    „Wow!“, denke ich bei mir beim Anblick auf den Strumpfgürtel. Die Strumpfhalter hängen an einem fingerbreiten, umlaufenden Bändchen. Von diesem Bändchen - auf der Höhe des Slips - gehen noch einmal mit Spitze verziert, vier Stege hinauf zum eigentlichen handbreiten Spitzen-Strumpfgürtel, der somit über dem Bauchnabel sitzen wird. Das Ganze in schwarz, wie auch der BH und die verschiedenen passenden Höschen dazu.


    „Ein interessantes Teil - habe ich so noch nicht gesehen“, meine ich zu Anne und beide schauen wir uns das Teil gegen das Licht an.


    Nach einigen Sekunden fragt sie mich leise: „Möchtest Du es mal sehen?“


    Ich verstehe nicht und schaue Anne fragend an: „Wie - mal sehen?“


    „Na, möchtest Du sehen, wie es aussieht? Ich ziehe es eben an und Du kannst Dir anschauen, ob es Dir ein einer Frau immer noch gefällt. Du musst Dir dann nur Nina vorstellen“, schlägt Anne vor.


    Ich schaue sie an: „Das würdest Du machen?“, frage ich sie.


    Sie nickt: „Klar - gerne! Du hilfst mir doch auch. Und ehrlich gesagt…“, sie lehnt sich an mich und flüstert mir zu: „…ich möchte auch sehen, wie das aussieht.“


    Wir beide lachen uns an und beginnen die Teile zusammen zu suchen. Einen Tanga-Slip in Größe 38 und der Strumpfhalter ebenfalls in 38 reiche ich Anne direkt und beginne bei den BHs zu suchen.


    „Jetzt bin ich mal gespannt!“, lacht Anne mich an.


    „Wieso?“, frage ich, während ich weiter suche.


    „Welche BH-Größe Du nun raussuchst“, antwortet sie freudig.


    Ich nicke mit einem Lächeln: „Warte es nur ab!“, meine ich zu ihr.


    „Hier ist schon mal der BH in Ninas Größe - 75C. Und für Dich brauchen wir… hier - eine 75D!“, meine ich zu ihr und drücke ihr den Bügel mit dem größeren Cup in die Hand.


    „Respekt! Das sollte passen!“, meint Anne mit einem Lächeln.


    „Süße, ich kenne doch die Wäschegrößen meiner Mädels“, antworte ich überlegen und wir beide lachen uns an.


    Anne macht sich auf den Weg zu den nächsten Umkleidekabinen. Ich bleibe vor der Kabine stehen und warte ab. Eigentlich kann ich es gar nicht erwarten. Nach wenigen Minuten höre ich Annes Stimme hinter dem Vorhang: „Leon, schau mal!“


    Ich schiebe den Vorhang etwas zur Seite und blicke hinein - leise pfeife ich etwas Luft zwischen den Zähnen hindurch. Anne steht vor dem Spiegel, in den ich blicke und betrachtet sich darin selbst mit einem Strahlen im Gesicht.


    „Komm doch rein“, fordert Anne mich auf und ich schlüpfe in die Umkleidekabine.


    „Wow!“, flüstere ich ihr zu.


    „Richtig heftig, oder?“, fragt Anne leise und korrigiert den Sitz des BHs. Anne sieht in diesem Ensemble umwerfend - einfach zum Anbeißen aus. Der schwarze BH - mit Spitze besetzt formt einen Traumbusen. Ihre schöne weibliche Oberweite wird leicht gepushed. Der Strumpfgürtel ist ebenfalls ein Traum - das obere Band verläuft genau über dem Bauchnabel, knapp unterhalb des BHs. Die Stegverbindungen hinab zum unteren Ring des Strumpfgürtels formen ihre Taille. Der Slip, den sie über ihren eigenen String-Tanga gezogen hat, sitzt perfekt - bringt ihren ohnehin tollen Hintern noch besser zur Geltung.


    „Jetzt fehlen nur noch die Strümpfe und die kannst Männer verführen gehen“, spreche ich leise.


    „Und schwarze High-Heels dazu“, antwortet Anne und sie dreht sich vor dem Spiegel hin und her.


    „Gefällt es Dir?“, fragt Anne mich.


    „Und ob. Es steht Dir super!“, antworte ich.


    „Jetzt musst Du Dir nur noch Nina darin vorstellen, also etwas längere Haare und in blond“, meint Anne leise und lächelt in den Spiegel.


    „Warte mal - ob es wirklich richtig gut ist, dazu müsste ich…“, meine ich zu ihr und trete eng hinter sie. Ich lege meine Hand auf ihren flachen Bauch und lasse meine Hand vorsichtig kreisen. Meine Fingerkuppen berühren ihren Slip - den Strumpfgürtel. Nur ganz vorsichtig ziehe ich sie an mich heran - doch schon drückt mir Anne sanft ihren Hintern gegen meinen Schoß und schließt ihre Augen.


    Meine Hand streichelt über ihren BH - berührt ihre Brüste, die oben aus dem BH herausschauen. Anne atmet aus und lässt ihren Po an meinem Becken kreisen. Sofort pumpt mein Herz Blut in meine Schwellkörper in meiner Hose - in nur zwei oder drei Sekunden bäumt sich mein Ständer auf und drückt gegen ihren Hintern. Ich schließe ebenfalls kurz die Augen und lasse meine Hand in ihren Schoß gleiten. Meine Fingerkuppen berühren die Stelle wo unter dem Stoff ihre Spalte beginnt. Erneut atmen wir beide lange aus.


    „Wir müssen aufhören“, flüstere ich Anne ins rechte Ohr.


    „Aber Du musst doch feststellen ob es Dir gefällt und Du Nina in der Wäsche sexy findest“, antwortet Anne süffisant.


    „Ob Nina oder Du, ich werde bei diesem Anblick sofort geil!“, flüstere ich erneut.


    Ich muss mich zwingen Anne nicht weiter zu berühren, sonst würde ich es nur kurz darauf mit ihr in der Umkleidekabine treiben - mitten im Kaufhaus. Ich gehe einen Schritt zurück und meine Hand löst sich aus ihrem Schoß. Anne dreht sich zu mir um. Wir schauen uns in die Augen und ich küsse sie sanft.


    „Danke fürs Anprobieren. Du siehst wahnsinnig gut darin aus“, flüstere ich ihr zu.


    Sie lächelt mich an: „Gern geschehen. Ob es Nina gefällt?“


    „Oh ja - ich denke ja!“, antworte ich.


    Wir lösen uns und irgendwie habe ich das Gefühl, Anne hätte nicht ‚Nein‘ gesagt, wenn wir übereinander hergefallen wären.


    „Soll… soll ich vor der Kabine warten? Oder soll ich schon mal die Teile für Nina raussuchen, Du ziehst Dich um und wir treffen uns ein paar Meter weiter an der Kasse?“, schlage ich vor.


    „Ok. Ich hänge die Wäsche dann vorn auf die Rückgabe-Stange. Bis gleich“, antwortet Anne und wirkt tatsächlich etwas enttäuscht.


    Ich verlasse die Umkleidekabine. Kurz denke ich noch einmal nach: „Sollte ich wirklich mit ihr… hier - in der Kabine…?“ Ich bleibe kurz stehen und schüttle dann meinen Kopf - setze mich wieder in Bewegung.


    Am Kleiderständer der Wäsche angekommen suche ich zum 75C-BH für Nina noch Slip und Strumpfhalter in 38 aus. Ich schaue kurz auf die drei Teile in meiner Hand - dann kommt mir eine Idee und suche die gleichen Teile in Annes Größe heraus. Mit einem Lächeln auf den Lippen und zwei Wäsche-Sets in unterschiedlichen Größen gehe ich in großen Schritten auf die Kasse zu.


    Zum Glück komme ich sofort dran und bezahle mit meiner Kreditkarte. Die Wäsche verschwindet gerade noch rechtzeitig in einer blickdichten dunkelblauen Tüte, als Anne neben mir auftaucht.


    „Ah, bist Du schon fertig mit Bezahlen?“, fragt sie mich und reicht der Dame an der Kasse den Abholschein für ihr Kleid.


    „Ja, schnell beschlossener Kauf!“, antworte ich.


    Kurz darauf gehen wir beide jeder mit einer Einkaufstasche in der Hand auf den Ausgang zu. Ich lege meinen Arm um Anne: „Nochmal danke - Deine Anprobe hat mich überzeugt!“


    Sie lacht mich an: „Sehr gerne!“, dann öffne ich die Ausgangstür und wir verlassen das Kaufhaus.


    Unsere Shopping-Tour setzt sich fort. Anne findet noch ein Geschenk für ihre Schwester und ich noch etwas für meine Mutter. Für Nina erstehe ich noch zwei neue Anhänger für ihr Sammel-Armband und dann haben wir es geschafft. Es ist schon kurz vor sechs Uhr, als wir endlich den Weihnachtsmarkt erreichen. Wir schauen uns interessiert an den verschiedenen Ständen um. Einige Händler, Kunsthandwerker, Glasbläser und Schmuckdesigner bieten neben den üblichen Nasch- und Essständen ihre Ware an.


    Zu guter Letzt ziehen Anne und ich in einen überdachten Glühweinstand ein. Ich bestelle uns zwei Glühwein mit Schuss und wir lassen uns das heiße Getränk schmecken. Angeregt unterhalten wir uns über das bevorstehende Weihnachtsfest. Wir beschließen auch dieses Jahr unsere eigene kleine Bescherung am Heiligabend bei uns zu machen, wenn Anne von ihrer Mutter und Nina und ich von meinen Eltern zurückkommen.


    Wir bestellen noch eine Runde Glühwein und Anne trifft eine Kollegin, mit der wir uns ebenfalls nett unterhalten. Es ist schon kurz vor acht, als wir beide beschließen in einem kleinen italienischen Restaurant eine Kleinigkeit zu essen. Mit dem ganzen Glühwein im Kopf wird einem ganz düselig. Bei Nudelgerichten und Rotwein plauschen wir beide weiter. Als Anne irgendwann nach dem Espresso auf die Uhr schaut.


    „Oh, Mensch Leon. Es ist schon fast zehn“, meint Anne erschrocken.


    Ich lache sie an: „Na und - wir sind doch sowieso alleine. Zuhause verpassen wir nichts.“


    „Das stimmt. Wie kommst Du nach Hause? Autofahren geht ja nicht mehr“, fragt Anne besorgt.


    „Ich nehme mit Dir die Bahn zu Dir und die paar Meter zu uns laufe ich halt“, antworte ich ihr.


    „Holst Du dann morgen Dein Auto bei mir wieder ab?“, fragt Anne erneut.


    „Nach dem Frühstück komme ich zu Dir und hole den Wagen ab.“


    „Halt - noch besser: Wann kommt Nina morgen zurück?“, möchte Anne wissen.


    „Nicht vor Mittag. Ich glaube, sie wollte noch mit ihren Eltern frühstücken“, antworte ich.


    „Dann schreibe ihr doch. Spätes Frühstück bei mir. Du holst Dein Auto ab und Nina kommt dazu. Ich mache uns ein schönes Advents-Frühstück“, schlägt Anne begeistert vor.


    „Gute Idee. Ich schreibe Nina direkt“, meine ich zu ihr und tippe eine Nachricht an Nina auf mein Smartphone ein. Danach bestelle ich die Rechnung, die ich beim Ober bezahle und wir beide verlassen kurz nach zehn mit unseren Einkaufstaschen das Restaurant.


    Wir nehmen die Bahn um viertel nach elf vom Marktplatz und kurz nach halb elf stehen wir vor Annes Wohnhaus. Ich öffne den Kofferraum meines Wagens und verstaue meine Einkaufstasche, schließe die Heckklappe wieder und stehe vor Anne. Sie lächelt mich an: „Magst Du noch - auf einen Kaffee mit hoch kommen?“, fragt sie mich.


    Ich lache sie an: „Weißt Du wie kitschig und Klischeehaft das klingt? Wie bei einem ersten Date, wenn es in die Kiste gehen soll!“


    „Blödmann!“, ätzt Anne mit einem Lachen und knufft mich mit ihren Handschuh in die Seite.


    „Nein ehrlich, möchtest Du noch einen Kaffee bevor Du nach Hause läufst?“, fragt sie erneut.


    „Ja, klar. Noch einmal aufwärmen vor dem Weg nach Hause ist eine gute Idee!“, antworte ich und nehme Anne ihre Taschen ab. Sie strahlt mich an und öffnet mit ihrem Hausschlüssel die Haustür.


    In Annes Wohnung angekommen schlüpfen wir aus unseren warmen Jacken und aus den Straßenschuhen. Anne schaltet in ihrer Küche die Kaffeemaschine ein - ich setze mich auf ihre Couch und schaue auf mein Handy - eine Antwort-Nachricht von Nina:


    „Hallo Schatz, das Essen ist jetzt durch. Puuh - sind wir kaputt. Aber alle sind zufrieden mit dem Essen gewesen. Jetzt sitzen wir gemütlich mit den Vereinsleuten zusammen. Bist Du schon Zuhause? Morgen Treffen bei Anne geht klar. Ich freue mich auf Euch. Bis später. Ich liebe Dich. Nina“


    Ich tippe eine Nachricht zurück, dass wir noch einen Kaffee bei Anne trinken. Mein Handy brummt leise, als Anne mit zwei Tassen Kaffee im Wohnzimmer erscheint. Ich schaue nach - eine Antwort von Nina:


    „Alles klar. Grüße an die Süße. Dann komm nachher gut nach Hause und wir sehen uns morgen. Du fehlst mir. Schlaf nachher gut. Ich liebe Dich. Nina“


    Dazu schickt Nina noch ein Selfie-Foto, von sich und ihrer Mutter. Beide lachen mit einem großen Glas Wein in der Hand - geschafft, aber zufrieden - in die Kamera. Ich wünsche Nina noch schnell eine ‚Gute Nacht‘ und lege das Telefon zur Seite.


    „Bitte schön -der Kaffee. Hat Nina geschrieben?“, fragt Anne, als sie die Tassen vor uns auf dem Tisch abstellt.


    „Ja, schönen Gruß an ihre Süße. Und sie kommt morgen von ihren Eltern direkt hierher zum späten Frühstück“, erkläre ich Anne.


    „Danke. Ich freue mich“, antwortet sie und setzt sich neben mich im Schneidersitz auf ihre Couch.


    Wir genießen unseren Kaffee und unterhalten uns weiter. Es ist schön eine so tolle Freundin zu haben. Dazu auch noch eine, mit der man so viel mehr erleben kann. Anne meint etwas später, dass sie den Tag mit mir sehr genossen hat und sich manchmal wünscht auch einen festen Partner zu haben - der auch ein bisschen ist wie ich - nett, aufmerksam, zuvorkommend, charmant…


    „Ach, komm. Jetzt hör aber mal auf!“, meine ich zu ihr unter unterbreche ihre Aufzählungen.


    „Nein, wirklich - das wäre schön“, antwortet sie.


    Wir schauen uns in die Augen - Anne lächelt mich an. Sekunden sagen wir nichts.


    „Da fällt mir was ein“, meint sie plötzlich leise zu mir und blickt mir in die Augen.


    „Was denn?“, frage ich interessiert.


    „Würdest Du… mir noch einmal Deine Meinung zu einem Kleid sagen, dass ich mir neulich gekauft habe?“, fragt Anne mich geheimnisvoll.


    „Ja, klar - sicher!“, meine ich zu ihr.


    „Toll - warte. Ich ziehe es schnell über“, ist sie begeistert von ihrer Idee und streichelt meinen linken Arm, als sie aufsteht. An der Tür zu ihrem Schlafzimmer dreht sie sich noch einmal um: „Nicht weglaufen!“, lacht sie mich an.


    „Warum sollte ich?“, frage ich grinsend - dann ist Anne in ihrem Schlafzimmer verschwunden.


    Ich leere meine zweite Tasse Kaffee. Und spiele kurz auf meinem Handy herum. Anne lässt sich mehr Zeit als ich dachte. Doch dann öffnet sich die Schlafzimmertür, ich blicke hoch, lege mein Smartphone neben mir aufs Sofa und mein Mund bleibt offen stehen.


    Im Türrahmen stehe sie - die linke Hand am Türrahmen abgestützt - und blickt mich mit funkelnden Augen an. Sie trägt ein bodenlanges cremefarbenes Kleid - enganliegender Stoff mit einem unglaublich tiefen ovalen Ausschnitt bis zu ihrem Bauchnabel. Ein Wasserfallausschnitt. Darunter kann ich deutlich die Form ihrer unglaublich schönen Brüste erkennen - natürlich trägt sie darunter keinen BH. Ihre dunklen langen Haare hat sie komplett über ihre linke Schulter gelegt. Leise puste ich Luft zwischen meinen Lippen heraus - kein Wort kommt über meine Lippen.


    Sie lässt kurz ihre Erscheinung auf mich wirken. Dann kommt sie langsam auf mich zu - wie ein Model stellt sie ein Fuß leicht über Kreuz versetzt vor den anderen. Ich höre das leise Klacken von Pfennigabsätzen auf dem Parkett-Fußboden. Das Kleid ist auf der linken Seite bis zu ihrer Hüfte hinauf geschlitzt - ihr linkes Bein kommt fast komplett zum Vorschein, wenn sie es vor ihr rechtes stellt. Mit wiegenden Hüften nähert sie sich der Couch auf der ich wie angewurzelt sitze.


    Anne hat ihr Sofa erreicht und stellt sich vor mich - mit leicht geöffneten Beinen - ihr linkes, nacktes Bein stellt sie leicht heraus. Die schwarzen hochhakigen Sandalen formen ein Traum von einem Bein. Ich blicke zu ihr hinauf - meine Augen streicheln über den sehr tiefen Ausschnitt über ihre großen Kugeln die so schön zu sehen sind und schaue letztlich in ein lächelndes Gesicht.


    „Wow!“, flüstere ich.


    „Wie gefällt es Dir?“, fragt sie mich leise.


    Ich schüttle ganz leicht den Kopf, ohne das meine Augen von ihren weichen: „Du siehst phänomenal sexy aus!“, spreche ich langsam und leise, „…ich… ich kann kaum etwas sagen, so… haust Du mich um!“


    „Genau das wollte ich bezwecken!“, antwortet sie leise.


    Sie blickt mir in die Augen und beginnt sich langsam auf der Stelle zu drehen. Ihre schlanke Figur, dann ihr wundervoller Hintern, der schön geformt unter dem Kleid zu erkennen ist. Der Rücken ist komplett ausgeschnitten - fast kann man am unteren Ende den oberen Ansatz ihrer Pobacken sehen. Dann erfassen ihre Augen erneut meinen Blick und sie schließt ihre Drehung langsam ab.


    „Hammer!“, flüstere ich erneut und lasse einmal meine Augen auf ihrer Figur von oben nach unten gleiten.


    „Ich habe das Kleid vor einigen Wochen zusammen mit einem Spielzeug bei einem Internet-Erotikhandel bestellt. Ich war mir nur nicht sicher, ob es wirklich wirkt“, meint Anne mit einem Lächeln.


    „Nicht wirkt?“, frage ich sie, „Ein Blinder würde einen Ständer kriegen, wenn Du so vor ihm stehen würdest!“ Sie schaut ungeniert auf meinen Schoß. Ich folge ihrem Blick.


    „Glaub mir, er richtet sich schon auf, noch ist er nicht eindeutig zu erkennen unter der Hose!“, meine ich leise zu ihr.


    „Wirklich?“, fragt Anne leise. Ich nicke bestätigend.


    Anne schaut mich kurz an und beißt sich für eine Sekunde auf ihre Unterlippe - dann kniet ihr linkes, nacktes Bein neben meinen Körper und sie schwingt sich langsam auf meinen Schoß. Ich atme tief aus und schaue ihr direkt in den tiefen Ausschnitt. Ihre beiden herrlichen großen Kugeln zum anbeißen oder anfassen nahe. Ihr Brustkorb hebt und senkt sich unter ihrem Atem. Nun schießt schneller das Blut in meine Lenden. Ich blicke ihr in die Augen.


    „Leon?“, spricht sie mit leiser Stimme.


    „Ja?“, antworte ich zögernd.


    „Bleib heute Nacht bei mir. Ich… ich möchte heute nicht alleine sein!“, flüstert sie mir zu.


    „Ich…also…kann Dich…!“, ringe ich nach Worten - doch mein Ständer ruft mir freudig zu: „Ja! Sag Jaaaa!“


    Sie beugt sich langsam vor und legt ihre Arme um meinen Hals - sie duftet so verführerisch - dann berühren ihre Lippen meinen Mund.


    „Du möchtest doch auch bleiben…oder?“, raunt sie mir leise fragend zu.


    „Jaaaaa! Sag ja Du Idiot!“, schickt mir mein Schwanz eine Botschaft an mein Hirn.


    „Und dann…?“, frage ich sie fast schon beiläufig.


    Anne antwortet nicht, sondern küsst mich erneut - zärtlich, sanft. Ich erwidere ihren Kuss. Weitere Küsse - ihre Hände streicheln meinen Nacken. Meine rechte Hand gleitet über ihren nackten linken Schenkel hinauf. Meine linke Hand streichelt ihren ebenfalls nackten Rücken.


    Zwischen ihren Küssen atmet sie süß und hörbar aus. Langsam schwenkt ihr Atem in ein leises lustvolles Stöhnen. Meine linke Hand gleitet tiefer und berührt ihren halb-nackten, halb-verpackten Hintern - Anne stellt ihren Po etwas aus. Die rechte Hand auf ihrem Schenkel, geht auf ihre Taille über. Unsere Küsse werden intensiver - unsere Zungen umkreisen sich lustvoll.


    Dann löst sich Anne von meinen Lippen und blickt mich an - Sekundenlang. Ihre Finger nesteln an den Knöpfen meines Oberhemds und öffnen sie langsam. Meine beiden Hände streicheln sanft über ihren Hintern. Sie zieht das Hemd aus meiner Hose heraus und streichelt mit ihrer Hand über meine Brust, die noch von meinem T-Shirt bedeckt ist. Ich ziehe mir mein Hemd aus - Anne zerrt an meinem T-Shirt, zieht es hinauf und streift es über meinen Kopf ab.


    In meiner Hose ist es mittlerweile richtig eng geworden. Ihre Hände streicheln die meine Haut auf der Brust und berühren meine Brustwarzen. Erneut lehnt sie sich leicht zurück, blickt mir in die Augen und ihre Hände greifen an ihren Nacken. Langsam zieht sie an einer Schleife hinter ihrem Kopf. Der Neckholder lässt sich an dieser Schleife öffnen. Sie blickt mir in die Augen, dann senkt sie ihre Hände und dabei fällt das Vorderteil herunter und legt ihren nackten Oberkörper frei.


    Ihr schöner Busen direkt vor mir, ihre Brustwarzen schon leicht aufgerichtet. Meine rechte Hand berührt vorsichtig ihren Bauch - schiebt sich ganz langsam hinauf, Anne schließt erwartungsvoll ihre Augen und öffnet leicht ihren Mund. Meine Fingerkuppen berühren zärtlich die Unterseite ihrer beiden Kugeln. Anne atmet tief die Luft ein, als meine Finger langsam durch die Enge zwischen ihren Brüsten hindurch gleiten - über ihr Dekolleté, ihren Hals hinauf, bis meine Hand sich sanft an ihre linke Wange schmiegt. Ich streichle ihre Wange, kraule zärtlich ihren Hals und berühre ihr Ohrläppchen.


    Ich spüre ihre rechte Hand auf meiner Brust, wie sie an meinen Brustwarzen spielt - über meinen Bauch streichelt. Meine Hand an ihrem Hals zieht ihren Kopf langsam an mich heran - unsere Lippen berühren sich - meine Zunge schiebt sich in ihren Mund. Schmatzende Küsse - ihr Atem ist hörbar, leises Stöhnen. Meine linke Hand schiebt sich unter ihr Kleid - berührt auch ihren rechten Oberschenkel. Anne legt ihre Arme um meinen Hals - meine rechte Hand gleitet hinab und streichelt ihre linke Brust. Meine Fingerkuppen umkreisen ihre Brustwarze - vorsichtig ziehen Daumen und Zeigefinger an ihrem Nippel. Anne beißt mir daraufhin in meine Lippe - saugt an meiner Zunge.


    Etwas fester zwirble ich an ihrem Nippel - steil richtet er sich auf. Ich löse mich von ihren Küssen - beuge mich vor und meine Zunge berührt den eben noch fest geriebenen Nippel - umkreise ihn mit meiner Zunge - sauge mit den Lippen vorsichtig an ihm. Anne stöhnt auf und ihr Becken kreist auf meinen Beinen.


    Mein Mund gleitet über ihren Busen zu ihrer rechten Brust. Ich wiederhole dort das gleiche Spiel - sanft reiben, lecken und an ihrer Brustwarze saugen. Dann stehen beide hart und steif von ihren beiden Kugeln ab. Meine offenen Hände legen sich unter ihre Brüste und ich hebe beide sanft an - wiege sie, während meine Daumen zärtlich ihre Nippel streicheln.


    Annes Hände - ihre Fingernägel - gleiten über meinen Oberkörper. Ich bekomme eine leichte Gänsehaut. Sie schiebt ihr Becken auf meinem Schoß etwas zurück und ihre Hand legt sich auf meine Jeans-Hose - direkt auf meinen Ständer der unter dem Stoff deutlich zu erkennen ist. Sie fährt seine Konturen nach. Meine Hände streicheln weiter ihren Busen, als sie sanft beginnt ihre Hand an meinem Schwanz vor und zurück zu reiben. Wir stöhnen nun beide und werden immer heißer aufeinander.


    Das Streicheln ihrer Hand an meiner Stange wird intensiver - dann packe ich mit beiden Händen ihren Hintern und ziehe sie an mich heran - ihr Becken reibt nun auf meinem verpackten Schwanz. Ihre Arme legen sich um meinen Hals und meine Lippen saugen an ihren Brüsten. Unser Stöhne n wird lauter - Anne spreizt ihre Beine auf meinen Schoß - lässt lasziv ihr Becken auf mir kreisen. Ich beiße ihr vorsichtig in den Hals - lasse meine Zunge zu ihrem Ohr wandern und streichle mit meiner Zungenspitze ihre Ohrmuschel. Schwer atmet sie - bis sie es nach einigen Sekunden nicht mehr aushält und sie sich von meinem Schoß erhebt.


    Sie steht vor mir - der Oberkörper nackt - das Kleid liegt nur noch auf ihren Hüften. Sie dreht sich langsam um und ich blicke auf ihren Rücken. Langsam schieben ihre Hände den zarten Stoff über ihre Hüften etwas tiefer - nur wenige Zentimeter - dann fällt das Kleid zu Boden und Anne steht vollkommen nackt vor mir.


    Ohne Umschweife beuge ich mich vor und packe ihren Hintern mit meinen Händen - lasse sie über ihre Pobacken kreisen. Ich schiebe mein Knie zwischen ihre Beine und öffne etwas ihre Schenkel. Ich ziehe sanft ihre Pobacken auseinander und sie beugt ihr Becken leicht zurück. Ihre Pussy direkt vor mir. Ich versenke mein Gesicht in ihren Schoß und meine Zunge gleitet über ihre Spalte. Sie schmeckt nach mehr - und Anne quittiert meinen Angriff auf ihre Pussy mit einem kleinen Lustschrei.


    Meine Zunge tanzt auf ihrer Spalte - leckt auf und ab. Meine Zungenspitze spielt an ihrem Kitzler. Ich spüre Finger an meiner Zunge - sie reibt mit ihren Fingern kreisend über ihren Kitzler - während meine Zunge weiter ihre Pussy erkundet - sie leckt - meine Lippen ihre inneren Schamlippen einsaugt. Einen kurzen Moment lässt sie es sich von meiner Zunge und meinen Lippen besorgen - ihr Stöhnen wird immer intensiver - lauter.


    Bis sie sich von mir löst. Anne dreht sich zu mir um und reicht mir ihre rechte Hand. Sie zieht mich hoch von der Couch und ich nehme sie in meine Arme - wir küssen uns und ihre Hände streicheln meinen Nacken - meine Hände packen ihren Hintern, massieren die Bäckchen. Dann lösen sich unsere Lippen voneinander und sie ergreift meine rechte Hand - zieht mich langsam durchs Wohnzimmer in Richtung ihres Schlafzimmers.


    Dort angekommen schaltet sie eine kleine Nachttischlampe ein - ein zartes Licht erhellt nur wenig den Raum. Nackt kniet Anne sich auf ihr Bett und schaut mich an - zieht mich an sich heran. Ich stehe direkt vor ihrer Bettkante - sie auf Knien vor mir. Ihre Hände gleiten über meinen Körper hinab und sie öffnet meine Gürtelschnalle - dann den ersten Knopf meine Hose, den zweiten und alle weitern mit einem Ruck. Sie schiebt mein Beinkleid hinab. Ich helfe ihr beim Ausziehen - streife auch gleich meinen Socken von meinen Füßen.


    Ihre Hand reibt über meine Stange in meiner Shorts - nur kurz, dann hebt sie den Saum über meinen Harten und streift auch meine Shorts von meinen Beinen. Ihre Hand greift nach meinem harten Schwanz - schiebt meine Vorhaut zurück und dann taucht er sofort in ihren sich öffnenden Mund ein. Ich atme tief aus - stöhne, als mein Prügel tief in ihren Mund verschwindet. Ihr Kopf gleitet vor und zurück. Ihre Zunge leckt an meinem Schaft dabei. Ihre Zungenspitze spielt an meiner prallen Eichel.


    Die rechte Hand legt sich von unten um meine Eier - wiegt und streichelt sie. Wieder taucht mein Schwanz in ihren Hals ein. Sie saugt an meiner Stange - wie ein Vakuum, legt sich um meine Stange. Ich stöhne auf - komme ihr etwas mit meinem Becken entgegen - sanft stoße ich in ihren Mund. Meine Eichel beult in ihrem Mund ihre Wange aus - bei jedem meiner Stöße. Bei diesem Anblick kribbelt es in meinen Lenden. Meine Hand streichelt ihr über den Kopf - zerzaust ihre dunklen Haare.


    In mir steigt die Lust auf und bevor es unkontrollierbar für mich wird, drücke ich unter einem lauten Stöhnen ihren Kopf langsam zurück. Meine Stange flutscht aus ihrer Mundhöhle hervor.


    „Dreh Dich um!“, fordere ich sie leise auf und Anne gehorcht mir - kniet auf allen vieren vor mir. Meine Hände drücken ihre Schenkel auseinander und meine Zunge gleitet durch ihre feuchte Furche. Meine Zungenspitze tanzt erneut auf ihrer Perle - kurz darauf an ihrem kleinen Eingang. Ihr Stöhnen wird lauter - ihr Atem flacher - ihre Pussy nasser. Ich sauge an ihren Schamlippen - küsse ihre Pussy. „Oh ja, jaaa, jaaaa - leck mich, bitte leck mich!“, bricht es aus ihr leise hervor. Und ich lecke sie - wie ich sie lecke. Meine Hand dabei an ihrem Venushügel kreist.


    Kurz bevor sie unter meiner Zunge kommt, knie ich mich auf ihr Bett - zwischen ihre Schenkel. Meine rechte Hand an meinem Schwanz ziehe ich ihn zwischen ihren Pobacken hindurch - durch ihre nasse Spalte. Meine Eichel glitzernd von ihrer Nässe.


    „Ja, komm, bitte - nimm mich - Leon, fick mich!“, fordert sie mich auf. Doch ich lasse nur weiter meine Eichel über ihre Schamlippen gleiten - deute an ihrem Eingang an in sie einzudringen. Sie schiebt mir ihr Becken entgegen, dass ich mit meiner linken Hand an ihrem Hintern wieder wegdrücke. Die Folter - meine Eichel nur sanft über ihre Pussy gleiten zu lassen, setze ich fort.


    „Bitte - Leon - fick mich endlich, bitte fick mich!“, flüstert sie mir zu - bettelt sie mich an. Ich lasse weiter nur meine Eichel über ihre Spalte gleiten. Gerade setzt sie erneut an, mich anzuflehen - da drücke ich meinen Schwanz in ihr enges Loch und spieße sie auf. Ein unerwarteter Lustschrei bricht aus ihr heraus - ihr Oberkörper sinkt aufs Bett und eine Gänsehaut bildet sich in Sekunden auf ihrem Rücken. Ich beginne sie von hinten zu stoßen - erst langsam - tief. Dann werde ich etwas schneller - über die volle Länge meiner Lanze fahre ich ein und aus.


    Annes Stöhnen wird noch heftiger - es spornt mich an, sie schneller zu nehmen - unsere Körper klatschen aneinander. Ihre Pobacken werden von meinem Körper getroffen - ihre schweren Brüste schwingen unter ihrem Körper. Es krampft in ihr und ihr Stöhnen überschlägt sich - an meiner Lanze pulsiert es - ich halte kurz inne - ihre Muskulatur versucht an meiner Stange zu saugen und Anne schreit in ihrem Bett unter sich - ihre Hände vergraben sich in ihrer Bettdecke.


    „Oh jaaaaaaa! Ja, ja, jaaaa!“, bricht ihr Höhepunkt aus ihr heraus. Ich stoße sie in ihren Orgasmus hinein - mein Stöhnen vermischt sich mit ihren kleinen Lustschreien. Meine Hände packen ihre Taille - ziehen sie fester an mich heran - lauter klatschen die Körper aneinander. Erneut brodelt es in meinen Eiern und ich unterbreche meine Stöße - ziehe mich aus ihr zurück.


    Anne sinkt aufs Bett, schnappt nach Luft. Ich drehe sie vor mir auf den Rücken. Ich beuge mich über sie - küsse ihre Lippen. Ihre Zunge drängt sich in meinen Mund. Kurz darauf saugen meine Lippen an ihren harten Nippeln. Ich knie zwischen ihren geöffneten Schenkeln und richte mich auf. Meine rechte Hand hebt ihr linkes Bein. Meine Hände streicheln ihr Bein hinauf. Ihr Fuß mit ihrer Sandale vor meinem Gesicht. Ich öffne die schmale Schnalle an ihrem Schuh und streife ihre Sandale von ihrem Fuß an. Ich küsse ihren Fuß und wiederhole es an ihrem rechten Bein.


    Meine Arme gleiten unter ihre Schenkel und ich ziehe sie an mich heran. Mein Schwanz liegt auf ihrer Pussy. Meine Hände halten ihre Fußknöchel fest - ich spreize weit ihre Beine - und ihr Schoß vor mir öffnet sich. Meine Eichel gleitet über ihre nasse Pussy - dann teilt mein Schwanz ihre Schamlippen und bohrt sich in sie hinein. Anne stöhnt dumpf auf.


    Ich beginne sie erneut zu stoßen - ihre Brüste schwingen im Takt meiner Bewegungen. Meine Hände führen ihre Beine zusammen - der Druck ihrer geschlossenen Beine auf meiner Stange ist enorm - weiter gleitet sie ein und aus. Wir stöhnen beide immer lauter. Ich ziehe mich aus ihr zurück. Meine Hände drücken weiter ihre Beine zusammen - dann beuge ich sie über ihren Körper. Ihr Schoß liegt vor mir. Ihre blanken Schamlippen in dessen Mitte. Meine Zunge gleitet mehrfach über ihre Spalte hinweg - Anne schnappt nach Luft - klopft mit der flachen rechte Hand auf ihr Bett - windet sich unter mir, doch meine Hände halten ihre Beine fest, während weiter meine Zunge ihre Pussy leckt.


    Meine linke Hand hält ihre Beine an den Knien fest - drückt ihre Beine gegen ihren Oberkörper. Meine rechte Hand hält meinen Schwanz an dessen Peniswurzel fest und zieht meine Vorhaut zurück. Dann lasse ich meinen Schwanz mehrfach fest auf ihre Spalte klatschen. In Ektase wimmert Anne unter mir - der Druck ihrer Beine auf ihren Oberkörper lässt sie flach atmen.


    Ich drücke meine Stange gegen ihre Pussy - versuche in sie einzudringen, doch der Druck ihrer zusammengepressten Schenkel ist zu groß. Anne lechzt nach Luft und stöhnt erneut dumpf auf. Ich reduziere den Druck auf ihre Beine und sie öffnet leicht ihre Schenkel - im gleichen Moment pfählt mein Schwanz ihre Pussy und sie schnappt erneut nach Luft.


    Nun nehme ich sie von vorn. Ich stütze mich mit beiden Fäusten neben ihren Körper auf dem Bett ab und stoße sie hart - ihre Beine umklammern meinen Körper. Ihre Brüste schwingen im Kreis - treffen sich immer wieder in ihrer Körpermitte. Anne hat ein total gerötetes Gesicht, auch ihr Hals ich rot - sie atmet schwer - wirft ihren Kopf von links nach rechts. Ich werde noch etwas schneller - wieder klatschen unserer Körper aufeinander. Mein Stöhnen wird lauter - kürzer. In meinen Lenden zieht es sich zusammen. In meinen Eiern brodelt es.


    „Ja, jaaaa, jaaaaaa!“, bricht es mit tiefer Stimme aus mir heraus. Annes Stimme immer heller, ruft sie mir immer wieder Wortfetzen entgegen: „Jaa… bitte komm… oh ja… komm für mich - bitte komm für mich…jaaa!“


    Ich kann es nicht mehr aushalten - meine Stange beginnt zu zucken. Annes Innerstes umklammert meinen Prügel fest. Ich stöhne laut auf - noch einmal - dann ist es da - es wird nun aus mir heraus brechen. Ich richte mich auf und meine rechte Hand packt meine Stange - richte sie auf Anne Körper und mit einem weiteren Aufschrei schießt ein langer Strahl auf ihren Körper - trifft auf ihren Bauch und ihre Brüste. Ein zweiter schießt weiter hinauf, an ihren Hals und neben sie aufs Bett. Anne erschrickt sich, doch sie lacht mich mit geschlossen Augen an. Die weiteren Schübe ergießen sich über ihrem Bauchnabel und ihrem Busen.


    Wie von Sinnen strömt es aus mir heraus - benetzt ihren Körper. Meine Beine zittern und es krampft weiter in meinen Kugeln unterhalb meiner Stange. Nach einigen Sekunden versiegt der Strom, auch wenn meine Lanze noch weiter zuckt. Ich beuge mich über sie und küsse sie, ihre Zunge streichelt meine Lippen. Wir schauen uns in die Augen - Anne hat kleine Sterne in ihren Augen.


    Ich lächle sie an und schiebe meinen Körper über ihr Bett zurück. Mein Kopf taucht zwischen ihre Schenkel ein. Ihre eben noch von mir gefickte Muschi liegt vor mir - meine Zunge gleitet über sie hinweg - Anne stöhnt sofort auf. Meine Zunge leckt über ihren kleinen Venushügel - meine Zungenspitze spielt an ihrem Kitzler. Ihr Atem geht wieder schneller. Meine Lippen saugen an ihren Schamlippen - dann dringt meine Zunge in sie ein - erkundet kreisend ihr enges Loch.


    Nach einigen Minuten hat meine Zunge sie soweit gebracht, dass Anne unter mir beginnt zu zittern - ihr Atem geht immer schneller und schneller - lauter wird ihr Stöhnen. Erstickte kleine Lustschreie. Ihr Oberkörper bäumt sich plötzlich auf - meine Zunge tanzt weiter auf ihren Kitzler. Dann ein lauter Schrei - sie hält sich selbst ihren Mund zu. Ihr Schoß vibriert und eine enorme Orgasmus-Welle rast über ihren Körper hinweg - schüttelt sie durch und es dauert einige Sekunden, bis das Zucken und Vibrieren in ihr langsam abnimmt.


    Ich gebe ihrer Pussy einen schmatzenden Kuss und beuge mich über ihren Körper - über meine Lustspritzer hinweg und unsere Lippen pressen sich aufeinander. Ich spüre ihre Arme auf meinem Rücken. Nach einigen Küssen sinke ich langsam neben Anne in die Kissen und ich streichle ihr Gesicht. Zufrieden, glückselig, aber auch erschöpft schaut sie mich an.


    „Möchtest Du ein Handtuch haben?“, flüstere ich ihr zu. Anne nickt und möchte mir gerade erklären wo ich ein Handtuch in ihrem Schrank finde, doch ich zeige mit meiner Hand auf - ich kenne mich durchaus in ihrem Schlafzimmer aus. Ich reiche ihr ein Handtuch aus ihrem Schrank und sie entfernt meine Spritzer auf ihrer Haut.


    Zusammen schlüpfen wir unter ihre Bettdecke und Anne kuschelt sich an mich. Unter einzelnen Küssen beginnen wir uns erneut zu streicheln. Aus Streicheln wird Massieren und mehr. Meine Latte beginnt wieder anzuwachsen und als ihre Hand meinen Schwanz komplett aufgerichtet hat, schwingt sich Anne auf mich und beginnt mich erst langsam zu reiten. Etwas später schneller und heftiger. Meine Hände halten ihre schweren Brüste dabei fest. Ich klemme ihre Nippel zwischen meinen Fingern vorsichtig ein. Ein weiterer Höhepunkt überrollt Anne und sie wirft ihren Körper dabei zurück.


    Ich lasse ihren Orgasmus kurz abklingen, dann ziehe ich sie zurück zu mir und lege mich seitlich hinter sie. Erneut streicheln wir uns gegenseitig - meine Hände massieren ihre Kugeln - tauchen dann in ihren Schoß ein und auf der Seite liegend, dringe ich von hinten in die ein. Langsam stoße ich sie - eine ganz Zeit lang - irgendwann werden wir schneller. Schneller geht auch erneut ihr Atem - schnappt fast über. Meine Stöße werden noch schneller und tiefer. Ein Lustschrei und sie kommt in meinem Arm. Noch wenige Stöße in sie - dann unter einem kurzen Aufschrei von mir zuckt mein Schwanz tief in ihr und entlädt sich in nicht enden wollenden Schüben.


    Eng umschlungen liegen wir da - ich noch immer tief in ihr. Wir schließen unsere Augen - und wir beide schlafen aneinander gekuschelt ein.


     


    Am nächsten Morgen erwache ich - Anne in meinem Arm, ihren Kopf an meine Brust gelehnt. Langsam werden wir wach. Meine Hand streichelt ihren Kopf und wohlig räkelt sie sich in ihrem Bett - kuschelt sich an mich und ihr Bein legt sich auf meinen Schoß. Meine Hand streichelt ihren Oberschenkel, der auf mir liegt.


    „Wie spät ist es eigentlich?“, frage ich Anne.


    Sie schaut auf ihren Wecker neben sich: „Gleich viertel nach zehn“, flüstert sie und kuschelt sich wieder an mich.


    „Dann müssen wir gleich aufstehen“, stelle ich fest. Anne grummelt zustimmend und reibt ihren Schenkel an meiner Morgenlatte.


    Einige Minuten später krabble ich aus dem Bett und mache mich auf den Weg ins Bad. Anne schaut mir mit einem Lächeln hinterher. Ich stelle mich direkt unter die Dusche und lasse mir das kalte Wasser über die Haut laufen. Gerade als ich mich mit Duschgel einseife kommt Anne mit zwei Duschtüchern in der Hand - splitterfaser-nackt ins Bad. Vor der Duschkabinentür bleibt sie stehen und schaut mich mit einem Lächeln an.


    „Willst Du reinkommen?“, frage ich sie. Sie nickt und lacht mich an.


    „Dann komm…“, fordere ich sie auf. Sie schlüpft hinein und duscht sich kurz ab. Dann seifen wir unsere Körper gegenseitig ein - nur kurz - dann streicheln und massieren wir uns gegenseitig. Mein Schwanz steht wieder steif empor und kurz darauf haben wir einen Quickie in der Dusche, bei dem ich sie von hinten nehme und Anne sich mit ihren Händen an der gekachelten Wand abstützt.


    Ich komme tief in ihr und auch Anne gleitet in einen kurzen aber heftigen Höhepunkt über, bevor wir uns fertig duschen und uns kurz darauf gegenseitig mit den Duschtüchern trocken rubbeln.


    Mit dem Handtuch um die Hüften schaue ich in den Spiegel - meine Hand reibt über meine Bartstoppeln. „Du siehst auch mit den Stoppeln süß aus“, meint Anne zu mir und lächelt mich an.


    „Na, dann…“, meine ich zu ihr.


    „Hier, eine frische Zahnbürste. Die kannst Du gerne benutzen“, reicht mir Anne eine verpackte Zahnbürste aus der Schublade ihres Badezimmerschrankes. Wir putzen unsere Zähne und ziehen uns an. Ich leider die gleichen Klamotten vom Vortag - notgedrungen.


    Etwas später haben wir zusammengerade den Frühstückstisch gedeckt und den Kaffee fertig, als die Wohnungsklingel ertönt. Anne hebt den Hörer der Türsprechanlage ab: „Hallo“


    „Die Nina hier, hi!“, hören wir die vertraute Stimme meiner Frau. Dann drückt Anne auf den kleinen Knopf, der den Türsummer im Erdgeschoss betätigt. Kurz darauf begrüßen die beiden Frauen sich an der Wohnungstür - wünschen sich gegenseitig einen ‚schönen zweiten Advent‘. Nina begrüßt mich mit einem langen Kuss - ich nehme sie in meine Arme.


    „Schön dass Du wieder da bist“, spreche ich leise. Nina lächelt mich an.


    Nach einem weitern Kuss schaut sie an mir herunter: „Sag mal, hattest Du das nicht schon gestern an?“, fragt sie mich.


    „Äh, ja - hatte ich“, meine ich zu ihr.


    „Warum hast Du kein frisches Hemd angezogen?“, fragt sie mich.


    „Naja, ich… hatte keine Gelegenheit dazu…“, antworte ich knapp.


    Nina schaut mich, dann Anne an. Anne lächelt Nina an: „Leon war gar nicht zuhause. Ich habe ihn gebeten bei mir zu bleiben - heute Nacht!“


    Nina schaut mich an - nochmal zu Anne und wieder zu mir: „Aha! Der Herr treibt sich in anderen Betten herum, wenn seine Frau nicht zuhause ist?“ Ich nicke lächelnd zurück.


    „Du Schuft!“, meint Nina mit einem Lächeln und knufft mich in die Seite.


    „Na, da habt ihr beiden Euch bestimmt keine Gute-Nacht-Geschichten vorgelesen heute Nacht, oder?“, möchte Nina wissen und schaut uns beide an. Anne und ich müssen leise lachen.


    „Nein, nicht wirklich!“, meine ich zu Nina und halte sie weiter im Arm.


    Nina schaut zu Anne und Anne lächelt, schließt die Augen: „Es war himmlisch - einfach geil!“


    Nina schaut zu mir: „Och, Menno, ich will auch“, schmollt sie mich an. Ich küsse sie und lächle zurück: „Dann lass mich wenigstens frühstücken und etwas trinken. Ich könnte etwas Flüssiges in meinem Körper gebrauchen. Vielleicht geht dann später wieder was“, bitte ich um etwas Aufschub.


    „Ich bitte darum - ich möchte auch geliebt werden. Muss ja eine heftige Nacht gewesen sein!“, schmollt Nina erneut.


    „Später! Komm, frühstücken wir erst einmal etwas - und ja, es war - heftig!“, fordere ich Nina auf, schmücke die letzte Nacht etwas mit Worten aus und wir setzen uns.


    Ich schenke uns Kaffee ein und Nina beginnt von ihrem Aufenthalt bei ihren Eltern und dem Vereinsessen am Samstagabend zu erzählen - wie Vereinskollege Karl ihrer Mutter, Nina versucht hat anzugraben - den ganzen Abend lang.


    Anne und ich erzählen von unserer Shoppingtour, dem neuen Kleid, aber nicht von unserem Einkauf in der Wäscheabteilung. Von unserem Weihnachtsmarkt-Bummel, dem Essen und zu guter Letzt von Annes Verführung mit dem cremefarbenen Kleid.


    „Übrigens, das Model des Kleides heißt ‚Naked‘!“, lacht Anne leise.


    „Ja, dann ist der Name Programm. Darunter kann man nur nackt sein“, stelle ich fest und beiße in mein Brötchen.


    Wir frühstücken und unterhalten uns noch über zwei Stunden. Dann wird Nina immer unruhiger und ich lächle sie an, dränge darauf langsam zu gehen. Wir helfen Anne noch beim Abräumen des Frühstücktisches und verabschieden uns von ihr.


    „Was machst Du heute noch?“, fragt Nina sie beim Anziehen ihrer Schuhe.


    „Ich mache mir einen ruhigen zweiten Advent. Vielleicht schlafe ich noch eine Runde - viel Schlaf hatte ich ja nicht, letzte Nacht“, zwinkert sie mir zu.


    „Dann viel Spaß dabei“, verabschiede ich mich von ihr - Anne und Nina drücken sich zum Abschied.


    „Euch auch noch viel Spaß“, meint Anne mit einem wissenden Blick, als Nina und ich die Treppe im Mehrfamilienhaus hinunter gehen.


    Draußen vor der Tür gebe ich Nina noch einen Kuss und wir verabschieden uns: „Bis gleich!“ Nina steigt in ihr Auto und ich in meinen Wagen ein. Kaum erreichen wir unser zuhause, haben Ninas Gepäck und meine Einkäufe ins Haus geholt - natürlich versteckt vor Nina - landen wir beide ohne Umschweife zusammen im Bett.


    Und dort zeige ich Nina, wie sehr ich sie liebe und was sie in der vorherigen Nacht verpasst hat. So lasse ich mir einen zweiten Advent in der Vorweihnachtszeit gefallen…


    


    

  


  
    



    III. Der 3. Advent - Ninas Weihnachtsfeier


     


    Am Samstag vor dem dritten Advent sitzen Nina und ich am Nachmittag im Wohnzimmer - jeder mit einem Latte Macchiato vor uns auf dem Tisch. Ich blättere ich der Tageszeitung und studiere die Nachrichten währen Nina mit Anne telefoniert. Die beiden unterhalten sich über Annes Weihnachtsfeier ihrer Firma, die am gestrigen Freitag stattgefunden hat. Und Nina erzählt, dass sie heute auf ihre Firmen-Weihnachtsfeier eingeladen ist von ihrem Chef.


    „…ich denke schon. Die Küche im Restaurant Schlossgarten ist schon richtig gut. Ich war zuletzt mit Leon vor etwas über einem Jahr dort etwas essen. Echt klasse, sag ich Dir. Ja… doch, da lässt sich der Chef nicht lumpen. Zu Weihnachten sitzt das Portemonnaie schon etwas lockerer bei ihm…“, höre ich Nina erzählen.


    Ich schlage die letzte Seite meiner Zeitung um und greife zu meiner Tasse - trinke einen Schluck von meinem Latte und schaue zu Nina herüber, die meinen Blick mit einem Zwinkern erwidert.


    „…Leon? Der bleibt heute zuhause. Hmm… der wollte mich nachher aus der Stadt wieder abholen. Ja, das macht er ja auch…“, spricht Nina ins Telefon - wir schauen uns erneut mit einem Lächeln an.


    „…ach so, mit Annika? Wie geht’s ihr sonst soweit?“, höre ich Nina nachfragen.


    Ich leere meine Tasse und greife zur nächsten Zeitung - dem Wochenblatt und beginne diese nun zu lesen.


    „…das glaube ich. Ja… War schon eine lange Zeit… 6 Jahre? Ja, siehste…“, stimmt Nina am Telefon zu.


    „Ok, dann grüße sie mal schön meine Süße. Ich muss mich gleich mal fertig machen. Steffi kommt mich gegen halb sieben abholen… Ja, um sieben geht’s los. Alles klar - ich denke an Dich… Ja, Du auch… Tschüss“, flötet Nina zuletzt in den Telefonhörer, sendet kleine Küsse zu ihrer Freundin und drückt anschließend die rote Taste auf dem Funktelefon.


    „Schöne Grüße von Anne“, meint Nina zu mir und legt das Telefon auf den Tisch vor sich, greift zu ihrem Latte und rührt den Inhalt mit dem Löffel noch einmal um.


    „Wie war ihre Weihnachtsfeier gestern?“, erkundige ich mich interessiert.


    Nina setzt ihre Tasse ab: „Wohl ganz schön. Der Kollege aus dem Controlling hat sie den ganzen Abend über angebaggert.“


    Ich blicke zu Nina: „Und?“


    „Nichts und. Der ist nicht ihr Typ. Aber das scheint er wohl noch nicht verstanden zu haben. Heute Abend geht Anne mit Annika aus“, meint Nina zu mir.


    „Anne und Annika - klingt irgendwie wie ‚Hanni und Nanni‘!“, witzle ich kurz.


    Nina lächelt kurz: „Stimmt! Was machst Du Dir eigentlich heute zu Essen?“, möchte sie von mir wissen.


    „Ich habe mir ein Steak mitgebracht, dazu gibt es einen Salat mit einem nussigen Brombeer-Dressing“, antworte ich und schaue von meiner Zeitung zu Nina auf.


    „Klingt lecker!“, stellt Nina fest und stellt ihre leere Tasse zurück auf den Tisch.


    „Habt Ihr heute Menü oder á la Card?“, frage ich Nina.


    „Ein Menü, aber wir könnten Vorsuppe und Hauptgang aus einer kleinen Karte auswählen. Ich habe eine Möhren-Ingwer-Suppe und ‚Surf and Turf‘ genommen - Filetsteak, verschiedene Fischsorten und Gambas“, antwortet Nina.


    „Das klingt gut!“, meine ich zustimmend.


    „Soll auch richtig gut sein. Bleibt es dabei, dass Du mich nachher abholst? Sonst nehme ich mir auch gerne ein Taxi, wenn Du heute Abend etwas trinken möchtest. Rotwein oder so?“, bietet Nina mir an.


    Ich schüttle den Kopf: „Nicht nötig. Ich hole Dich nachher ab. Kein Problem.“


    „Ok - dann springe ich mal unter die Dusche und mache mich dann gleich fertig. Wird sonst zu spät - Steffi wird bestimmt pünktlich sein und mich abholen“, meint Nina und erhebt sich von ihrem Sofa.


    „Soll ich Dir helfen unter der Dusche?“, frage ich sie leise mit einem lächeln auf den Lippen.


    Nina lacht mich an, kommt auf mich zu - küsst mich: „Nee, lass mal lieber. Duschen kann ich auch alleine, versprochen! Sonst werde ich nicht fertig, wenn Du mir behilflich bist. Morgen vielleicht.“


    Ich schaue Nina nach, als die in Richtung Schlafzimmer und danach ins Bad verschwindet - während ich mich wieder in meine Zeitung vertiefe. Aus der Ferne höre ich ganz leise aus dem Bad Nina unter der Dusche. Gerade bin ich mit meiner Zeitung fertig und lege sie ordentlich gefaltet neben mir auf dem Sofa ab - als die Badezimmertür sich öffnet und Nina splitterfaser-nackt mit einem Handtuch auf dem Kopf heraus tritt und rechts in Richtung Schlafzimmer abbiegt.


    Von diesem Anblick angestachelt folge ich ihr durch den Flur ins Schlafzimmer. Nina steht vor unserem geöffneten Kleiderschrank und sucht sich ihre Anziehsachen für den Abend zusammen. Ich trete hinter sie und lege meinen Arme um ihren nackten Körper, streichle ihren Bauch, bevor ich ihre beiden Brüste mit meinen Händen berühre und ihren Nacken, unterhalb ihres Kopf-Handtuchs in dem sie ihre blonde Mähe eingepackt hat, küsse.


    „Du siehst zum Anbeißen aus!“, flüstere ich Nina ins Ohr, lasse meine Hand zärtlich in ihren Schoß gleiten. Nina lacht leise und zieht ihr Becken etwas zurück. „Nicht jetzt, Schatz! Du bist unmöglich!“, wehrt sie mich lachend ab.


    „Unmöglich? Eher unsterblich - unsterblich verliebt in Dich!“, antworte ich und ziehe sie wieder näher an mich heran.


    Nina lacht erneut leise und drückt ihren Hintern gegen meinen Schoß: „Nochmal - morgen, ok?“


    „Ok, dann lass ich Dich mal in Ruhe. Aber nicht zu sexy anziehen heute Abend - hörst Du? Sonst versucht Dich noch jemand anzugraben - wie Anne gestern Abend“, fordere ich mit einem Lächeln von ihr.


    „Nein, nein - ich bin brav“, antwortet Nina.


    „Ja, Du schon. Aber die kollegialen Bluthunde werden das anders sehen“, frotzle ich - Nina lacht mich an.


    Ich entferne mich aus dem Schlafzimmer und schalte im Wohnzimmer den Fernseher ein. Die Vorberichte der Sportschau für die dritte Liga beginnen gerade. Kurz darauf höre ich Klappern aus dem Bad, dann wird der Fön eingeschaltet - Nina macht sich fertig für den Abend.


    Es ist viertel nach sechs, als sie fertig bei mir im Wohnzimmer steht: „Kann ich so gehen?“, fragt sie mich.


    „Blöde Frage - natürlich! Du siehst toll aus!“, komplementiere ich.


    „Danke!“, spricht sie leise und lächelt mich an - legt dabei noch ein Armband an ihrem linken Arm an.


    Es ist kurz nach halb sieben als es an der Haustür klingelt, ich öffne die Tür und Steffi - Ninas Kollegin, kommt sie abholen. Ich begrüße sie, bitte sie ins Haus - als Nina noch ihren Mantel überzieht und sich ihre Stiefel anzieht. Steffi und ich unterhalten uns kurz, bevor Nina sich von mir verabschiedet.


    „Dann Euch viel Spaß und ‚Guten Appetit‘ - lasst es Euch schmecken!“, fordere ich beide auf. Nina küsst mich zum Abschied und lächelt mich an: „Bis später. Ich rufe Dich an, ja?“


    „Mach mal. Bis später dann“, rufe ich ihr noch nach, als beide hinaustreten und in Steffies Auto einsteigen. Ich winke meiner Nina nach - dann schließe ich die Haustür, als Steffi ihren Wagen langsam unsere Auffahrt zurücksetzt.


     


    Es ist kurz nach elf - das Steak war phantastisch - dazu der Salat aus Blattspinat, Pinienkerne, Brombeer-Filets, Cocktail-Tomaten mit Walnussöl und Brombeer-Essig, dazu warmes Ciabatta-Brot. Ein Glas Rotwein habe ich mir doch gegönnt. Mehr kann ich nicht trinken an diesem Abend, wenn ich Nina noch aus der Stadt abholen soll. Und so genieße ich anschließend ein Alkoholfreies Weizenbier und schalte mich nach dem Samstagabend-Movie durch die Kanäle.


    Nichts Interessantes dabei und bis das Sportstudio auf dem Zweiten anfängt vergehen noch einmal zwanzig Minuten. An die neuen Anfangszeiten kann ich mich noch nicht so wirklich gewöhnen. Ich setze mein Bierglas noch einmal an meine Lippen an, als mein Handy kurz einmal klingelt. Eine neue Nachricht - von Nina:


    „Hallo Schatz, könntest Du nachher auch Svenja kurz nach Hause bringen? Die Kollegin die sie mitgebracht hat möchte schon nach Hause. Ich liebe Dich. Bis später. Nina“


    Ich schreibe ihr kurz zurück, dass es kein Problem ist auch Svenja kurz zuhause abzusetzen. Ich lege das Handy wieder vor mir auf den Tisch und denke zurück an Svenja, Ninas ehemalige Praktikantin. Nina war vor einem knappen Jahr als Betreuerin für die Firmen-Praktikanten eingesprungen, da ihre Kollegin die eigentlich diese Aufgabe hat, erkrankt war.


    Svenja und die zweite Praktikantin Luisa hatte ich auf einem Sommerfest kennengelernt. Am Ende hatte ich den beiden Mädels bei ihren schriftlichen Arbeiten mit meinem Fachwissen geholfen und erst landete ich mit der einen, dann mit der anderen im Bett - mit Ninas Wissen. Ach was, Wissen - Nina hatte es sogar darauf angelegt. Und am Ende landeten wir alle vier zusammen im Bett. Diese Nacht habe ich bis heute nicht vergessen. Ich trinke erneut von meinem Glas und vor meinem geistigen Auge schreiten Svenja und Luisa erneut auf dem Firmengelände mit langsamen Schritten auf mich zu.


    Svenja, eine kleine Granate von 1,60 Meter, schlank, blondes Haar mit einer üppigen Oberweite und weiblichen Formen. Dagegen Luisa mit absoluten Model-Maßen - groß, dunkle lange glatte Haare und ein wunderhübsches Gesicht. Knackige, sportliche Figur mit handgroßen Brüsten und einem festen Hintern, genau wie Nina ihrer. Mit Svenja hatte es sich fast von alleine ergeben - sie ist etwas älter als Luisa und wir spielten schon vom ersten Moment an uns verbal die Bälle zu - dann passierte es, auf unserer Couch im Wohnzimmer.


    Luisa, stille Wasser sind tief - verführte sie mich nahezu, als sie plötzlich halbnackt in unserem Esszimmer stand und mich bat, mit ihr zu schlafen. „Nicht zu glauben - unmöglich?“, denkt man vielleicht - „doch - genauso war es!“


    Ich leere mein Glas mit einem großen Schluck und schaue auf die Uhr - kurz nach halb zwölf. Eine Mittvierzigern begrüßt die Zuschauer im Sportstudio und stellt die Fußball-Partien des heutigen Bundesliga-Spieltages vor - dem vorletzten vor der Bundesliga-Winterpause. Mein Telefon klingelt erneut kurz - wieder eine Nachricht von Nina:


    „Hallo mein Mann, hier löst sich die Truppe gerade auf. Magst Du uns um kurz vor zwölf abholen? Ich liebe Dich…“


    Ich schreibe schnell zurück, dass ich mich direkt auf den Weg mache und ich am Markt, nur wenige Meter Fußweg von ihrem Restaurant entfernt, auf sie warte. Ich schalte den Fernseher und das Licht im Wohnzimmer aus, stelle mein Glas in der Küche auf dem Tresen ab und ziehe mir im Flur meine Schuhe an. Ich werfe meine Jacke über und greife zu Brieftasche und Schlüssel.


    Draußen öffne ich das Auto, starte den Motor, schnalle mich an und setzte den Wagen zurück. Die abendlichen Straßen sind frei und eine fast durchgehend grüne Welle bringt mich zügig in die Stadt. Pünktlich zum vereinbarten Zeitpunkt treffe ich am Treffpunkt ein, stoppe den Motor und warte.


    Zwei Minuten - fünf Minuten - zehn Minuten. Weder von Nina, noch von Svenja ist etwas zu sehen. Die Zeit vergeht und langsam mache ich mir Gedanken - Nina ist sonst immer zuverlässig. Viertel nach zwölf - gerade als ich den beiden entgegen gehen möchte - biegen sie mit Schwung am Marktplatz um die Ecke. Gegenseitig eingeharkt kommen die beiden lachend auf unser Auto zu.


    „Na, alleine sind die beiden nicht mehr“, denke ich bei mir. Betrunken wäre das falsche Wort für ihren Zustand. Angeheitert, trifft das Ganze schon genauer. Nur noch wenige Meter sind die beiden vom Auto entfernt, als beide zu winken beginnen. Ich schmunzle etwas und freudig kommen sie auf mich zu.


    Dann öffnet sich die Tür hinter mir und Nina rutscht auf die hintere Sitzbank.


    „Hallo mein Schatz!“, begrüßt sie mich überschwänglich freundlich.


    „Hallo Leon!“, begrüßt mich nun Svenja, die sich ebenfalls auf die Rückbank setzt und die Autotür hinter sich schließt.


    „Hast Du auf uns schon gewartet, mein Schatz?“, fragt Nina mich und streichelt meine Schulter.


    Ich drehe mich zu ihr um: „Ein bisschen schon. Ich wollte Euch gerade suchen gehen.“


    Beide kichern leise. „Der Gregor ist schuld!“, verteidigt sich Nina. Svenja kichert erneut.


    „Gregor ist schuld - aha!“, antworte ich leicht fragend.


    „Ja, der Gregor. Der Gregor wollte mit Svenja mitgehen. Egal wohin sie geht!“, antwortet Nina und dann zu Svenja gerichtet: „Der war ein wenig anhänglich, meinst nicht?“


    „Jepp! Anhänglich!“, antwortet Svenja und beide kichern wieder.


    „Oha, beide schon ein wenig getankt“, denke ich bei mir. „Kommt noch jemand oder warum sitzt ihr beide hinten?“, frage ich erneut auf die Rücksitzbank.


    „Nee, aber Du bist doch der Chauffeur. Wir sind die Damen und sitzen hinten“, meint Nina völlig überzeugt.


    „Alles klar. Also dann wollen wir mal“, antworte ich, blicke in den Spiegel und starte den Motor - fahre langsam die Straße am Marktplatz vorbei und biege rechts auf den Stadtring ab.


    Während der Fahrt unterhalten die beiden Mädels sich über den Abend - und über diesen Gregor. Ein junger Kollege, der es wohl auf Svenja abgesehen hatte. Zuerst allerdings auf Susi aus der Lagerverwaltung - die wollte aber nichts von ihm und dann hatte Svenja Gregor den ganzen Abend an der Backe. Nun war ich voll informiert.


    „Weißt Du was?“, meint Nina plötzlich zu Svenja. „Was denn?“, fragt Svenja leise und beide schauen sich an.


    „Wir trinken jetzt noch einen!“, meint Nina und bei den Worten schaue ich in den Rückspiegel.


    „Wir fahren zu uns nach Hause und trinken noch einen - einen Absacker!“, fügt Nina hinzu.


    „Guuuute Idee!“, antwortet Svenja und beide lachen erneut zusammen.


    „Fahrer?“, höre ich Ninas Stimme aus dem Fond.


    „Jaahaa, My Lady?“, frage ich zurück.


    „Wir fahren zu uns und nicht zu Svenja!“, gibt Nina das Kommando vor.


    „Sehr wohl!“, antworte ich ihr und kann gerade noch rechtzeitig die Fahrbahn wechseln, um in die Südstadt abzubiegen, um Svenja nach Hause zu bringen, sondern nach links in unseren Stadtteil.


    Eine knappe Viertelstunde später fahre ich nach rechts auf unser Grundstück und halte den Wagen vor der Haustür.


    Ich steige aus und halte den Mädels die hintere Tür auf.


    „Wir haben Ihr Ziel erreicht, meine Damen. Bitte aussteigen - ich öffnen Ihnen sofort die Haustür“, mime ich den Chauffeur und Butler in einer Person.


    Beide Mädels lächeln mich an und folgen mir zur Haustür, die ich mit meinem Schlüssel öffne.


    „Komm rein, meine Liebe. Du kennst Dich ja aus bei uns“, meint Nina mit einem Lächeln und Svenja lacht kurz auf.


    „Wow! Eine tolle Weihnachtsdeko habt ihr. Wirklich schön!“, schwärmt Svenja auf den ersten Blick in den Wohnraum. Dann zieht sie sich ihren Mantel und ihre Stiefel aus.


    Nina biegt links in die Küche ab: „Möchtest Du ein Glas Weißwein? Ich habe welchen im Kühlschrank“, bietet sie Svenja an.


    „Oh ja, gern!“, meint Svenja und Nina holt die Flasche aus dem Kühlschrank - drückt sie mir in die Hand.


    „Magst Du mal bitte aufmachen, Schatz?“, schaut sie mich mit einem bittenden Lächeln an und ich nehme ihr die Flasche ab, öffne die Schublade um den Korkenzieher heraus zu holen.


    Svenja und Nina setzen sich auf die Couch im Wohnzimmer und unterhalten sich. Ich öffne derweil die Flasche, stelle die Flasche in einen Kühler und greife zu zwei Weißwein-Gläsern in der Vitrine. Auf dem Couchtisch stelle ich die Gläser vor den beiden Damen ab - und schenke beiden etwas Wein ein.


    Svenja schaut zu mir auf: „Trinkst Du nichts mit uns?“, fragt sie mich mit einem Lächeln.


    „Ich hatte vorhin schon ein Glas Wein und - ich muss ja noch fahren, um Dich nach dem Schlummertrunk nach Hause zu bringen“, antworte ich und stelle die Weinflasche in den Kühler auf dem Tisch.


    Nina und Svenja schauen mich beide an, lächeln und nehmen ihre Gläser in ihre Hände. „Wir würden gerne mit Dir auf eine schöne Weihnachtsfeier anstoßen“, meint Nina zu mir - Svenja nickt zustimmend. Ich überlege kurz und hole ein dritten Glas aus der Vitrine - schenke mir einen kleinen Schluck ein. Ich erhebe mein Glas, unsere Gläser klingen aneinander und wir schauen uns zu dritt in die Augen, als wir einen Schluck vom kühlen Weißwein trinken.


    Wir unterhalten uns gemeinsam - die Mädels erzählen vom Abend, von der Weihnachtsfeier. Wie toll das Essen war und das der Chef eine launische, lustige Rede gehalten hat und dabei noch zwei Veränderungen im Team bekannt gegeben. Ninas Kollegin, die auch für die Praktikanten zuständig ist, wird eine Führungsrolle in der Personalabteilung übernehmen und Thomas, ein Assistent der Geschäftsführung, wird stellvertretender Gebietsleiter Nord.


    „Svenja, was machst Du jetzt eigentlich in der Firma? Dein Praktikum ist doch nun vorbei, oder?“, frage ich Svenja direkt.


    „Das stimmt. Nach meinem Praktikum - ich glaube knapp zwei Monate später - hat Sebastian aus dem Einkauf sich bei mir gemeldet und gefragt, ob ich mir vorstellen könnte, in seinem Team fest eingestellt zu werden. Da habe ich nicht lange nachgedacht und kurz darauf zugesagt. Das ist ein guter Einstieg ins Berufsleben und der große Vorteil ist, dass ich die Firma und die Kollegen schon kenne“, erklärt Svenja und nippt erneut an ihrem Glas.


    „Und wir wissen, wen wir bekommen auf der Position“, fügt Nina hinzu und schaut Svenja dabei an.


    „Auf jeden Fall, eine gute Wahl bei Sebastian anzufangen - ich fühle mich dort richtig gut aufgehoben“, entgegnet Svenja daraufhin - beide lachen sich an, schauen sich kurz in die Augen.


    Ich lehne mich auf meiner Seite der Couch zurück: „Habt Ihr noch etwas von Luisa gehört?“, frage ich beide.


    Svenja nickt: „Ja, sie studiert weiter, macht ihren Master. Die hat auch das Zeug für eine Führungsposition glaube ich.“ Nina stimmt zu: „Aber sie hat noch Zeit - ist ja noch richtig jung!“


    Unser Gespräch setzt sich fort und ich schenke den beiden Mädels noch einmal nach. Beide vertiefen sich immer mehr in einem Zweiergespräch - ich halte mich zurück, höre den beiden zu und konzentriere mich auf unseren Besuch. Svenja, in ihrer knappen weißen Bluse, die Knöpfe sind über ihren Busen gespannt. „Was für eine traumhafte Oberweite“, denke ich beim Blick auf ihre Bluse. Dazu einen enganliegende schwarze Rock - endet knapp über dem Knie. Darunter trägt sie schwarze, blickdichte Strümpfe oder eine Strumpfhose.


    Sie hat ihre Beine übereinander geschlagen und schaut Nina direkt in die Augen, die gerade von unserem letzten gemeinsamen Urlaub mit Anne in einer Finca auf Mallorca erzählt - von unseren Ausflügen und dem Besuch von Fiona und Jessy - Annes Nichte und deren Freundin. Svenja weiß, dass wir eine offene Beziehung führen und wir auch Sex mit Anne und auch mal anderen bekannten Frauen haben.


    So kam es auch zum têtê à têtê mit Svenja und später auch mit Luisa. Ich leere den kleinen Rest aus meinem Glas und schenke den Damen erneut etwas Wein nach. Die Flasche ist leer.


    „Möchtet Ihr noch etwas trinken, oder…?“, frage ich beide. Eigentlich wollte ich fragen, ob Svenja sonst vielleicht nach Hause gefahren werden möchte - doch dann würde ich auch den Ausblick auf diese weibliche Granate verlieren.


    „Trinken wir noch ein Glas?“, frage Nina Svenja.


    „Ich weiß nicht, ich sollte nicht mehr so viel trinken. Ich bin schon beschwipst“, antwortet Svenja und kichert leise.


    „Ach komm, ein Glas nehmen wir noch“, überzeugt Nina sie und schaut mich an, „Schatz, machst Du uns noch eine Flasche auf, bitte?“


    „Klar?“, meine ich, erhebe mich von der Couch und mit der leeren Falsche gehe ich in die Küche.


    „…Du siehst toll aus in der süßen Bluse“, höre ich Nina im Vorbeigehen sagen und sie berührt Svenjas Unterarm.


    „Mir gefällt Dein Kleid!“, antwortet Svenja und beide lächeln sich an. Ich habe das Gefühl das es gerade richtig zwischen den beiden zu knistern beginnt.


    Ich öffne den Kühlschrank - der Weißwein ist alle. Mit der leeren Flasche gehe ich nach nebenan in die Abstellkammer, stelle die Flasche in den Korb für Altglas und öffne den Kühlschrank, in dem noch eine weitere Flasche des Weins gekühlt wird.


    Zurück in der Küche angekommen, schaue ich vom Flaschenetikett auf und bleibe abrupt stehen - mein Blick auf unser großes Sofa gerichtet, öffnet sich überrascht mein Mund und meine Augen erfassen das Bild: Ninas und Svenjas Köpfe eng aneinander - beide mit leicht geöffneten Mündern schauen sie sich an. Ninas linke Hand streichelt Svenjas Hals und ihre rechte Hand berührt Ninas Oberschenkel durch das schwarze Kleid hindurch.


    „Oh man - dachte ich es mir doch, dass es zwischen beiden knistert“, denke ich bei mir.


    Ohne den Blick von beiden abzuwenden, öffne ich die Weinflasche und ziehe langsam den Korken heraus. Die Lippen der beiden berühren sich - ein vorsichtiger Kuss - intensiver, noch intensiver. Nina schließt genussvoll ihre Augen und ihre Hand streichelt über Svenjas Arme herab.


    Leise schmatzende Küsse dringen an mein Ohr - leises Atmen. Nina kuschelt sich an Svenja. Mir wird klar - vermutlich werde ich Svenja heute nicht mehr nach Hause fahren - es wird Zeit, dass ich diese Bilder genieße und mir dabei ein Glas gönne. Ich ziehe mein Weinglas von heute Abend heran - ohne hinzusehen schenke ich mir ein Glas ein und lehne mich mit meinen Händen auf den Tresen - genieße einen Schluck Wein und folge dem Treiben auf unserem Sofa.


    Svenjas Hand streicht Ninas Bein langsam nach oben und schiebt den Saum ihres Kleides etwas hinauf, bis der obere Teil von Ninas halterlosen Strümpfen zum Vorschein kommt. Nina beugt sich über Svenja und Svenja rutsch einige Zentimeter auf dem Sofa hinab. Nina küsst Svenjas Hals, ihre Küsse wandern langsam tiefer. Ihre Finger öffnen von unten die Knöpfe der weißen Bluse - sie legt ihren Bauch frei.


    Nina küsst Svenjas großen Brüste auf ihrer Bluse - rutscht langsam vom Sofa und kniet zwischen Svenja Beine. Dann küsst sie ihren nackten Bauch - lässt ihre Zunge um Svenjas Bauchnabel kreisen. Weiter öffnet sie die Knöpfe ihrer Bluse - der weiße Schalen-BH darunter wird sichtbar - noch zwei Knöpfe - noch einer - dann springt ihre Bluse auf. Nina schaut Svenja in die Augen - gleitet auf ihrem Körper hinauf und beide küssen sich erneut.


    Ich nippe an meinem Glas und atme hörbar aus. Nina schiebt mit beiden Händen Svenjas Bluse von ihrem Oberkörper - küsst die großen Brüste, die oberhalb des BHs heraus schauen. Sie schiebt Svenja die Bluse von ihren Schultern - dann fällt die Bluse zu Boden. Beide BH-Träger rutschen von Svenjas Schultern, nachdem Nina vorsichtig nachgeholfen hat. Ihre rechte Hand zieht Svenjas rechte BH-Schale langsam tiefer - noch tiefer - dann kommt ihre Brustwarze zum Vorschein.


    Nina lächelt kurz und betrachtet Svenjas Brustwarze. Ihre Zunge streichelt liebevoll über ihren Nippel - Svenja legt ihren Kopf in den Nacken und stöhnt auf. Ninas Lippen stülpen sich über die Knospe - saugt zart an ihr. Nina nestelt mit der rechten Hand an Svenjas linken BH-Schale - doch Svenja kommt ihr zuvor - greift hinter sich und öffnet ihren BH - zieht das nun lästige Kleidungsstück langsam hinab - legt ihren wundervollen großen weiblichen Brüste frei.


    Ninas Zunge wandert zu Svenjas linker Brust - wiederholt das Spiel an dieser Brustwarze, wie zuvor an Svenjas rechtem Busen. Nina legt ihre Hände von unten um Svenjas Brüste - knetet sanft die Kugeln. Svenja stöhnt leise auf - rekelt sich unter Ninas Berührungen. Ninas Lippen saugen abwechselnd an beiden Nippeln - und sie haben sich aufgerichtet - stehen hart und fest von Svenjas Busen ab. Ninas Hände streicheln auf Svenjas Körper hinab - schieben sich über ihre Schenkel, unter den Rock. Mit geweiteten Augen beobachtet Svenja Nina, die langsam ihre Hände höher gleiten lässt - kurz davor ist, Svenjas Schoß unter ihrem Rock zu berühren.


    „Oh mein Gott!“, bringt sie leise hervor und legt ihren Kopf kurz zurück - schaut darauf wieder nach vorn auf Nina - schiebt dann den Reißverschluss von Ninas Kleid an ihrem Rücken langsam etwas tiefer und Nina schaut zu Svenja hinauf - lächelt sie an.


    Nina erhebt sich und steht vor Svenja - ihre rechte Hand greift an ihren Rücken und zieht den Reißverschluss tiefer - schiebt langsam die Seitenteile von ihren Schultern - ihr schwarzer BH kommt zum Vorschein - dann schiebt sie ihr Kleid von ihrem Körper und der Stoff fällt zu Boden. Sie steigt aus dem Kleid heraus - in schwarzem BH, Panty und halterlosen Strümpfen steht sie nun vor Svenja.


    Nina beugt sich über sie, ihre Hände gleiten über Svenjas Beine und schieben sich vor bis auf ihren Po. Ganz leise höre ich einen Reißverschluss - für eine Sekunde, dann hebt Svenja ihren Po etwas an und Nina zerrt vorsichtig an Ihrem Rock - zieht ihn von Svenjas Beinen hinab. Ihre Lippen treffen sich, schmatzende Küsse erhellen den Raum, gemischt mit leisem Stöhnen der beiden.


    Ich stehe in der Küche, mit einer mittlerweile anständigen Latte in der Hose. Ich leere mein Weinglas, fülle aus der Flasche etwas nach, ohne den Blick von den beiden Mäusen zu abzuwenden. Ich mache mich mit meinem Glas und der Flasche in den Händen auf den Weg zu unseren Sofas.


    Svenja dreht sich um 90 Grad und legt sich auf die Couch - Nina auf allen vieren über ihr. Wieder treffen sich ihre Lippen. Ninas Zunge gleitet über ihren Hals und ihr Dekolleté hinab. Ich habe das Sofa gegenüber erreicht und setze mich - lege meine Beine lässig übereinander und schaue gebannt auf das Treiben gegenüber. Nina legt ihre Hände unter Svenjas großen Naturbrüste - keine großen unecht erscheinenden Melonen und keine schweren Dinger, die der Schwerkraft schon etwas Tribut zollen - nein, einfach nur große Brüste in einer herrlichen Birnenform.


    Ninas Lippen spielen an Svenjas Brustwarzen, die sich hart aufgestellt haben. Svenjas Augen sind geschlossen, leise stöhnt sie unter Ninas Liebkosungen und ihre Hände streicheln über Ninas Kopf. Ich muss mich etwas anders hinsetzen - der Druck in meiner Hose ist einfach schon zu groß - genüsslich nippe ich an meinem Glas. Kurz schaut Nina zu mir auf, lächelt, und widmet sich sofort wieder Svenja - wandert mit ihren Lippen von ihren Brüsten tiefer, über ihren Bauch - noch tiefer.


    Svenja setzt ihr linkes Bein auf den Boden ab und öffnet etwas ihre Schenkel. Nina küsst das weiße Höschen - genau in der Mitte - Svenja stöhnt auf und ihre Hände durchwühlen etwas wilder Ninas Haare. Nina küsst tiefer die Stelle des weißen Slips, unter der sich Svenjas Venushügel befindet - ihre Zunge kann ich von der Seite erkennen, wie sie über die Stelle kreist - Svenja schnappt kurz nach Luft.


    Weiter küsst Nina Svenjas Slip - leckt zwischen ihren Beinen über ihre äußeren Schamlippen, die knapp unter dem zarten Stoff hervorschauen - verwöhnt ihre Kollegin liebevoll. Dann wirft sie ihre blonde Mähne zurück, ergreift die Seitenteile von Svenjas Slip und zieht vorsichtig daran. Svenja zieht ihre Beine an, erhebt kurz ihren Po und Nina zieht ihr das Höschen aus - wirft mir den Slip direkt auf meinen Schoß und lächelt mich an.


    Schon taucht Nina wieder zwischen Svenjas Schenkel ab - die mich eben noch kurz anlächelte und im gleichen Moment, als Nina ihren Schoß mit ihren Lippen berührt, ihre Augen schließt und mit offenem Mund aufstöhnt. Meine Hand ergreift Svenjas Slip und ich halte ihn mir knapp unter die Nase - er riecht nach einem süßlichen Duft - einem Parfüm und auch nach ihrer Lust.


    Ninas Kopf hebt und senkt sich über Svenjas Schoß. Svenja windet sich auf unserem Sofa und ihre Brüste heben und senken sich unter ihrem schweren Atem. Sie steuert einem Orgasmus entgegen - denn ihr Atem geht schneller, kleine Lustschreie bringt sie hervor und ihr blonder Kopf beugt sich lustvoll zurück in den Nacken.


    Dann unterbricht Nina ihr Spiel und krabbelt langsam über Svenja, die Nina gierig an sich zieht und beide küssen sich intensiv. Svenjas Hände streicheln über Ninas Rücken und nesteln an ihrem schwarzen BH - dann hat sie den Verschluss geöffnet und streift den Büstenhalter ab. Auch Ninas Brustwarzen haben sich schon aufgerichtet - sind hart und fest. Ich muss mich erneut etwas anders hinsetzen um meinem Schwanz etwas mehr Freiheit in der Hose zu geben.


    Ich war gedanklich schon drauf und dran mich auszuziehen, den Damen Gesellschaft zu leisten oder beiden einfach nur meine Latte zu präsentieren. Sie wüssten schon, wie sie sie in ihr Spiel einbinden könnten. Doch das ist Ninas und Svenjas Spiel und ich halte mich zurück. Noch - wie ich hoffe. Erneut nippe ich an meinem Glas und beobachte, wie die beiden sich leidenschaftlich küssen und streicheln. Nina saugt zwischen den Küssen an Svenjas Nippeln - die noch größer zu werden scheinen. Auf jeden Fall glitzern sie im Licht unseres gedimmtem Deckenfluter.


    Die beiden Mädels schauen sich an - Svenja drückt sanft ihre Hände gegen Ninas Schultern, die sich aufrichtet und sich auf dem Rücken auf die andere Seite des Sofas legt. Nun krabbelt Svenja über Nina - und sie zerrt ohne Umschweife an Ninas Höschen - streift es von ihren Beinen ab. Beide Mäuse, nur noch in ihren Nylonstrümpfen bekleidet liegen aufeinander.


    Svenja küsst Ninas Brüste - massiert ihre festen Kugeln und leckt an ihren Nippeln. Schnell wandern ihre Lippen tiefer und erreichen nach nur wenigen Sekunden Ninas Schoß. Ihr Kopf hebt und senkt sich - Nina beginnt mit geschlossenen Augen zu stöhnen - drückt Svenjas Kopf sanft gegen ihren Schoß - wölbt ihr Becken etwas vor, dass Svenja noch besser ihre Pussy verwöhnen kann.


    Genüsslich gleitet Svenjas Zunge durch die Spalte meiner Frau - spielt kreisend an ihrem Kitzler und Nina windet sich auf dem Ledersofa. Mein Blick fällt auf Svenja - auf ihren schönen weiblichen Hintern, der sich immer wieder vor und zurück bewegt - wie gerne würde ich nun aufstehen - mein Gesicht in ihren sicherlich schon feuchten Schoß drücken und sie lecken, während sie Nina mit ihrer Zunge verwöhnt. Oder noch besser - meinen harten Schwanz heraus holen und ihn ohne große Umschweife in ihre feuchte Pussy drücken und sie von hinten nehmen, dabei Svenjas großen Brüste in die offenen Hände nehmen - sie anheben und massieren.


    Doch die beiden kommen mir zuvor - Ninas Stöhnen wird etwas lauter und ihr Atem geht plötzlich schneller. Eine Welle scheint auf sie zuzurasen. Schneller wird Svenjas Zunge auf Ninas Spalte - und dann schlägt die Welle über Nina zusammen. Ein spitzer Lustschrei erhellt den Raum - sie bäumt sich leicht auf dem Sofa auf und sie zittert - ja sie hat einen Orgasmus - und was für einen. Svenja küsst laut schmatzend Ninas Kitzler und kreist weiter mit der Zunge über ihre Schamlippen hinweg. Hechelnd versucht Nina ihren Höhepunkt weg zu atmen und bricht erneut in ein lautes Stöhnen aus.


    Svenja gleitet mit ihrem Köper auf Nina und beide küssen sich - Ninas Hände streicheln Svenjas Rücken und Po. Nach einer kurzen Weile, in der beide sich liebevoll geküsst haben und Nina sich etwas beruhigt hat, schauen die beiden mich an. Ich erhebe mein Glas und proste ihnen lächelnd zu - trinke einen Schluck von meinem Wein.


    Nina schaut Svenja an: „Komm“, flüstert sie, „wir ziehen um. Ich weiß, wo es bequemer ist für uns.“


    Svenja versteht sofort und schiebt ihren Körper zurück - setzt sich aufs Sofa und schaut mich an.


    „Ich werde nur eben meine Strümpfe ausziehen“, meint sie zu Nina und blickt dann zu mir. Sie öffnet ihre Schenkel und ich kann ihre feuchte Schnecke gut erkennen - ich schlucke trocken - dann hebt sie ihr linkes Bein in die Höhe und rollt den blickdichten Strumpf von ihren Beinen. Der zarte Nylon-Stoff fällt zu Boden. Erneut öffnet sie ihre Schenkel, zeigt mir ihre Pussy und streckt dann ihr rechtes Bein in die Höhe und rollt den zweiten Strumpf von ihren Beinen.


    Nina tut es ihr gleich - im Stehen zieht sie ihre zarten Stümpfe hinab und steigt aus ihnen heraus. Sie streckt ihre Hand aus zu Svenja und hilft ihr vom Sofa auf. Beide gehen nackt wie sie sind, langsam an mir vorbei, um die Couch herum und verschwinden in Richtung unseres Schlafzimmers - Nina dreht sich noch einmal zu mir um und zwinkert mir lächelnd zu.


    Ich leere mein Glas und schmunzle in mich hinein - schüttle kurz meinen Kopf mit einem Grinsen im Gesicht. Ohne weiter nachzudenken erhebe ich mich von meinem Platz, schalte den Deckenfluter aus und folge den beiden. An der Wand schalte ich das Licht in Küche und Wohnzimmer aus und mit meiner Monsterlatte in der Hose durchquere ich den Flur zu unserem Schlafzimmer. Ich öffne die angelegte Tür und höre leises Stöhnen, eindeutig von Svenja. Sie und Nina auf allen vieren und Nina verwöhnt die Pussy ihrer Arbeitskollegin.


    Ohne den Blick von beiden abzuwenden, knöpfe ich mein Oberhemd auf und ziehe es aus - streife mein T-Shirt über den Kopf ab und öffne meinen Gürtel, meine Jeans und schiebe sie von meinen Beinen hinab - schlüpfe aus meinen Socken und schaue erneut auf die beiden. Ninas Hintern direkt vor mir - ihre blanke Pussy zwischen ihren Beinen. Schnell ziehe ich meine Boxershorts aus und meine Latte kann heute Abend endlich einmal ‚durchatmen‘. Ich ziehe meine Vorhaut zurück und schaue an mir herunter - mein Schwanz steht steif von meinem Körper ab - meine Eichel ist prall und feucht.


    Ich beuge mich über Nina und küsse ihren Hintern - sie schaut mich über ihre Schulter an - stöhnt leise und lächelt. Gerade knie ich mich zwischen ihre Beine und möchte meinen Schwanz an ihrer Pussy reiben, als sie zur Seite krabbelt und nun Svenja auf allen vieren vor mir kniet. Ich rutsche über das Bett und habe nun Svenjas Hintern vor mir. Meine Knie drücken sanft ihre Beine etwas auseinander. Ninas Hand schiebt sich unter Svenjas Körper und massiert ihre großen Brüste.


    Meine Hände gleiten über Svenjas Rücken, streicheln ihren weiblichen Po. Zärtlich ziehen meine Daumen ihre Pobacken wenige Zentimeter auseinander - Svenja stöhnt auf. Meine Eichel berührt ihre Pussy - vorsichtig gleitet sie über ihre feuchte Spalte hinweg - drückt gegen ihren Kitzler - eine Hand spüre ich an meiner Eichel - Nina schaut mich an und lächelt. Sie beginnt kreisend Svenjas Kitzler zu massieren.


    Als Svenja beginnt mit tieferer Stimme zu stöhnen, postiere ich meinen Schwanz vor ihren Eingang - warte zwei Sekunden ab - dann spieße ich vorsichtig ihre Pussy auf und Svenja schnappt nach Luft - einen durchdringenden Schrei schleudert sie gegen die Wand vor sich. Ich treibe beim zweiten Stoß meinen Ständer tief in sie hinein - kein Problem, so bereit wie sie ist. Ich beginne sie langsam zu stoßen. Meine Hände auf ihren Hüften - ziehe ich sie bei jedem meiner Stöße an mich heran. Unsere Körper klatschen leise aneinander. Meine Hände massieren ihre Pobacken. Das Stöhnen unter mir wird etwas lauter.


    Nina, immer noch die Hand an Svenjas Liebesknopf richtet sich zu mir auf. Wir küssen uns. Meine linke Hand streichelt über ihre Brüste, ergreift darauf ihre rechte Pobacken und schiebt sich zwischen ihre Beine, während ich weiter Svenja von hinten nehme. Nina beißt mir sanft auf die Unterlippe. Meine Fingerkuppen kreisen an ihrer süßen Perle - sie stimmt in Svenjas Stöhnen mit ein.


    Dann löst sich Nina von mir - meine Hände packen nun wieder Svenjas Taille und ich werde schneller mit meinen Stößen - lege einen Zwischenspurt ein. Schnell und tief bohrt sich meine Latte in sie hinein. Laut klatschen unserer Körper aneinander und Svenjas Oberkörper fällt aufs Bett - sie stöhnt dumpf und langanhaltend auf. Ihre Hände vergraben sich in unsere Bettdecke - ihre Brüste schwingen wild vor und zurück. Ich halte inne - mein Ständer tief in ihr - ich presse meinen Körper an ihren.


    Svenja schnappt nach Luft unter mir. Ich spüre es an meinem Schwanz leicht pulsieren. Sie war ganz kurz davor zu kommen. Ich lasse sie kurz nach durchatmen. Dann, ohne jede Vorwarnung, beginne ich sie erneut schnell und tief von hinten zu stoßen. Ich schließe die Augen und stimme in Svenjas lautem Stöhnen mit ein - wieder klatschen unsere Körper aneinander. Und wieder stoppe ich kurz bevor sie unter mir explodiert. Einen kehligen Lustschrei bringt sie hervor und atmet schnell, will mir ihr Becken zum Finale entgegenwerfen - doch ich halte sie fest.


    Noch einmal nehme ich sie fest von hinten, treibe sie an den Rand eines Höhepunktes und breche erneut kurz davor ab. Ihr ganzer Körper zittert, vibriert. Dann ziehe ich mich aus Svenja zurück - fordere sie auf sich auf den Rücken zu drehen. Mit weit gespreizten Beinen liegt sie nun vor mir. Ich beuge mich über sie und küsse Svenja zum ersten Mal an diesem Abend - ihre Zunge schiebt sie mir gierig in meinen Mund. Meine Hände legen sich auf ihre großen Brüste - ihre steifen Nippel reiben an meinen Handflächen.


    Ich löse mich von ihren Lippen, richte mich auf, knie zwischen ihren Schenkeln und meine Hände streicheln großflächig über ihren Körper. Ich schaue in ihren Schoß - ihre Schamlippen glitzern feucht - das kleine Dreieck ihrer gestutzten schwarzen Schamhaare lädt mich ein, mit meinem Daumen sanft darüber zu streicheln. Meine Pralle Eichel berührt den oberen, glattrasierten Teil ihrer Spalte.


    Ich spüre eine Hand an meiner Schwanzspitze - Svenjas Fingerkuppen reiben kurz an ihr - bevor ich mein Becken zurückziehe. Nina legt ihre Hand auf Svenjas und drückt sie hinauf hinter ihren Kopf. Die beiden küssen sich - Ninas Hand massiert Svenjas Brüste. Mein Schwanz schiebt sich über ihren Venushügel hinweg - das kleine Bändchen unterhalb meiner Eichel spannt sich, zerrt an meiner Spitze.


    Mein Schaft gleitet zurück über ihre Schamlippen - tiefer - bis meine Eichel vor ihrem Eingang liegt. Ich schiebe mein Becken vor - und wie von selbst rutsche ich in sie hinein. Ich atme tief aus. Ihre feucht-warme Höhle umschließt meine harte Stange. Bis meine Eier ihren Körper berühren rutsche ich hinein. Ein langgezogenes „Jaaaaaa!“, presst Svenja hervor - sie atmet schnell. Langsam beginne ich mich in ihr zu bewegen.


    Nina bewegt sich hinter Svenja - ihre Hände gleiten über ihren Oberkörper hinweg - streicheln erneut ihre großen Brüste und ihre Schenkel. Weit beugt sich Nina über Svenja - gleitet zurück und küsst ihre harten Nippel. Nina postiert ihre gespreizten Schenkel über Svenjas Kopf - und sofort legt sie ihre Arme auf Ninas Schenkel und zieht sie tiefer zu sich, bis ihre Zunge Ninas Schamlippen berührt. Nun stimmt Nina in das Stöhnen von Svenja und mir ein. Langsam beginne ich zuzustoßen. Meine Hände drücken Svenja auf unser Bett und mein Becken schiebt sich etwas schneller vor und zurück.


    „Oh, jaaaaa - jaaaaa!“, bricht es aus Svenja heraus und Nina senkt etwas weiter ihren Schoß auf Svenjas Mund. Schmatzend küsst sie Ninas Pussy. Von diesem Bild angestachelt werde ich noch etwas schneller. In meinen prallen runden Eiern beginnt es etwas zu krampfen. Ich atme tief und hörbar aus - ich werde noch einmal etwas schneller. Svenjas Schenkel öffnen sich weit. Nina hockt weiter über Svenjas Mund, die weiter ihre Pussy mit ihrer Zunge verwöhnt.


    Ich schaue zu Nina - sie wirft mir einen lüsternen Blick zu - dann schließt sie ihre Augen - ihre Hände auf ihren Brüsten - die Kugeln werden von ihr sanft massiert - sie legt ihren Kopf in den Nacken und beginnt zu stöhnen. Ich stütze mich auf dem Bett mit meinen Händen ab - verlangsame meine Stöße und beuge mich vor - meine Zunge umkreist Ninas Bauchnabel - weiter treibe ich meinen Stachel in Svenjas Pussy, die sich unter mir windet und erstickte Lustschreie unter Ninas Schoß hervorbringt.


    Ninas Becken kreist über der sie verwöhnenden Zunge - ihr Atem geht immer schneller - und dann bricht es aus ihr mit einem spitzen Schrei heraus. Ich richte mich wieder auf - nehme noch einmal Tempo auf - mein Becken klatscht laut gegen Svenjas Unterleib.


    Ein dumpfes: „Jaaaa - oh jaaaa!“, presse ich hervor. Dann krampft es um meine Stange herum - Svenja drückt ein wenig Ninas Becken hinauf und stöhnt ihre kaum noch zu bändige Lust heraus. In ihr zittert und pulsiert es. Ihre Brüste kreisen im Takt meiner schnellen Stöße. Kurz darauf rollt eine Welle über ihren Körper hinweg und sie hechelt erstickt - es brechen alle Dämme und dann explodiert sie.


    „Jaaa, jaaaa, jaaaaaa - Fuck! Oh, jaaaaaaaa!“, schreit sie mit rauer Stimme laut aus.


    Aus ihrer krampfenden Pussy ziehe ich mich zurück. Meine rechte Hand hält meine Lanze - nur wenige Male wetzt meine Faust über meine Stange - dann halte ich sie an der Wurzel fest und mit einem dumpfen, grunzenden Aufschrei, schießt ein erste Strahl aus meiner Eichel heraus - trifft Svenja auf ihrer rechten Brust. Der zweite zerschellt knapp darunter - der dritte schießt höher und klatscht auf ihre linken Busen und ihren Hals.


    Meine krampfenden Eier katapultieren ihren Inhalt durch das harte Rohr heraus. Alle weiteren Schübe verteilen sich auf Svenjas Bauch und ihrem Schamhaar. Nach ewigen Sekunden versiegt der Strom, doch das Zucken in meinem Schwanz hat noch lange nicht aufgehört. Leicht erschöpft stütze ich mich mit der linken Hand auf unserem Bett ab - beuge mich über Svenja und küsse sie - dann leckt meine Zunge zusätzlich über Ninas Pussy.


    „Hey!“, bringt Nina lachend hervor und sie zieht ihren Unterleib zurück - gleitet neben Svenja aufs Bett - ihre Zunge paart sich mit Svenjas. Ich spüre eine Hand an meinem Schwanz und blicke hinab. Svenjas hat ihre rechte Hand um meinen immer noch harten Prügel gelegt und schiebt sie auf und ab. Ein kleiner Rest meines Liebessaftes presst sie heraus und verreibt es mit ihrem Zeigefinger auf meiner prallen Eichel. Nina erhebt sich von unserem Bett und aus dem Kleiderschrank fisch sie ein Handtuch - reibt damit über Svenjas Oberkörper - entfernt meine Spritzer.


    Zu dritt liegen wir nebeneinander auf unserem Bett - Svenja zwischen uns und wir streicheln uns gegenseitig. Langsam kommen wir wieder zur Besinnung - kuscheln uns aneinander. Doch nur einige Minuten - dann spüre ich erneut eine Hand an meinem Halbmast-Schwanz. Mit gekonntem Griff bringt Svenja die Spannung in meine Stange zurück, und als sie wieder auf meinem Körper empor steht, gleitet sie langsam auf meinen Körper und drückt ihr Becken gegen meinen Prügel.


    Kleine Küsse setzt sie auf meine Brust, gleitet mir ihrem Mund etwas tiefer. Ich spüre ihre großen Brüste an meinem Schwanz - der sich zwischen ihren Kugeln hindurch schiebt. Dann küsst sie meine Eichel und lässt ihre Zunge über ihr hinweg kreisen. Ich schließe die Augen und genieße ihre Lippen und ihren Busen an meinem Schwanz.


    Kurze Zeit später richtet sich Svenja auf und ihre Hand dirigiert meinen Schwanz in ihr feuchtes Loch. Ihr Becken kreist auf meinem Körper und sie schließt ihre Augen. Meine Hände halten ihre Brüste fest, als sie langsam beginnt auf mir zu reiten. Kurz darauf wird sie schneller - ich stoße ihr etwas entgegen. Sie beugt sich über mich - drückt mir ihre Brüste auf meinen Körper. Meine Hände packen ihren Hintern und meine flache Hand schnellt auf ihre rechte Pobacke - laut klatscht es und Svenja wird etwas schneller auf meiner Stange.


    Wieder pulsiert es in ihr und sie hebt ihr Becken empor - meine Stange flutscht heraus - und sie rutscht aufs Bett neben mir. Nun beugt sich Nina über mich und dirigiert meinen Schwanz in ihre enge Pussy - beginnt mich sofort zu reiten. Wir beide stöhnen im gleichen Takt. Meine Hände halten Ninas Brüste und zwirbeln an ihren Nippeln. Noch schneller wird Nina auf meinem Schwanz - nur kurze Zeit später stöhnt sie auf und ihr Unterleib zuckt - schon wieder ist sie gekommen. Sie lässt ihre Lust etwas abebben - dann erhebt sie sich von mir und rutscht zurück aufs Bett.


    Ich drehe mich auf meine rechte Seite - ziehe Svenja mit ihrem Rücken an mich heran. Meine Stange presst sich gegen ihren Hintern. Nina legt sich neben Svenja und beide Mädels küssen sich erneut. Meine linke Hand massiert Svenjas große Brüste - ich ziehe ihre Nippel vorsichtig in die Länge. Sie schnappt nach Luft und ihr Mund wird von einem nächsten Zungenkuss meiner Nina nahezu erstickt.


    Meine linke Hand gleitet in Svenjas Schoß und reibt an ihrem nassen Kitzler - ich hebe ihr linkes Bein etwas an und mein Schwanz legt sich zwischen ihre Schenkel. Ich spüre ihre Nässe an meiner Eichel - dann drücke ich mein Becken vor und ich rutsche erneut in ihre Pussy hinein. Langsam treibe ich im Gleichtakt meine Stange in ihre Spalte hinein, während Nina ihre Kollegin streichelt und küsst.


    Ich werde wieder etwas schneller - lege meine linke Hand zärtlich um ihren Hals. Fester stoße ich zu - hörbar treffen unserer Körper aneinander. Ihr Hintern wird von jedem meiner Stöße getroffen - das knackige Fleisch wird durchgeschüttelt. Meine Hand hebt ihr Bein etwas an und mein Körper schmiegt sich eng an ihren Rücken. Ihre Brüste schwingen vor ihrem Körper.


    „Ich komme gleich - gleich spritz ich ab!“, flüstere ich ihr ins Ohr, gefolgt von lautem Atem. Svenja reibt mit ihrer Hand an ihrer kleinen Perle - stimmt in mein Stöhnen mit ein und ihr Atem geht immer schneller. Kleine Lustschreie presst sie heraus.


    „Jetzt - jetzt - ich komme!“, stöhne ich auf - ziehe meine Stange heraus und ich ergieße mich auf ihrer Spalte und ihrer Hand - die weiter ihre kleine Perle reibt. Sekunden später ein langer Lustschrei und auch Svenja kommt zum wiederholten Male in dieser Nacht.


    Ich halte Svenja fest in meinem Arm - meine zuckende Stange zwischen ihren Schenkeln. Ganz langsam beruhigt sich unter Atem. Nina beugt sich über Svenja und mich - küsst uns abwechselt mit einem breiten Lächeln auf ihren Lippen, bevor sie dann erneut nach dem Handtuch auf dem Boden fischt und es Svenja reicht, die ihren Schoß von meinen Klecksen befreit. Erschöpft schlüpfen wir drei unter unsere Bettdecke und kuscheln uns eng aneinander. Kurz darauf schlafe ich ein - mit einem Lächeln auf meinem Gesicht.


    Am nächsten Morgen - dem dritten Advent - wache ich auf und meine Hand gleitet über das Bett neben mir. Das Bett ist leer. Erstaunt blicke ich auf - niemand im Schlafzimmer. Ich schaue auf die Uhr - 12:18 Uhr. Ich lausche ins Haus und vernehme leise Stimmen aus dem Wohnzimmer. Kurz darauf schwinge ich mich aus dem Bett, schlüpfe in meine Boxershorts auf dem Boden und werfe mir ein T-Shirt über.


    Verschlafen schlurfe ich durch den Flur und im Wohnbereich entdecke ich die beiden, die an unserem Esstisch, an einem komplett gedeckten Frühstückstisch sitzen. Auf dem Adventskranz brennen drei Kerzen.


    „Hallo, Du Langschläfer!“, begrüßt mich Nina mit einem Lächeln und auch Svenja blickt mich strahlend an. Beide sind angezogen - Svenja in ihrem Outfit von gestern Abend und Nina in Jeans und Pullover. Ich hebe meine Hand kurz zum Gruß und schlurfe auf den Esstisch zu. Ich küsse meine Nina und sie streichelt mir mit ihrer Hand liebevoll über meinen Hintern.


    „Guten Morgen!“, flüstert sie mir zu und ich erwidere matt: „Guten Morgen!“


    Ich beuge mich zu Svenja - gebe ihr einen Kuss auf die Wange. „Guten Morgen, Leon!“, begrüßt sie mich - ich lächle sie an.


    „Seit wann seid ihr auf?“, frage ich beide noch leicht verschlafen.


    „Knapp zwei Stunden!“, antwortet Nina und ich schaue auf ihre benutzten Teller vor sich. „Du hast so schön geschlafen, da wollten wir Dich nicht wecken und haben schon mal Frühstück gemacht.“


    „Das sehe ich“, meine ich mit einem Lächeln und stütze mich auf der Lehne des Stuhls vor mir ab.


    „Komm setzt Dich!“, meint Nina zu mir und schenkt mir einen Kaffee ein.


    „Ich… ich springe kurz unter die Dusche, dann leiste ich Euch Gesellschaft“, meine ich zu beiden und drehe mich um. Bleibe kurz stehen und drehe auf der Stelle wieder zurück. Ich greife zur Kaffeetasse vor mir und genüsslich nehme ich einen großen Schluck. Der Kaffee rinnt meine Speiseröhre hinab und tut gut. Ich atme aus und lächle beide Mädels an: „Das tut gut. Bis gleich!“, verabschiede ich mich erneut und steuere das Bad an.


    Eine Viertelstunde später - nach Zähneputzen, einer schnellen Dusche und dem Anziehen von frischen Klamotten, setze ich mich an den Esstisch und beginne zu frühstücken. Svenja und Nina unterhalten sich großartig. Ich höre den beiden zu und blicke bei ihrem Gespräch von links nach rechts. Ich genieße den Kaffee, die Aufback-Brötchen und das frische Frühstücksei, dass Nina mir gerade noch gekocht hat.


    Nach dem Frühstück schaue ich die beiden fragend an: „Und? Was machen wir heute noch mit dem angebrochenen Tag?“


    „Ich müsste mal nach Hause und mir andere Klamotten anziehen“, meint Svenja. Ich nicke zustimmend.


    „Hast Du heute noch etwas vor?“, fragt Nina ihre Kollegin.


    Svenja schüttelt den Kopf: „Eigentlich nicht. Ich hätte sonst einen faulen Tag auf dem Sofa gemacht. Warum?“


    „Was haltet ihr davon: Wir fahren Svenja gleich nach Hause - sie zieht sich etwas anderes, wärmeres an und wir fahren auf den Weihnachtsmarkt, der immer nur am dritten Advent in Schloss Steinhöhe stattfindet. Das ist ein privat organisierter Weihnachtsmarkt mit Händlern aus der Region und die Erlöse gehen an einen karikativen Zweck“, schlägt Nina vor.


    Ich schaue Svenja an, die nickt Nina und mir zu und auch ich stimme zu: „Gute Idee!“, antworte ich und leere meine Tasse. Ich stelle die Kaffeetasse zurück auf den Unterteller: „Von mir aus können wir los!“


    Also, es ist beschlossene Sache - wir fahren gemeinsam nach Schloss Steinhöhe zum Weihnachtsmarkt. Zu dritt räumen wir den Frühstückstisch ab und ziehen uns Jacken und Schuhe an. Hinter uns schließe ich unsere Haustür ab und wir steigen ins Auto ein - fahren zu Svenjas kleinen Wohnung.


    „Wartet Ihr schnell hier auf mich? Ich beeile mich auch“, fragt Svenja uns, als wir an ihrer Wohnung angekommen sind.


    „Ja, klar. Bis gleich!“, meint Nina zu Svenja, als sie aus dem Auto aussteigt. Beschwingt geht Svenja zur Haustür und schließt sie auf. Nina schaut zu mir und lächelt mich an.


    „Sag mal!“, frage ich sie.


    „Ja, was denn?“, antwortet Nina leise.


    „War das von Dir geplant, dass Du Svenja mit zu uns bringst und wir zusammen im Bett landen?“, frage ich sie mit einem Lächeln.


    „Ja und Nein!“, antwortet Nina und zwinkert mir zu. Ich schaue sie fragend an. „Im Laufe des Abends gestern, als Svenja mir beim Essen gegenüber saß, verspürte ich eine unheimliche Lust mit ihr zu schlafen. Und ich war mir ziemlich sicher - Du hättest sicher nichts dagegen. Dann nahm der Abend seinen Lauf - und…“


    „Und?“, frage ich sie.


    „…und wir hatten gemeinsam eine aufregende Nacht!“, schließt Nina ihren Satz ab.


    Ich beuge mich zu Nina herüber, nehme ihr Gesicht zart in meine Hände und küsse sie zärtlich - schaue ihr im Anschluss in die Augen: „Ich liebe Dich - danke für die Nacht!“


    „Das ist mal ein schöner dritter Advent, oder?“, fragt Nina mich leise und ich nicke.


    „Ja - das ist sogar ein sehr schöner dritter Advent…“, und ich küsse sie erneut.


    Der Weihnachtsmarkt auf Schloss Steinhöhe gemeinsam mit Svenja rundet diesen schönen Tag ab. Am frühen Abend setzen wir Svenja zuhause wieder ab und Nina und ich machen uns einen gemütlichen Abend zuhause auf unserem Sofa - mit der dritten Kerze auf unserem Adventskranz. Diese Vorweihnachtszeit sucht ihres Gleichen und insgeheim bin ich schon gespannt, was wohl am vierten Advent passieren wird…


    


    

  


  
    



    IV. Der 4. Advent - Der Weihnachtsbaumständer


     


    „Wo wolltest Du denn heute nach einem Weihnachtsbaum gucken gehen?“, fragt Nina mich an diesem Samstag vor dem vierten Advent - nachdem wir gefrühstückt haben.


    „Lass uns einfach bei ‚Gut Schumacher‘ uns umsehen. Die letzten Jahre haben wir dort ja auch einen Baum gefunden“, antworte ich Nina und ziehe meinen Schal an.


    „Aber letztes Jahr haben wir relativ lange nach einem passenden Baum gesucht“, meint Nina und steigt in ihre Stiefel.


    „Tja, weil Du Dich nicht richtig entscheiden konntest, Maus!“, antworte ich und lächle meine Frau an, während ich meine älteren hohen Winterschuhe anziehe.


    „Du übertreibst!“, stellt Nina fest. Ich lache nur leise und kommentiere das nicht weiter.


    „Haben wir dieses Jahr wieder einen Anhänger für die Bäume?“, fragt Nina nach einer kurzen Pause und zieht sich ihre Jacke über.


    Ich hole meine ältere Winterjacke aus dem Hauswirtschaftsraum und schlüpfe in die Ärmel: „Ja, ich habe vorgestern mir Stefan gesprochen. Wir können seinen Anhänger einfach abholen und stellen ihn später einfach wieder bei ihm hin - in sein Carport“, antworte ich und suche in der Schublade der Garderobe nach Handschuhen für Nina.


    „Hier, damit Du wieder keinen kalten Finger bekommst, wie letztes Jahr“, meine ich zu ihr und reiche ihr ein paar warme Fellhandschuhe.


    „Du bist ein Schatz, Schatz!“, antwortet Nina und küsst mich kurz, nimmt mir die Handschuhe ab.


    Ich stecke Smartphone und Portemonnaie ein und wir verlassen das Haus. Ich öffne die Garage und nehme die Hand-Gartensäge von der Werkbank und stecke ein paar Arbeitshandschuhe und einen blauen Abfallsack gefaltet in meine Jackentasche. Die Säge lege ich in den Kofferraum, setzte mich hinter das Steuer und setzte den Wagen die Auffahrt zurück.


    „Anne wartet auf uns?“, frage ich Nina und fahre die Straße entlang.


    „Ich schreibe ihr eine kurze Nachricht. Wann sind wir bei ihr, wenn wir noch den Anhänger abholen - was meinst Du?“, fragt Nina zurück.


    „So in zwanzig Minuten. Ist ja nicht weit zu Stefan“, antworte ich und biege rechts ab.


    Kurz darauf erreichen wir den Hof meines alten Schulfreundes Stefan- ich setze den Wagen rückwärts zurück - direkt vor die Deichsel seines Einachsigen Koch-Anhängers.


    „Brauchst Du Hilfe?“, fragt Nina mich und ich lehne dankend ab, steige aus dem Auto aus.


    Im Kofferraum entriegle ich die versenkbare Anhängerkupplung, raste diese ein und löse die Bremse an Stefans Anhänger. Der Knauf rastet auf der Kupplung ein und ich drehe das Stützrad hoch - stecke den Eurostecker in die Buchse neben der Anhängerkupplung. Ein kurzer Blick auf die hinteren Stützen - alles fest und die Beleuchtung funktioniert auch. Perfekt!


    „So - los geht’s“, meine ich zu Nina, als ich wieder auf dem Fahrersitz Platz nehme und den Motor starte. Knapp zehn Minuten später erreichen wir Annes zuhause, die schon vor der Haustür auf uns wartet - eingepackt in eine dicke Jacke und einer modernen Wollmütze.


    „Guten Morgen!“, begrüßt sie uns freudig, als sie zu uns ins Auto einsteigt.


    „Guten Morgen!“, grüßen Nina und ich im Duett zurück.


    „Gut geschlafen?“, fragt Nina Anne.


    „Wie ein Stein. Wird langsam Zeit das Weihnachten wird. Das Jahres Endgeschäft bei uns in der Firma macht mich noch kaputt“, antwortet Anne.


    „So viel zu tun?“, frage ich mit einem Blick in den Rückspiegel nach. Anne nickt und pustet Luft zwischen ihren Zähnen durch.


    „Hast Du wieder einen Anhänger besorgt für die Bäume?“, fragt Anne mich mit einem leisen Lachen, nach einem kurzen Blick aus der Rückscheibe.


    „Und ob. Wie vor drei Jahren, als wir dreimal fahren mussten, mache ich nicht nochmal“, antworte ich.


    „Vor allem hatten wir damals noch heftig Schnee und so wurde aus dreimal Fahren eine Tagesbeschäftigung“, stellt Nina kichernd fest und Anne stimmt in ihr Lachen mit ein.


    „Wir haben zwar kein Schnee heute, aber drei Bäume fahre ich lieber mit einer Ladung nach Hause“, füge ich hinzu.


    „Möchte Deine Mutter auch wieder einen Baum von Euch mitgebracht bekommen?“, fragt Anne nach.


    „Meine Mutter hat mich schon vor Wochen daran erinnert ihr einen Baum mitzubringen. Sonst fährt mein Vater wieder los - kauft den erstbesten Baum und hat danach Zoff mit meiner Mutter. Und Weihnachten ist schon im Eimer bevor es richtig losgeht“, antworte ich Anne und wir alle drei müssen leise lachen.


    Der Weg führt uns hinaus aufs Land - knapp 12 Kilometer entfernt befindet sich ein altes Gut, dass vor einigen Jahren wieder komplett saniert wurde. Der Vorbesitzer, ein alter Biologie-Professor hatte auf einem riesigen Areal Weihnachtsbäume gepflanzt und so kann der neue Besitzer nun alle Jahre wieder die Bäume gewinnbringend verkaufen - mit einem Glühweinstand, Lagerfeuer, Crêpe Stand und seine Familie verkauft an einem weiteren Stand noch Marmelade und Gewürze aus eigenem Anbau und der Guts-Küche.


    Eine Viertelstunde später parke ich den Wagen auf dem befahrbaren Grünstreifen in der Nähe des Haupttores. Ich bewaffne mich mit meiner Säge und den Handschuhen - dann machen wir uns zu Dritt auf die Jagd nach Weihnachtsbäumen - einen für uns, einen für Annes Wohnung und einen für meine Mutter. Der Gutsbesitzer begrüßt uns freundlich am Eingang und erklärt uns, was sie dieses Jahr zusätzlich zu Weihnachtsbäumen im Angebot haben. Ein Kuchenstand ist dieses Jahr neu dazu gekommen - die Erlöse gehen dem Gemeindekindergarten zu. „Eine gute Idee“, meine ich zu ihm und wir machen uns auf dem Weg in die Schonung.


    „Wenn Ihr Hilfe braucht, ruft mich einfach!“, meint der Besitzer noch zu uns - wir bedanken uns und machen uns auf die Suche nach unseren Bäumen.


    Gemeinsam laufen wir die langen Baumreihen entlang. Überraschend schnell haben Nina und Anne schon einen schönen Baum für meine Mutter gefunden. Ich binde einen roten Faden an einen der Äste, dass wir den Baum gleich wieder finden können. Weiter geht die Suche - und es dauert und dauert.


    Der eine ist zu groß, der andere zu klein - zu voluminös - zu wenig Äste dran. Zu schlank, zu platt an der einen Seite zu kahl oder der Stamm ist zu krumm. Immer wieder mache ich Vorschläge für einen Baum und immer wieder finden die Mädels einen Grund, diesen Baum nicht zu nehmen. Gerade denke ich darüber nach, wo wir sonst noch nach einem Baum suchen könnten, als Anne ruhig einen Baum umkreist und diesen begutachtet.


    „Der sieht doch gut aus, Nina - was meinst Du?“, fragt Anne sie um ihre Meinung.


    Nina schaut einmal um den Baumherum - drückt die Äste der Nachbarbäume zur Seite und nickt dann zustimmend: „Stimmt - der ist echt schön und hat eine gute Größe.“


    „Ja, nicht? Meiner muss nicht ganz so groß sein“, antwortet Anne.


    Ich schaue mir den Baum auch einmal genauer an: „Also wenn ich Dir den hier abschneide, damit er gerade ist, dann sollte er mit Spitze etwas größer sein wie Du“, meine ich zu Anne und zeige ihr, wo ich die Säge ansetzen würde - knapp zehn Zentimeter über den Boden.


    Anne schaut Nina an - bittet um eine abschließende Meinung. Nina nickt.


    „Ok, Leon - dann säg ihn um!“, meint Anne zu mir und ich krame meine blaue Tüte aus der Tasche hervor - lege sie unter den Baum, so dass ich mich mit dem Knie darauf abstützen kann, ohne gleich eine nasse Hose zu haben.


    „Ahhh, guck mal - der schlaue Fuchs!“, meint Nina zu Anne und ich schaue die Mädels mit einem breiten Grinsen an.


    „Ich bin doch nicht blöd!“, zitiere ich einen Satz aus der Werbung und knie mich auf den Boden - drücke die unteren Äste des Baumes zur Seite und setze die Säge am Baumstamm an - dann säge ich los. Nach einigen Sekunden kann ich den Baum schon leicht in die Fallrichtung drücken - noch ein paarmal mit der Säge durchziehen- dann kippt der Baum. Ich stutze die Nahtstelle mit der Säge und stelle den Baum neben uns auf den Boden, drehe ihn am Stamm auf der Stelle.


    „Der ist echt schön!“, meint Nina zu Anne - und Anne nickt freudig.


    „Prima - dann nur noch einer für uns“, meine ich zu Nina.


    „Schaut Euch schon mal um. Ich ziehe diesen schon mal nach vorne zur Kasse“, schlage ich vor und packe den Baum an den dicken untern Ästen - schleife den Baum über die feuchte Wiese zum Ausgang.


    Als ich wenige Minuten später wieder zurückkomme, stehen Nina und Anne begutachtend um einen anderen Baum - nur zehn Meter weiter - entfernt.


    „Na, habt Ihr schon etwas?“, frage ich die beiden und blicke auf den Baum zwischen den beiden.


    Nina zeigt mit dem Finger auf den Baum: „Was ist mit dem hier?“


    Ich trete heran und schaue mir den Baum von allen Seiten an. Etwas größer als Annes Baum ist er. Genauso schön gewachsen - sogar ein klein bisschen gerader.


    „Tja, der sieht gut aus“, meine ich zu Nina und drücke die anderen Äste zur Seite, „Auch hier - keine kahlen Stellen - perfekt!“


    „Prima - also nehmen wir den!“, stellt Nina fest und vergräbt ihre kalte Nase in ihren Schal.


    „Der?“, frage ich nochmal nach und zeige auf den Baum - schaue auch zu Anne. Beide Mädels nicken zustimmend.


    „Gut -der also!“, füge ich hinzu und lege meine blaue Tüte wieder unter ein Knie. Nach nicht mal einer Minute ist der Stamm des Baumes durchtrennt und der Baum kippt langsam zur Seite. Ich reiche Nina meinen blauen Müllsack, den sie mir abnimmt.


    „Schaut Ihr noch einmal nach dem Baum für meine Mutter mit dem roten Faden am Ast? Ich bringe diesen ebenfalls nach vorn“, schlage ich vor und packe den Baum am Stamm und ziehe ihn hinter mir hier.


    Kurz darauf treffe ich zeitgleich mit den Frauen am dritten Baum ein. Gleicher Prozess - blaue Tüte unter dem Knie - ritze-ratze und der Baum kippt um. Nina und Anne spazieren freudig vor mir her und tragen meine Säge und meinen nassen Müllsack, während ich den Baum hinter mir herziehe.


    An der Kasse angekommen, wo auch zwei Tannenbaum-Trichter mit dem üblichen weißen Kunststoffnetz stehen, lege ich den dritten Baum auf den Boden.


    „So - da ist der dritte“, meine ich zum Verkäufer und puste einmal durch.


    Er schaut sich die drei Bäume an und nennt seinen Preise.


    „Ach komm - das ganze fünf Euro pro Baum weniger - ich muss bei Euch noch Glühwein kaufen!“, schlage ich mit einem Lachen meiern Preis vor.


    „Den kannst Du auch mit meinem Preis noch kaufen. Hindere ich Dich nicht dran!“, antwortet der stämmige Verkäufer.


    „Komm - ein Zehner runter auf den Gesamtpreis? Sind drei Bäume - das muss doch drin sein, oder?“, biete ich erneut.


    „Ja, komm Günther - passt!“ meint der Kollege und ich reiche Günther das Geld für die drei Bäume.


    „Ich packe auch mit an am Trichter“, meine ich zu beiden.


    „Das musst Du sowieso, Jung. Sonst wird das nichts!“, meint der stämmige Verkäufer mit einem Lachen zu mir. Gemeinsam zerren wir unsere drei Bäume durch den Trichter in das Netz.


    „So, ich hole den Wagen eben etwas näher ran zum Aufladen. Passt ihr kurz auf die drei Päckchen auf?“, frage ich die beiden.


    „Klar!“, meint Nina.


    „Ach Leon, was bekommst Du für den Baum?“, fragt Anne mich. Ich nenne Ihr den Preis für die drei Bäume: „Durch drei - kosteten alle gleich, da sie fast gleich groß sind.“


    „Das ist aber günstig. Da hat mein Vater letzte Woche mehr bezahlt!“, antwortet Anne und reicht mir das Geld.


    „Dann bis gleich“, meine ich zu den Mädels und stecke Annes Geld in die Hosentasche.


    Kurz darauf rangiere ich den Anhänger rückwärts neben die Bäume, die auf den Boden liegen und ziehe die elektronische Handbremse des Autos an. Die drei Bäume lege ich in den Anhänger und krame zwei Sicherungsgurte aus dem Kofferraum - verzurre die Bäume auf der Ladefläche und schließe die Kofferraumklappe.


    „Ich stelle den Wagen mit Anhänger etwas zur Seite. Wollen wir noch einen Glühwein trinken?“ frage ich Nina.


    Nina nickt und auch Anne stimmt zu - und so stehen wir kurz darauf am Glühweinstand und bestellen drei Becher. Ich bezahle den Wein und den Becherpfand, puste in meine Tasse als ich eine weibliche Stimme hinter mir höre: „Nina? Bist Du das - tatsächlich - hey!“


    Ich drehe mich um und schaue auf eine Frau, schulterlange brünette Haare, hübsches Gesicht mit einem kleinen Leberfleck links neben der Oberlippe - eingepackt in einer blauen Daunenjacke und einer Wollmütze auf dem Kopf.


    „Melli! Hey, das ist ja schön Dich zu sehen!“, antwortet Nina freudig und nimmt Melli - die ich nicht kenne - in den Arm.


    „Gut siehst Du aus!“, meint Nina zu ihr, nachdem sie sich begrüßt haben.


    „Naja, geht so!“, stellt Melli fest und lächelt kurz etwas gequält.


    „Leon, das ist Melanie Kunze. Melli und ich haben letztes Jahr den Spinning-Kurs besucht“, stellt Nina mich ihrer Bekannten vor.


    Ich reiche der hübschen Frau die Hand: „Hallo - schön Dich kennenzulernen“, begrüße ich sie und schaue ihr in die Augen - grün-blaue Augen und mir fallen ihre süßen schmalen Fältchen außen an ihren Augen auf. Wenn sie lächelt treten sie etwas hervor - aber wirklich süß. „Hoppla!“, denke ich bei mir.


    „Und das ist meine beste Freundin - Busenfreundin, Anne“, stellt Nina Anne vor. Die Mädels geben sich die Hand.


    „Von Melli hattest Du mir schon mal erzählt, aber gesehen haben wir uns noch nicht. Schön Dich kennenzulernen“, antwortet Anne und Melanie strahlt Anne mit ihren schönen weißen Zähnen an.


    „Busenfreundin!“, denke ich bei mir, „Wie passend Nina ihre Freundschaft zu Anne umschrieben hat! Den Busen der anderen kennen die beiden auswendig.“


    „Und Du? Seid Ihr auf der Suche nach einem Weihnachtsbaum?“, fragt Nina Melli.


    „Ihr? Nee, ich - bin auf der Suche nach einem Weihnachtsbaum!“, antwortet Melli.


    „Thomas nicht dabei?“, fragt Nina.


    „Thomas? Thomas gibt es nicht mehr in meinem Leben!“, stellt Melli fest und lächelt gequält.


    „Das… das tut mir leid!“, meint Nina leise zu Melli und berührt zärtlich ihre Schulter mit ihrer Hand.


    „Muss es Dir nicht! Wir haben… wir haben uns vor drei Monaten getrennt. Tja, nun bin ich alleine beim Weihnachtsbaumkauf“, antwortet Melli und lächelt erneut ein wenig gestellt.


    „Möchtest Du mit uns etwas trinken?“, frage ich Melli und lächle sie an.


    „Das ist lieb. Ähm, eine warme Schokolade?“, antwortet sie in Form einer Frage. Ich nicke und bestelle eine warme Schokolade im Becher am Stand hinter mir.


    Die drei Frauen unterhalten sich und Melli scheint von ihrer Trennung von ihrem Thomas zu berichten. Ich komme nach zwei Minuten wieder zur Mädelsgruppe dazu, mit dem Schokoladenbecher für Melanie in der Hand.


    „…und dann habe ich spitz bekommen, dass das wohl schon länger ging. Weißt Du, mit mir schon über zwei Jahre - immer wieder so ein auf und ab - mal hü mal hott - und mit der lief das schon über ein halbes Jahr!“, höre ich Melli berichten und ich reiche ihr den Becher.


    „Bitte schön!“, spreche ich leise mit einem Lächeln.


    „Danke!“, blinkt sie mich mit ihren schönen Augen an und pustet in ihre Tasse.


    „Und jetzt lebst Du alleine in Eurer Wohnung?“, fragt Nina nach.


    „Sicher! Seine Neue hatte ja eine Wohnung. Ach, eigentlich ist das auch gut so, dass ich die Wohnung noch habe. Ich habe nur das komplette Schlafzimmer und die Möbel im Wohnzimmer ausgetauscht!“, erzählt Melli und trinkt vorsichtig einen Schluck.


    Anne schaut Melli fragend an: „Bei Euch - in der Wohnung?“


    Melli nickt: „Da muss ich von ausgehen. Also, das sie bei uns war, als ich auf einem Seminar war, das weiß ich. Und da addiert man eins und eins, und…!“


    „So ein Arsch!“, meint Nina und nippt an ihrem Glühwein.


    „Aber… ich gucke nach vorne. Meine Eltern, meine Schwester, ihr Mann und die beiden Kinder kommen Heiligabend zu mir. Ich werde uns was zu essen machen und wir feiern bei uns. Und an den Weihnachtstagen habe ich mich in der Familie eingeladen - sonst fällt mir die Decke auf dem Kopf“, erklärt Melli.


    Wir trinken alle aus unseren Becher - eine Sekunde betretenes Schweigen.


    „Daher brauche ich auch einen Weihnachtsbaum. Einen großen - ich möchte richtig Weihnachten feiern“, schaut Melli Nina freudig an.


    „Das ist auch gut so!“, meint Anne und Nina stimmt zu: „Genau! Mach das, was Dir Spaß macht.“


    „Das mache ich auch. Ich muss endlich aus meinem Tal raus - aber geht schon besser. Ich mache auch wieder Sport“, erzählt Melli und Nina fragt interessiert nach. Ich schaue Melli mir von der Seite etwas genauer an. Das was man unter der Daunenjacke vermuten kann, sieht doch gut an. Auf jeden Fall scheint sie eine gute Figur zu haben - bei dem ganzen Sport die sie früher und anscheinend auch aktuell wieder treibt. Und dass sie hübsch ist, habe ich auf dem ersten Blick schon gesehen.


    Diese Grübchen an den Wangen und die zarten Lachfältchen an den Augen gefallen mir - dazu das tolle Lächeln - ein wirklich hübsche Frau. Kurz überlege ich, was der Grund für diesen Thomas gewesen sein könnte, diese Frau zu betrügen. Aber man weiß das meist nicht genau - in der Regel sind immer beide Seiten schuld - oder es hat sich einfach abgenutzt in der Beziehung.


    „…das kann Leon doch machen - Leon?“, höre ich Ninas Stimme.


    „Was denn?“, frage ich perplex.


    „Melli hat hier vorne einen Baum gefunden und muss den noch absägen lassen. Magst Du ihr helf…“, erklärt Nina - doch Melli fällt ihr ins Wort.


    „…ja, aber ich weiß nicht ob ich den Baum in meinen Corsa bekomme“, meint Melli skeptisch.


    „Wo wohnst Du?“, frage ich sie knapp.


    Melli schaut mich an: „Gerhard Hauptmann Weg - aber…“


    „Dann bringe ich Dir den Baum gleich nach Hause. Wir haben einen Anhänger hier“, schlage ich vor und Nina stimmt zu: „Stimmt - den nehmen wir für Dich mit!“


    „Echt? Aber, ach nee... ich…!“, beginnt Melli zu lamentieren.


    „Keine Widerrede. Du möchtest einen schönen Baum und den sollst Du haben. Soll nicht am kleinen Auto scheitern!“, meine ich zu ihr und leere den kleinen Rest aus meinem Becher.


    „Komm - zeigst Du mir Deinen Baum?“, frage ich sie und Melli schaut erst Nina an, dann strahlt sie mich an.


    „Das ist voll lieb. Ich… komm ich zeig ihn Dir“, meint sie zu mir und mit ihrem Becher in der Hand läuft sie voraus. Nina und Anne in meinem Schlepptau. Nur wenige Meter weiter steht die süße Person neben einem schönen Baum - mindestens 2,50 Meter hoch.


    „Ein schöner Baum“, stellt Anne fest und Nina nickt.


    „Ok - der soll es sein?“, frage ich und schaue mir den Baum an. „Der sieht gut aus!“, befinde ich, „Ich schneide ihn nur ein kleines bisschen höher ab - sonst bekommst Du ihn nicht in die Wohnung.“


    „Mach wie Du denkst“, meint Melli und ich ziehe meine Mülltüte hervor und krieche unter den Baum. Eine Minute später kippt Mellis Baum auf die Seite. Ich stutzt den Stamm mit dem Sägeblatt und reiche ihr die Säge: „Trägst Du die zum Auto?“


    „Ja… ja klar!“, meint sie begeistert und ich ziehe den Baum hinter mir her zu den Verkäufern.


    „Du bist ja schon wieder hier. Sag mal, handelst Du mit den Dingern?“, begrüßt mich der dicke Verkäufer und lacht selbst über seinen Witz.


    Ich grinse ihn an: „Nein, der ist für die junge Dame hier“, und zeige auf Melli neben mir.


    „Na dann!“, meint der Verkäufer und gemeinsam ziehen wir den Baum durch den Trichter hindurch ins Netz hinein. Melli bezahlt ihren Tannenbaum und ich trage das Paket zu unserem Anhänger - löse die Gurte und lege sie neu, um alle vier Bäume herum an.


    „Das war’s!“, meine ich zu den Mädels.


    „Vielen Dank. Jetzt muss ich nur noch jemanden finden, der sich mit Baumständern auskennt. Ach, ich frage mal meinen Nachbarn, der ist Rentner und war früher Handwerker - der kennt sich bestimmt damit aus. Und Zeit hat er wohl“, lacht Melli und ich schaue sie fragend an.


    „Wieso? Auskennen mit Baumständern? Baum reinstellen - Pedal-Ratsche ein paarmal treten - fest und fertig!“, erkläre ich das Prinzip der modernen Baumständer.


    „Dann muss ich noch einen neuen Ständerkaufen. Thomas stand total auf seinen alten aus Holz. So mit Schrauben die so in den Stamm gepikst werden - und mit Holzkeilen und so!“, führt Melli aus.


    „Oha! So richtig old school!“, antworte ich mit verzerrtem Gesicht.


    „Dann hilft Leon!“, wirft Nina ein und Melli und ich schauen Nina gemeinsam fragend an - dann schauen wir uns in die Augen und wieder zu Nina.


    „Leon ist ein guter Handwerker. Der bekommt das hin!“, verkauft Nina mich bei Melli.


    „Ach? Kriege ich?“, frage ich lachend.


    „Ja klar!“, antwortet Nina selbstsicher.


    „Das ist doch eine gute Idee: Nina und ich fahren morgen auf den Weihnachtsbazar und Leon hilft Melli bei ihrem Baum. Der würde sowieso nicht mitkommen wollen zum Bazar - oder willst Du?“, wirft Anne ein.


    „Nein! Ich möchte nicht auf den Bazar, aber…“, antworte ich - Anne und Nina kichern, Melli blickt hilfesuchend zwischen uns hin und her. Ich schaue zu Melli: „Also - ich komme morgen sehr gerne zu Dir - wenn der Baum sich etwas akklimatisiert hat in - hast Du einen Keller oder eine Garage?“, frage ich nach.


    „Keller! Aber…“, antwortet Melli knapp.


    „Dann hole ich Dir den Baum morgen aus den Keller und dann stellen wir den auf“, schlage ich ihr vor.


    Kurz schaut sie mich an: „Oh, das wäre toll!“, flüstert sie und zeigt erneut ihr süßes Lächeln.


    „Gut - morgen Nachmittag - so gegen halb drei?“, frage ich nach.


    „Ja - klar! Ich richte mich natürlich nach Dir, also nach Euch“, antwortet Melli, „Toll! Jetzt gebe ich Euch etwas zu trinken aus. Wer möchte etwas?“, fragt sie strahlend in unsere Runde.


    Ich nehme einen Kaffee, Melli selbst noch eine Schokolade und die Mädels noch einen Glühwein. Dann unterhalten wir uns nett in der Vierer-Runde - über alles Mögliche. Kurz gewährt Melli auch einen Einblick auf die letzte Zeit mit ihrem Freund. Im Bett schien wohl nicht mehr viel gelaufen zu sein - nur noch Standard-Programm, wenn überhaupt.


    „Oh, mein Gott! Das gehört nicht hier her!“, entschuldigt sie sich und wird kurz rot im Gesicht.


    „Mach Dir keine Sorgen - wir sind alle drei aufgeklärt und… kennen uns durchaus mit solchen Sachen aus“, antworte ich und blicke zu Nina und Anne, die mich verschmitzt anlächeln - Nina trinkt schnell einen Schluck aus ihrer Tasse, um nicht zu sehr zu grinsen.


    Kurz darauf machen wir uns auf den Weg. Zuerst fahren wir Melli hinterher und ich trage ihr ihren Baum in den Keller. „Dann… bis morgen. Schönen Abend wünsche ich Dir!“, meine ich mit einem Lächeln zu Melli und sie schaut mich mit strahlenden Augen an: „Danke Leon. Ganz lieb, ja! Und bis morgen - ich freue mich!“ Wir verabschieden uns und als ich im Auto sitze und den Motor starte höre ich Annes Stimme von der Rückbank: „Naaaa, Leon? Die Melli gefällt Dir?“


    Ich blicke über meine Schulter: „Wie kommst Du darauf?“, frage ich.


    Nina stimmt mit ein: „Doch, Melli gefällt Dir!“, und sie lächelt mich von der Seite an, streichelt mir über mein rechte Bein.


    „Ach, Ihr spinnt doch!“, feixe ich und setzte den Wagen in Bewegung.


    Den Baum für meine Eltern liefern wir ab, müssen noch schnell einen Kaffee trinken und ein paar Plätzchen probieren von einer Mutter. Bis wir dann endlich zu uns nach Hause weiterfahren können - unseren Baum abladen und schlussendlich zu Anne fahren. Ich trage Anne ihren Baum in den zweiten Stock und stelle ihn unter dem Vordach ihrer Dachterrasse ab.


    „Soll ich Dir den Baum auch in den Ständer stellen?“, frage ich sie provokant und Anne lacht mich an: „Nee, das bekomme ich alleine hin. Ich habe einen guten Ständer!“


    „Den habe ich auch - ich meine für den Baum!“, witzle ich.


    „Blödmann!“, lacht Nina und schiebt mich aus Annes Wohnung. „Tschüss meine Süße - noch einen schönen Samstag und bis morgen. Ich hole dich dann ab“, verabschiedet sich Nina von Anne.


    Kurz noch den Anhänger bei Stefan im Carport abstellen und zurück nach Hause - Essen kochen und zu zweit gemütlich auf unserer Couch, bei Kerzenschein und Rotwein lassen wir den Abend ausklingen.


     


    Am morgigen Sonntag - dem vierten Advent - stehe ich gegen halb drei vor Mellis Wohnung und drücke auf ihren Klingelknopf mit der Aufschrift ‚Kunze‘. Nina und ich haben nach einem guten Frühstück uns vor wenigen Minuten getrennt - ich bin zu Melli und Nina zu Anne gefahren.


    Der Türsummer ertönt und ich drücke die Haustür auf. In der rechten Erdgeschoss-Wohnung öffnet sie die Tür und Melli schaut heraus.


    „Hallo Leon - schön dass Du da bist!“, begrüßt sie mich und reicht mir ihre Hand. Für eine Umarmung ist unsere ‚Beziehung‘ noch zu früh, wir kennen uns ja erst seit wenigen Stunden.


    „Hallo Melli, wie geht’s?“, frage ich zurück.


    „Gut - komm doch rein“, und sie bittet mich einzutreten, schließt hinter mir die Tür und zeigt mir den Weg in ihr Wohnzimmer.


    Ich schaue mich kurz im Wohnzimmer um: „Schön hast Du es hier.“


    „Danke schön - ich fühle mich hier auch wohl soweit - deshalb bin ich auch hier geblieben“, antwortet Melli.


    „Ah, das ist das gute Stück?“, frage ich, als ich den aus Holz und Eisen gearbeiteten Weihnachtsbaumständer auf dem Fußboden erblicke.


    „Ja - das ist er“, antwortet Melli.


    Ich knie mich neben dem Gerät: „Schönes Teil. Findet man heute nur noch selten.“


    „Ja, nur für mich etwas unpraktisch“, wirft Melli mit einem Lächeln ein.


    „Das stimmt natürlich. Wollen wir gleich loslegen?“, frage ich und Melli stimmt zu.


    Wir verlassen ihre Wohnung und sie geht vor mir die Treppe in den Keller herunter, öffnet ihren Kellerverschlag in dem wir gestern den Baum abgestellt haben. Ich ziehe mir meine Handschuhe über und packe den Baum in seinem Netz - trage ihn an Melli vorbei und die Treppe hinauf in ihre Wohnung. Ohne an den Wänden oder Möbeln anzuecken bugsiere ich das Baumpaket in ihr Wohnzimmer. Neben dem Baumständer stelle ich kurz den Baum auf einem Stück Papier ab.


    „Magst Du bitte einmal den Baum halten - nur halten, reicht schon“, frage ich Melli.


    Ich reiche ihr meine Handschuhe, die sie überzieht und den Baum in seiner Position hält. Ich stelle die Metall-Falle im Baumständer auf die ungefähre Größe des Baumstammes ein. Ich blicke kurz zu Melli hinauf, die mit leicht geöffneten Beinen vor ihrem Baum steht - den Oberkörper in Richtung Baum etwas vorgeneigt und den Baum festhält. Mir fällt auf, was für eine schöne Figur sie hat, denn nun kann ich es etwas besser sehen, als noch gestern in ihrer dicken Jacke gehüllt.


    Sie schaut zu mir hinab und lächelt mich mit ihrem hübschen Gesicht an.


    „Klappt das da unten?“, fragt sie mich.


    „Ja, kein Problem. Hier noch die eine Schraube öffnen und dann…“, antworte ich, richtet mich wieder auf und hebe den Baum an - lasse ihn mit seinem Eigengewicht auf den gusseisernen Sporn fallen.


    „…haben wir ihn schon fast. Magst Du ihn bitte noch einmal etwas in der Position halten?“, bitte ich Melli erneut und ihre Hände in meinen zu großen Handschuhen halten den Baum fest.


    Ich ziehe die einzelnen Schrauben am Stamm fest. Mit zwei Keilen arretiere ich den Stamm.


    „So, kannst mal langsam loslassen“, meine ich zu ihr. Wir schauen uns den Baum im Ständer an.


    „Sieht erstmal gut aus“, meint Melli lachend.


    „Am besten machen wir mal das Netz auf und gucken dann noch mal, ob der Baum gerade steht“, schlage ich vor und lasse mir von Melli eine Schere für das Netz geben. Ich schneide es auf und der Baum entfaltet sich. Erneut stehen wir nebeneinander vor dem Baum und begutachten ihn.


    „Also nach vorn steht er gerade, aber von hier…“, ich gehe etwas nach links, „…von hier neigt er sich etwas in den Raum.“ Melli stimmt mir zu.


    „Gut, dann halte bitte den Baum noch einmal mit Deiner rechten Hand und ich löse kurz die Schrauben an“, bitte ich sie, tauche unter dem Baum ab und löse zwei Schauben und die beiden Holzkeile. Leicht drücke ich den Baum in die richtige Richtung und ziehe die Schrauben wieder fest - arretiere nun mit drei Keilen den Stamm und krabble unter dem Baum wieder heraus.


    „So - kannst loslassen. Wie sieht’s jetzt aus?“, frage ich und gehe langsam um den Baum herum und begutachte mein Werk.


    „Der sieht toll aus. Auch soweit alles gerade. Ich meine - etwas krumm ist der Stamm, aber fällt gar nicht auf“, antwortet Melli.


    „Naja, ist halt Natur“, werfe ich ein und wir beide lachen. Vorsichtig zupfe ich am Baum - er steht bombenfest.


    „Also wenn ich ehrlich bin: Dein Baum steht fester als unser in unserem großen Ratschen-Baumständer. Aber das Gefummel mit den Schrauben ist mir einfach zu lästig“, meine ich zu ihr.


    Melli nickt: „Ja, auf dem Ding war Thomas auch stolz. Aber wie gesagt, mir ist das zu kompliziert.“ Ich stimme ihr zu.


    „Schmücken machst Du alleine?“, frage ich sie.


    Melli winkt lächelnd ab: „Jaaa, natürlich. Da gehe ich nachher noch bei. Möchtest Du etwas trinken. Vielleicht einen Kaffee?“, bietet sie mir an.


    „Kaffee klingt super“, antworte ich und lege meine Handschuhe auf den Boden.


    „Setzt Dich doch. Ich setzte schnell einen Kaffee auf“, ruft Melli aus ihrer Küche und ich mache es mir auf ihrem Sofa bequem.


    Kurz darauf taucht sie mit Tassen, Milch und ein paar Keksen aus der Küche wieder auf.


    „Schöne Möbel hast Du Dir ausgesucht - gefallen mir“, schwärme ich von ihren Ledersofas. Sie strahlt mich an und serviert die Tassen auf dem Tisch.


    Wir unterhalten uns über Möbelhäuser während sie noch zwischen Wohnzimmer und Küche hin und her pendelt. Dann schenkt sie uns Kaffee ein und setzt sich zu mir auf ihre Couch. Unser Gespräch setzt sich fort und wird immer persönlicher. Schnell sind wir wieder bei ihrer Ex-Beziehung und wie sie die letzten Wochen empfunden hat. Es wird klar, dass Melli eine verletzliche, mutige und hübsche Frau ist. Sie ist etwas älter als ich - 38 Jahre jung - und sie hat schon ein wenig das Gefühl etwas zu verpassen oder etwas verpasst zu haben.


    „Du musst Dir etwas Zeit geben. Du kannst nicht alles auf einmal ändern. Der Typ hat Dir wehgetan!“, meine ich zu ihr - wir schauen uns an. „Scheiß drauf! Lebe Dein Leben - mach Dinge, die Du vorher nicht getan hast. Sei ein wenig verrückt und vor allem - nehme Dir, was Du willst oder was Du brauchst!“, schlage ich ihr vor.


    Melli schaut mich an - dann nickt sie langsam: „Ich weiß, Du hast Recht - ihr alle habt Recht, wenn ihr mich aufbaut. Aber es ist gar nicht so einfach.“


    „Das verstehe ich. Aber es ist nun Deine Zeit - Deine! Du bist intelligent, sehr hübsch - siehst toll aus…“, baue ich sie weiter auf - Melli schaut mit einem verlegenen Lächeln zur Seite.


    „…doch, glaube mir - sehr hübsch. Du kannst Dein Leben noch einmal ändern - nochmal richtig durchstarten. Wenn Dir vorher das Leben mit Thomas zu langweilig war - egal ob im Alltag, an den Wochenenden oder auch im Bett - mache es anders. Definiere für Dich, was Du willst und was für Dich wichtig ist - und dann tue es!“, pushe ich sie.


    Sie schaut mich etwas nachdenklich an, dann lächelt sie: „Stimmt alles!“, sie trinkt einen Schluck Kaffee und wir beide schweigen uns kurz an.


    „Besonders im Bett war Thomas langweilig“, von der Seite schaut sie mich an - vielleicht erwartet sie eine Reaktion von mir.


    Ich nicke: „Ok! Das zeigt doch schon mal, dass Du nun weißt was Du willst - und vor allem - was Du nicht mehr willst.“


    „Ich will keinen Langeweiler mehr - alle paar Wochen mal - rein, raus fertig. Weißt Du, ich hatte mit mir mehr Sex als mit Thomas in den letzten zwei Jahren“, erklärt sie mir und schaut mich ein wenig enttäuscht an.


    „Das ist - fast tragisch. Ich meine… ein Mann an Deiner Seite… der muss Dich jeden Tag haben wollen!“, meine ich zu ihr.


    Melli lacht mich an: „Jeden Tag ist gar nicht nötig - nur einfach regelmäßig. Und auch mal spontan - ich brauche nicht alle drei Tage jemand der mich die ganze Nacht liebt. Gerne auch mal schnell zwischendurch wenn die Lust groß ist. Aber auch gerne mal die ganze Nacht - oder das ganze Wochenende. Türe und Fenster zu - ins Bett und nicht mehr rauskommen.“


    Ich schlucke trocken bei dem Gedanken daran, mit einer solchen Frau das ganze Wochenende ins Bett zu gehen - sexy, bildhübsch und sie weiß was sie will. Frauen um die vierzig wissen genau was sie wollen - und sagen es auch. Die Männer müssen nur hinhören und es umsetzen.


    „Ist mein Denken falsch?“, fragt sie mich und schaut mich mit großen Augen fragend an.


    Meine rechte Hand greift nach ihrer linken und ich schaue sie an: „Nein - genauso ist Dein Denken richtig. Verpasse nicht Dein Leben - nehme Dir was Du brauchst - lehne ab, was Dich stresst oder Dich nicht glücklich macht!“ Wir schauen uns eine Weile in die Augen, dann schaut Melli kurz zu Boden und lächelt mich dann an.


    „Danke, Leon!“, flüstert sie.


    „Gerne. Wenn Du jemanden zum Reden brauchst - sprich mit Nina, sprich mit mir - kein Problem“, schlage ich ihr vor.


    Ich leere meine Tasse und stelle sie zurück auf den Tisch - ich schaue Melli an: „So, ich werde dann mal“, meine ich leise zu ihr und streichle noch einmal ihre linke Hand - lächle sie an.


    Leicht verlegen lächelt auch Melli - sie wirkt etwas abwesend auf mich. Ich ziehe im Flur meine Jacke über und greife meine Handschuhe - schaue Melli an.


    „Einen schönen vierten Advent wünsche ich Dir noch. Wenn etwas ist - melde Dich, ja?“, spreche ich sie an.


    „Danke! Vielen Dank - für den Baum und… fürs Reden!“, antwortet Melli leise. Ich gehe einen Schritt auf sie zu - nun ist der Moment gekommen, sich herzlicher zu verabschieden - ich nehme die kleine Person in den Arm, ziehe sie an mich und drücke sie  - schaue in ihre hübschen Augen, mit den wundervollen zarten Lach-Fältchen.


    „Tschüss!“, flüstere ich und löse mich von ihr, öffne die Tür und möchte ihr gerade noch zuwinken.


    „Leon?“, höre ich ihre Stimme und bleibe stehen - sehe sie an: „Ja?“


    „Du meintest, ich sollte mir neben, wenn ich etwas will…!“, spricht sie leise weiter. Ich nicke: „Ja, das meinte ich.“


    Ohne weitere Worte zu verlieren kommt Melli die zwei Schritte auf mich zu, fällt mir um den Hals, presst ihren Körper an meinen und küsst mich. Kein einfacher Kuss - nein - leidenschaftlich sucht ihre Zunge den Weg in meinen Mund und schwer geht ihre Atem. Ihre Hände zerwühlen meine Haare.


    Wenige Sekunden später löst sie sich von mir und zieht mich an meinen Jackenärmeln in ihre Wohnung zurück - der Tür gibt sie einen Stoß - ich drücke die Tür zurück ins Schloss. Ihre Hände schieben meine Jacke von meinen Schultern. Sofort nesteln ihre Finger nervös an meinen Hemdknöpfen. Ihr Mund presst sich wieder an meinen - sie atmet schwer. Drückt mich gegen die Wand hinter mir.


    Dann hat sie mein Hemd aufgeknöpft und zieht es mir ruckartig von meinen Schultern. Weiter zerren ihre Hände an meinem T-Shirt - ziehen es aus meiner Jeans heraus und ihre Hände streicheln unter dem Shirt über meinen Oberkörper.


    Nun packe ich die zierliche Person und drücke sie gegen sie Tür - Meine Hände legen sich auf ihre und drücken sie gegen das Türblatt. Nicht gerade leise - im Hausflur muss es deutlich zu hören sein, wie erst ihr Körper, dann ihre Hände gegen die Tür gedrückt werden.


    Ich halte ihre Hände weit auseinander und beuge mich über sie - wild küssen wir und. Ihre Zunge bohrt sich lustvoll in meinen Mund. Seufzer, leises Stöhnen dringen aus ihrem Mund. Ich ziehe ihren Pullover über ihren Kopf aus. Darunter trägt sie ein enganliegendes schwarzes Top. Im nächsten Zuge ziehe ich auch das Kleidungsstück über ihren Kopf aus. Darunter trägt sie einen schwarzen Schalen-BH, der ihre Brüste, die nicht größer sind als eine Handvoll, noch verbirgt.


    Wieder treffen sich lüstern unsere Lippen. Ihre Hände legen sich auf meinen Hintern - kneten ihn. Dann gleiten ihre Hände unter mein T-Shirt - über meinen Rücken weiter hinauf. Meine rechte Hand hebt ihr linkes Bein an - zieht ihren Oberschenkel an meinen Körper heran und meine Hand streichelt über ihren Schenkel - kreist über ihren Po. Ihr Becken reibt sie kreisend an meinem Körper - mit geschlossenen Augen und einem durchgehend leisen Stöhnen.


    Ich hebe sie an und sie schlingt ihre Beine um meine Hüften - ihre Arme um meinen Hals. Ich drücke sie sanft gegen die Wand hinter ihr. Meine Lippen berühren ihren Hals - saugen zärtlich an ihrer Haut. Ich beiße sie ganz sanft. Meine Lippen setzen kleine Küsse auf ihr Dekolleté. Melli schiebt mein T-Shirt hinauf - sie lehnt sich gegen die Wand hinter sich und zieht mir mein Shirt über meinen Kopf aus. Ihre Hände streicheln über meine Brust - sie zieht sich nahe an meinen Körper heran. Die Schalen ihres BHs berühren meine Haut. Unsere Lippen pressen sich erneut aufeinander.


    Ich setze sie ab und ihre Füße stellen sich auf den Boden - sofort drehe ich sie um - drücke ihren Körper gegen die Wand. Meine Hände gleiten von ihrem Nacken über ihren Rücken hinunter - massieren ihren Hintern durch ihre Jeanshose - schieben sich nach vorn und öffnen ihren Hosenknopf. Meine Fingerkuppen greifen nach ihrem Reißverschluss und ziehen ihn hinab. Ich ergreife den Saum ihrer Hose und schäle ihre Hüften aus ihrer Jeans heraus - ein knapper schwarzer String kommt darunter zum Vorschein. Ich gehe in die Hocke und ziehe ihr die Hose aus.


    Meine Hände nehmen ihren Hintern in die Hände. Ich küsse ihre rechte Pobacke - beiße sanft in die linke. Sie stößt einen leisen Schrei aus, als sich meine Zähne vorsichtig in ihr festes Fleisch schlagen. Ich erhebe mich wieder, stehe eng hinter ihr und spüre ihren Hintern erneut, der an meinem Becken reibt. Ich nehme sie von hinten in den Arm - meine Hände legen sich auf die Schalen ihres BHs. Zärtlich massiere ich die Kugeln darunter. Meine Daumen reiben ihre Brüste durch die Schalen hindurch.


    Melli greift hinter sich und öffnet ihren BH-Verschluss - als sich die Schalen lösen von ihrem Busen ziehe ich den Büstenhalter hinab, um direkt im Anschluss meine Hände sanft auf ihre Brüste zu legen. Sie stöhnt leise auf und legt ihren Kopf lustvoll in den Nacken. Meine linke Hand legt sich um ihren Hals und ich küsse von hinten ihre rechte Wange. Fester spüre ich ihren Hintern an meiner Jeanshose, in der es wahnsinnig eng geworden ist.


    Die Hände auf ihren Brüsten, streichle ich zärtlich ihre Brustwarzen - die fest und hart von ihrem Busen abstehen. Und was für schöne große Nippel das sind! Meine linke Hand kreist über ihre Brüste und meine Fingerkuppen ziehen sanft an ihren Brustwarzen. Melli stößt unter ihrem Dauerstöhnen wieder kleine Lustschreie aus.


    Als meine rechte Hand über ihren Bauch streichelt und sich unter ihr Höschen verirrt - über ihr kleines Schamhaar-Dreieck gleitet und ihren Kitzler findet, überschlägt sich kurz ihre Stimme und ich halte ihr mit der linken Hand ihren Mund zu. Ich reibe über ihre kleine Perle - erstickt stöhnt sie in meine Hand - meine Fingerkuppen kreisen auf ihrem Knöpfchen. Sie schnappt vehement nach Luft - dann lasse ich von ihr ab und meine Hände ziehen sich zurück.


    Melli dreht sich um und presst mir ihre Lippen auf meinen Mund. Ihre Hände zerren an meinem Gürtel - ziehen ihn auf. In einem Ruck hat sie die vier Knöpfe meiner Jeans auf gezerrt und ihre Hände schieben sich in meine Hose. Ich spüre ihre Hand an meinem Kolben in meiner enganliegenden Boxershorts - wie sie die Konturen mit ihren Fingern erkundet.


    Ich drücke meine Jeans von meinen Hüften und sie gleitet zu Boden. Ich steige aus meiner Hose und ziehe Melli wieder an mich - ihre Beine schlingt sie um meinen Körper. Wir blicken uns an, sie ringt kurz nach Luft.


    „Wo ist Dein Schlafzimmer?“, frage ich sie leise und Melli zeigt wortlos mit der linken Hand auf die Tür am Ende des Flures. Ich trage das Leichtgewicht durch den Flur, gebe der Schlafzimmertür einen leichten Tritt und sie schwingt auf. Vorsichtig bette ich die erregte Frau auf ihre Bettdecke und beuge mich über sie. Wir küssen uns und ich spüre erneut ihre Hand, die an meinem Schwanz in meiner Shorts reibt.


    Zärtlich greife ich nach ihren Armen und lege sie ihr hinter den Kopf zurück. Ich küsse sie erneut und lasse meine Lippen wandern - über ihren Hals, hinab über ihr Dekolleté. Meine Zunge gleitet zwischen ihren Brüsten hindurch - meine Hände legen sich auf ihren Busen - ihre Brustwarzen zwischen meinen Fingern. Meine Zunge umkreist ihre linke Brust - vorsichtig sauge ich an ihr - Melli schnappt nach Luft. Meine Zunge an ihrer rechten Brustwarze - ich sauge auch an ihr und sie  windet sich unter mir.


    Meine Hände weiterhin auf ihren Brüsten gleitet meine Zunge tiefer - noch tiefer, bis ich ihren Slip erreicht habe. Ich drücke ihre Schenkel auseinander und schiebe mit meinem Daumen ihr Höschen zur Seite. Ihre Spalte - glatt, feucht und rosig - liegt vor mir. Ich küsse ihre Schamlippen - meine Zunge gleitet durch ihre Pussy hindurch und wie von Sinnen schnappt sie nach Luft. Ihr Oberkörper bäumt sich auf und mit geweiteten Augen hechelt sie - jammert leise mehrfach: „Oh, mein Gott, ja!“


    Dann zittert ihr Körper, als meine Zungenspitze an ihrer Perle spielt und sie kommt mit einem langgezogenen Schrei unter mir. Sie muss unfassbar scharf gewesen sein - habe ich sie doch kaum mit meiner Zunge berührt. Unter ihrem Orgasmus lasse ich weiter meine Lippen und meine Zungenspitze über ihre Pussy gleiten. Ich drücke ihre Schenkel auseinander und meine Lippen setzen kleine Küsse auf die Innenseiten ihrer Schenkel.


    Ich lege meine Hände auf ihre Taille und drehe sie um und Melli legt sich auf den Bauch. Ich ergreife ihren Slip an den schmalen Seitenteilen und hebe ihr knappes Höschen von ihren Pobacken - dann streife ich ihren Slip von ihren Beinen ab. Nackt - auf dem Bauch und mit geschlossenen Beinen - liegt sie vor mir. Auf allen vieren bin ich über ihr. Meine Lippen streicheln ihren Nacken - meine Zunge gleitet über ihre Wirkbelsäule langsam hinab - durch das Tal über ihren Po.


    Meine Lippen erreichen den oberen Teil ihrer Pofalte. Meine Hände legen sich auf ihre Pobacken und massieren sie - sanft ziehe ich sie auseinander und meine Zunge streicht durch ihre Spalte dazwischen hindurch. Melli stöhnt auf und ich muss ihren Körper festhalten. Meine Zungenspitze spielt an ihrem feuchten Loch. Ich lecke weiter ihre Pussy - so lange, bis sie fast erneut unter mir kommt.


    Ich richte mich auf und hebe meine Shorts über meine Latte. Nackt gleite ich erneut über sie und beiße sanft in ihre Schulter. Meine Fingerkuppen streicheln sanft über ihren Rücken. Sie streckt ihren Hintern in die Höhe - versucht meinen Schwanz zu berühren. Meine Hand drückt ihr Becken zurück aufs Bett. Ganz langsam lasse ich meinen Körper auf ihren sinken - dann berührt meine harte Stange ihren Po - sie stöhnt auf. Meine Eichel streichelt über ihren Hintern hinweg.


    Mein Knie schiebt sich zwischen ihre Schenkel - öffnen sie ein wenig. Meine Schwanzspitze streichelt über die Innenseiten ihrer Schenkel, während meine Hände über ihre Rücken streicheln. Dann berührt meine Eichel ihre feuchte Spalte und sie presst mir ihr Becken entgegen.


    „Oh ja - bitte, bitte komm zu mir. Bitte, bitte…komm zu mir!“, fleht sie mich an - kann es kaum erwarten. Ich lasse meinen Körper langsam auf ihren hinab - meine Brust berührt ihren Rücken. Vorsichtig lege ich meine Latte zwischen ihre Schenkel und lasse meine Eichel an ihrem Eingang anklopfen - sie schnappt nach Luft und stößt einen lauten erstickten Schrei aus, als meine Eichel in sie eindringt - im zweiten Stoß drücke ich meinen Schwanz tief in sie hinein - stöhne ihr dumpf in ihr rechtes Ohr.


    Ich beginne sie langsam zu stoßen - Melli drückt mir ihr Becken schwungvoll entgegen. Nach wenigen Stößen und lauter werdenden Stöhnen von ihr - fordert sie mich auf schneller zu werden: „Jaaa - komm nimm mich fester - bitte - fester!“, bricht es aus ihr heraus - und ich tue ihr den Gefallen. Fester und tiefer rammt sich meine Stange in ihre Pussy hinein.


    Ich richte mich etwas auf. Meine Hände legen sich auf ihren Hintern und krallen sich in ihre Pobacken - ich lasse meine Hand auf ihren Hintern schnellen - sie stöhnt auf! Meine Hände packen an ihren Bäckchen fester zu - ziehe ihren Körper an mich heran. Ihr Po erschüttert bei meinen Stößen - das spornt mich noch mehr an. Meine rechte Hand schiebt sich unter ihren Körper - in ihren Schoß. Meine Fingerkuppen reiben an ihrem Kitzler unter meinen Stößen.


    Erstickt stöhnt sie in ihre Kissen unter sich - ihre beiden Hände krallen sich in das Bettzeug - ihre Fingerkuppen sind ganz weiß, bei der Kraft, die sie aufbringt. Ich werde schneller - stoße sie noch fester - ich stöhne gemeinsam mit ihr - unsere Köper fliegen und klatschen laut aneinander. Dann pulsiert es in ihr und es krampft um meine Stange. Ein lauter Schrei in ihr Kissen unter sich und sie kommt erneut - mit meinem Schwanz tief in ihr.


    Ich halte inne - lasse sie ihren Höhepunkt genießen. Ich ziehe mich zurück - drehe sie zurück auf ihren Rücken. Melli sieht erschöpft im Gesicht aus, doch ihr Hals und ihr Dekolleté sind rot - kleine rote Flecken. Ich beuge mich erneut über sie und ihre Hand packt meinen Schwanz - zieht mich über sie - ihre offenen Lippen treffen meinen Mund und ihre Zunge spielt mit meiner. Mein Mund stülpt sich nacheinander über ihre beiden Nippel - saugen abwechselnd an ihnen. Melli begleitet meine Liebkosungen mit einzelnen Wortfetzen: „Ja… jaaa… du bist so… Oh mein…!“


    Ich knie vor ihr und meine Hände heben ihre Beine an - drücke sie auf ihren Körper und halte ihre Beine fest an ihren Körper gedrückt. Ihre nasse und bereite Spalte unter mir. Ich lasse meine Eichel über ihre Spalte gleiten - dann rutsche ich in sie hinein - sie jappst nach Luft und beginne sie wieder zu ficken. Meine Eier schlagen an ihren Unterleib, als ich etwas schneller werde. Fester wird mein Griff an ihren Schenkeln.


    Mein Stöhnen wird lauter - in mir zieht es sich zusammen - Mellis Atem wird wieder schneller, gipfelt immer wieder in anhaltendes Stöhnen. Dann verharre ich tief in ihr - genieße das Zucken in ihrem Körper - meine Stange zuckt ebenfalls. Noch ein paar langsame Stöße - sie schnappt fast über und ich halte erneut inne. Es pulsiert an meiner Stange. Noch ein paar Stöße - ich stöhne dumpf auf und in meinen Eiern krampft es. Ich beuge mich über sie - küsse sie.


    Ich schaue sie fragend an und sie nickt - kann es nicht erwarten. Ein paarmal stoße ich in sie hinein - ich schließe meine Augen und mein Atem geht schneller. Es gibt kein Halten mehr - ein paar weitere Male treibe ich fest und tief meinen Stachel in sie hinein. Mein Mund nahe an ihrem - ihre Augen geweitet - ihr Mund steht weit auf und sie schaut mich erwartungsvoll an. Ihre Stimme erstickt - ihr Atem setzt aus.


    In ihr explodiert in heftigen Schüben mein Schwanz und füllt sie aus. Ich atme tief aus und schaue ihr in die Augen. Ich erwarte einen lauten Schrei - doch noch immer kann sie nicht sprechen oder atmen. Ich schließe nach wenigen Sekunden meinen Mund über ihren und sie stöhnt unter meinem Kuss in meinen Mund. Immer noch ergießt sich mein langer Strom des heißen Saftes in ihr. Ich sinke langsam auf Melli nieder und sie legt ihre Arme um mich. Tränen rinnen ihr aus den Augen. Ich schaue sie fragend an - sie lächelt - lacht mich an und wischt sie ihre Tränen mit dem Handrücken weg.


    „Es… es ist nichts! Es ist nur - so schön. Davon… das wollte ich immer und… musste so lange warten“, flüstert sie. Ich nehme sie in den Arm und küsse sie. Ihre Arme streicheln über meinen Rücken.


    Einige Minuten später liegen wir unter ihrer Bettdecke und Melli hat sich an mich gekuschelt. Wir sprechen nicht. Bis sie die Stille unterbricht: „Was sage ich bloß Nina? Wie kann ich ihr wieder in die Augen blicken?“


    Ich streichle über ihren Kopf hinweg: „Mach Dir keine Sorgen“, spreche ich leise.


    Melli schaut mich an: „Wieso? Ich habe mit ihrem Mann geschlafen!“ - ich muss leise lachen.


    „Warum lachst Du? Ich würde das nicht so toll finden. Ich weiß wie das ist, wenn der eigene Mann eine andere…“, protestiert sie und ich lege meine Hand sanft auf ihren Mund.


    „Sssch! Es ist kein Problem - glaube mir!“, versuche ich sie zu beruhigen - und dann erzähle ich ihr von meiner Beziehung mit Nina - wie offen wir damit umgehen - das Anne schon mehr oder weniger zu unserer Beziehung dazu gehört. Ich erzähle ihr von einigen anderen Frauen mit denen ich Sex hatte - und Nina weiß davon. War selbst mit dabei oder schläft selbst mit diesen Frauen. Neugierig hört Melli meinen Ausführungen zu.


    „Glaubst Du mir nicht? Ich hole mein Telefon und wir rufen Nina an“, schlage ich vor.


    „Nein, nein - das muss ich erst mal verarbeiten. Ich dachte schon ich hätte Deine Ehe entweiht!“, antwortet Melli.


    „Nee, wir haben eher Dein neues Schlafzimmer eingeweiht. Ist übrigens schön geworden“, mache ich ein Kompliment.


    „Wir haben es eher entweiht!“, antwortet Melli und wir lachen beide lautstark auf. Ich nehme sie noch einmal in den Arm, streichle ihren Rücken.


    Etwas später habe ich meine Klamotten wieder angezogen und richte mein Hemd im Spiegel in Mellis Flur - hebe meine Jacke vom Boden auf. Melli, in einem flauschigen Bademantel gehüllt steht neben mir. Ich lege erneut meinen Arm um sie und wir küssen uns.


    „Also, Dir viel Spaß beim Baum schmücken. Ein schönes Weihnachtsfest und denke dran - nehme Dir, was Du willst. Sei egoistisch!“, schwöre ich sie noch einmal ein.


    „Ich habe mir heute genommen was ich wollte!“, antwortet sie leise.


    „Und das war phantastisch - tue es einfach und denke an Dich. Lass uns mal nach den Festtagen mit Nina zusammen treffen - reden. Vertrau mir, es ist alles in Ordnung“, flüstere ich ihr zu und küsse ihre Stirn.


    „Meine Hübsche - wir hören uns, ja?“, ich verabschiede mich von Melli und öffne die Wohnungstür.


    „Danke Leon - für alles. Das war sehr schön“, spricht sie leise zu mir - hält ihre Wohnungstür fest und winkt mir zu. Ich winke zurück und trete durch die Haustür hinaus in den kalten Dezembertag. Ich schaue von draußen noch einmal zurück. Melli steht am Fenster und lächelt mir noch einmal zu. Ich winke zurück und steige in mein Auto. Ich atme tief durch und starte den Motor - fahre zu uns nach Hause, wo Nina und Anne schon auf mich warten.


    „Na, wie war Dein Nachmittag mit Melli?“, fragt mich Nina zur Begrüßung.


    „War es denn erfolgreich?“, frage Anne nach.


    „Ihr Beiden lest mich wie ein offenes Buch oder?“, antworte ich und begrüße die Beiden mit einer Umarmung.


    Anne und Nina schauen sich an: „Jaa!“, und wieder zu mir: „Wir kennen Dich doch…!“, meint Anne zu mir.


    „Komm - erzähl schon“, möchte Nina mit einem Lächeln im Gesicht alle Einzelheiten wissen und ich erzähle wie der Nachmittag verlaufen ist. Das ich Melli versucht habe aufzubauen und sie es direkt umgesetzt hat - halt mit mir.


    Am Ende schaut Anne mich an: „Wow! So kannst Du meinen Weihnachtsbaum auch einmal aufspießen!“ Wir drei müssen leise lachen.


    „Ihr beiden seit echt unmöglich - aber ich liebe Euch dafür ganz besonders…“, gebe ich beiden eine Liebeserklärung ab. Was für ein vierter Advent…


    


    

  


  
    



    V. Die besondere Bescherung mit Nina und Anne


     


    Der 24. Dezember - Heiligabend. Der Lichtkegel der Xeon-Scheinwerfer an unserem Kombi zieht sich an der Außenwand und den weihnachtlich beleuchteten Fenstern unseres Hauses vorbei und das elektrische Garagentor rollt hinauf, dass ich mit der Fernbedienung gerade zum Öffnen animiert habe. Ich fahre hinein und schalte den Motor aus.


    Nina und ich steigen aus, ich öffne den Kofferraum und hebe die kleine Kiste mit unseren Geschenken heraus - schließe die Heckklappe hinter mir. Ich drücke auf den Schalter an der Wand, der das Garagentor wieder verschließt, während Nina gerade mit ihrem Schlüssel unsere Haustür öffnet. Hinter mir schließt sie die Haustür und ich setzte die Kiste auf dem Fußboden im Flur ab.


    „So, die erste Weihnachts-Schlacht ist geschlagen!“, meine ich belustigt und öffne die Knöpfe an meinem Mantel.


    „Und die nächste folgt übermorgen bei meinen Eltern“, antwortet Nina und legt ihren Schal und ihren Mantel ebenfalls an der Garderobe ab. Ich schlüpfe aus meinen Schuhen.


    „Der Baum Deiner Eltern sah wirklich gut aus - toll geschmückt“, meint Nina zu mir und öffnet die Reißverschlüsse ihrer Stiefel, zieht sich ihre Schuhe aus.


    „Naja, der Baum war ja auch von uns ausgesucht“, zwinkere ich ihr zu - Nina lächelt. Ich greife zur Funkfernbedienung für die Funksteckdosen und mit einem Druck auf den kleinen Knopf und unser Baum erstrahlt mit seinen zweihundert kleinen elektrischen Kerzen.


    „Aber unser Baum ist noch viel schöner“, flüstert Nina, die hinter mir steht und ihre Arme um meinen Körper legt - schmiegt sich an mich. Meine Hände legen sich auf ihre Hände auf meinem Bauch.


    „Stimmt! Den haben wir schon super hinbekommen“, antworte ich ihr. Wir beide schauen gemeinsam unseren Baum im Wohnzimmer vom Übergang des Flurs in den Wohnbereich an. Unser Baum, geschmückt mit roten und weißen Kugeln in verschiedenen Größen - dazu kleine handgearbeitete rote und weiße Holzanhänger - Porzellan Sterne in rot - Herzen aus gefrosteten Glas - Schleifen in Rot und Weiß - künstliche Zuckerstangen und weitere Holzsterne und -Kristalle ebenfalls in rot und weiß - schmücken unseren Weihnachtsbaum. Das Farbthema ‚Rot und Weiß‘ haben wir komplett eingehalten.


    „Ich könnte mich jetzt auch einfach mit Dir auf die Couch legen - ein schönes Glas Rotwein und Weihnachten ganz allein feiern“, flüstert Nina mir ins Ohr.


    Ich drehe mich zu ihr um und schmunzle sie an: „Klingt super. Aber eigentlich tun wir das ja auch - entspannt Weihnachten feiern - gemeinsam mit Anne.“


    „Du hast Recht - das ist fast genauso schön wie wir allein“, spricht Nina leise in mein Ohr und küsst meine Schulter.


    „Wann wollte Anne denn hier sein?“, frage ich Nina, als sie sich von mir löst und sich in der Küche ein Glas Wasser einschenkt.


    „So gegen zehn hatten wir gesagt. Also, in ein paar Minuten“, antwortet Nina mit Blick auf die Digitaluhr am Backofen - sie trinkt einen Schluck aus ihren Glas.


    „Na, überpünktlich muss sie ja auch nicht sein. Immerhin feiert sie auch Weihnachten mit ihrer Familie“, stelle ich fest. Nina nickt zustimmend.


    „Ich werde mal den Korb mit den Geschenken holen und unter dem Baum legen für unsere eigene kleine Bescherung“, schlage ich vor.


    „Schatz, neben dem Korb liegen auch noch zwei Geschenke. Bringst Du die auch gleich mir?“, fragt Nina mich auf meinen Weg ins Arbeitszimmer, wo ich den Geschenkekorb gestern noch abgestellt habe.


    „Na klar!“, rufe ich zurück, als ich das Arbeitszimmer betrete. Die beiden Geschenke lege ich noch zu den anderen und mit dem Korb in der Hand kehre ich zurück ins Wohnzimmer. Nina entzündet eine größere Anzahl an Kerzen und dimmt das Licht ein wenig. Das weiche Licht der Kerzen und des Weihnachtsbaums tauchen den Wohnraum in eine behagliche, weihnachtliche Stimmung.


    Ich lege die Geschenke aus dem Korb unter unseren Baum und bringe den leeren Korb zurück in den Hauswirtschaftraum, woher ich ihn gestern noch leer geholt hatte. In der Küche öffne ich gerade eine Flasche Rosé-Champagner und als der Korken leise in meiner Hand ploppt klingelt es an der Haustür.


    Nina lächelt mich an als sie an mir vorbei geht, um die Tür zu öffnen.


    „Hey, Frohe Weihnachten meine Süße!“, höre ich Ninas Stimme.


    „Dir auch Frohe Weihnachten, Schatz!“, antwortet Anne und ich höre zwei leise Wangenküsse.


    Die Tür fällt ins Schloss. „Wie war Dein Weihnachten bei Deinen Eltern?“, fragt Nina.


    „Schön - aber auch stressig. Weihnachten und Familie halt. Ich habe es doch lieber etwas ruhiger“, antwortet Anne.


    Ich schaue um die Ecke aus der Küche in den Flur: „Frohe Weihnachten, meine Kleine!“, begrüße ich Anne - lege meinen Arm um sie und ziehe sie sanft an mich heran.


    „Frohe Weihnachten Leon“, lächelt mich unserer Freundin an.


    „Ein Glas Champagner?“, frage ich sie leise. Anne nickt: „Sehr gerne!“


    „Schatz, Du auch oder?“, frage ich Nina, doch eigentlich erübrigt sich diese Frage.


    „Unbedingt!“, antwortet Nina und legt ebenfalls ihren Arm um Anne, führt sie ins Wohnzimmer.


    „Oh, schön! Euer Baum ist richtig schön geworden!“, schwärmt Anne beim Blick auf unseren Weihnachtsbaum in rot und weiß.


    Ich hole drei Gläser aus der Glasvitrine heraus und mit der Champagnerflasche im Eiskühler in der einen Hand und den Gläsern in der anderen schlängle ich mich an Anne vorbei, die nun auch noch zwei Geschenke unter unseren Baum zu den anderen Päckchen legt.


    Ich schenke uns jeden ein Glas ein, lasse danach die Flasche zurück auf die Eiswürfel in den Sektkühler gleiten. Wir erheben unserer Gläser und prosten uns zu - genießen den ersten Schluck des köstlichen prickelnden Nass.


    Anne erzählt von ihrem Abend bei ihren Eltern - vom Essen, den Geschenken und dem neuesten Familientratsch. Ich lausche ihren Erzählungen und schaue mir meine beiden Heiligabend-Damen genauer an. Beide in einem eleganten knappen schwarzen Kleid mit schwarzen Strümpfen und dazu High-Heels. Die beiden könnten Schwestern sein - eine schöner als die andere. „Und beide eine Sünde wert“, denke ich bei mir, als ich erneut einen Schluck von meinem Champagner trinke.


    Nina stellt noch einige leckere Weihnachtspralinen überzogen mit Schokolade auf den Tisch und die beiden probieren jeder eine der kleinen Köstlichkeiten.


    „Hmm, sind die lecker. Die haben eine leicht flüssige Schokoladen-Füllung. Hmmm!“, schwärmt Anne und Nina nickt zustimmend.


    „Wir haben die vor ein paar Tagen in der kleinen Confiserie in der Stadt gekauft. Weißt Du, in der Markpassage. Hmmm - die sind wirklich köstlich“, erklärt Nina und schwärmt ebenfalls über den Geschmack.


    „Fabelhaft! Die leicht flüssige Schokolade ist der Wahnsinn!“, schwärmt Anne erneut und greift zu einer zweiten Praline.


    „Was haltet Ihr von Geschenken. Bescherung?“, frage ich die beiden Damen.


    „Oh ja, gute Idee“, antwortet Anne.


    „Schatz, magst Du heute Abend die Aufgabe des Weihnachts-Mädchens und schaust mal was sich unter dem Baum so befindet?“, frage ich Nina.


    „Gut. Dann schaue ich doch mal nach“, antwortet Nina und erhebt sich von der gegenüberliegenden Couch - geht vor dem Bauch in die Hocke und hebt zwei Geschenke auf.


    „Einmal für Dich, Süße…“, und sie reicht Anne ein Geschenk, „…und eins für Dich!“, meint sie zu mir und reicht mir ebenfalls ein Geschenk.


    Nina setzt sich zurück und Anne und ich öffnen unsere Geschenke. Anne hat es zuerst ausgepackt: „Ein Portemonnaie!“, freut sich Anne.


    „Mir war eingefallen, dass wir zusammen bei Leder Geber im Sommer waren und Du Dir das hier angeschaut hattest, weil Deins schon etwas kaputt ist an der Seite“, erklärt Nina.


    „Stimmt. Und ich habe mir immer noch keins gekauft!“, meint Anne und nimmt Nina in den Arm, „Danke schön - eine tolle Idee“


    Ich habe mein Päckchen ebenfalls geöffnet: „Uiii, eine Ledermappe - Boah, die is ja schick!“, freue ich mich über das Geschenk.


    „Die riecht herrlich nach neuem Leder“, meine ich zu Nina und halte s mir kurz unter die Nase, „Danke mein Schatz!“. Ich küsse meine Nina.


    „Ich hoffe die gefällt Dir. Du wolltest doch eine neue Mappe haben und die hat mir besonders gefallen“, erklärt Nina und ihre Augen glänzen vor Freude.


    „Du, die ist super schön. Vielen Dank“, bedanke ich mich erneut.


    Ich erhebe mich von meinem Platz und reiche Nina ein kleines Päckchen: „Da steht Dein Name drauf!“


    Nina bedankt sich und packt freudig ihr Geschenk aus. Das Parfüm, das Anne und ich vor zwei Wochen zusammen beim Shopping gekauft haben kommt super bei Nina an und sie küsst mich liebevoll. Weiter packen wir jeder ein Geschenk aus - ein neues Buch für Anne von uns - ein Schmuckanhänger für Ninas silbernes Sammel-Armband von Anne und ein neues Grill-Thermometer von Anne für mich.


    „Dein Thermometer ist doch im Sommer kaputt gegangen, oder?“, fragt Anne mich vorsichtlich.


    „Ja, stimmt! Ich hatte mir noch kein neues gekauft. Danke Dir - tolle Idee! Dann können wir im Sommer wieder leckere Steaks grillen“, freue ich mich und bedanke mich bei Anne mit einem Wangenkuss.


    Die Geschenke unter dem Baum sind fast komplett verteilt und wir trinken noch gemeinsam einen Schluck aus unseren Gläsern.


    „Was sind das noch für zwei gleiche Päckchen unter dem Baum, Schatz?“, fragt Nina mich. Ich grinse sie an.


    „Eine Überraschung für Euch zwei“, antworte ich und stehe auf - greife nach den beiden verpackten Schachteln und reiche eins Anne mit ihrem Namen drauf und das zweite mit Ninas Namen überreiche ich meiner Frau, die mich mit leuchtenden Augen anblickt.


    Ich lehne mich auf meinem Sofa zurück und strahle beide an. „Macht auf!“, fordere ich beide gespannt auf. Nina und Anne schauen sich an und beginnen die Schleifen zu lösen - das Papier vom Geschenk zu öffnen. Nachdem das Papier abgezogen ist, haben beide eine dunkelgraue Schachtel auf ihrem Schoß, jede so groß wie ein DIN A4 Blatt und ungefähr zehn Zentimeter hoch. Sie schauen sich erneut an. Nina öffnet vorsichtig den Deckel - dann nimmt sie ihn ganz ab. Sie strahlt mich an.


    „Oh, wie schön - Dessous!“, spricht sie leise.


    Nun öffnet Anne ihren Karton - schaut hinein und schmunzelt. „Jetzt echt?“, fragt sie mich. Ich nicke. Nina schaut uns beide fragend an. Anne nimmt den oben liegenden BH aus der Schachtel und hebt ihn hoch.


    „Als Du Dich umgezogen hast, habe ich es gekauft! Ich musste es kaufen, nachdem es Dir so gut gestanden hat“, spreche ich leise - Anne und ich lächeln uns an.


    „Das ist total süß. Wow! Total schön!“, schwärmt Nina, als sie sich ihren BH anschaut und dann das passende Höschen dazu. „Oh, ein Strumpfhalter ist auch dabei - sexy!“, meint sie zu mir und lächelt erneut.


    „Aber, warum habt ihr beide Euch gerade so komisch angeschaut?“, möchte Nina wissen, schaut von mir zu Anne und ihre Augen strahlen vor Neugier.


    „Am zweiten Adventssamstag war ich mit Anne doch shoppen. Anne hatte die Dessous, die ich für Dich ausgesucht hatte anprobiert, damit ich eine Vorstellung habe, wie es aussieht. Und dann habe ich spontan gedacht - mache ich meinen beiden Mädels die gleiche Freude“, erkläre ich und Anne lacht leise.


    „Du hattest die schon an? Und?“, möchte Nina von Anne wissen.


    „Total sexy! Dieses hohe Strumpfmieder mit dem Steg - sieht super aus!“, spricht Anne leise und hebt ihren Strumpfhalter aus der Schachtel.


    „Umwerfend!“, meint Nina und beide sehen dabei so süß aus - wie kleine beschenkte Kinder. Ich beglückwünsche mich zu meiner Idee.


    „Ich kann es gar nicht erwarten Euch damit zusammen zu sehen“, meine ich zu beiden und nippe an meinem Glas.


    Anne schaut Nina an - nickt kurz fragend - versucht vielleicht Nina davon zu überzeugen gemeinsam die Wäsche anzuprobieren. Doch Nina lächelt erst mich an und dann Anne, legt ihre linke Hand auf Annes rechten Arm.


    „Vielleicht später!“, meint Nina und Anne schaut sie fragend an.


    „Ich habe noch eine Überraschung für Leon. Dafür brauche ich Dich“, antwortet Nina und schaut Anne an.


    „Na dann, los!“, antwortet Anne und beide erheben sich von der Couch - legen ihre Geschenkschachteln auf dem Tisch vor sich und Nina führt Anne an der Hand aus dem Wohnzimmer in Richtung unseres Schlafzimmers.


    „Was könnte das für eine Überraschung sein?“, denke ich bei mir. „Ich hoffe die Überraschung ist so gut, wie wenn die beiden Mäuse die Wäsche die ich ihnen geschenkt habe anprobiert hätten und wir vielleicht…“, setze ich meinen Gedanken fort und trinke aus meinem Glas. Ich leere mein Champagner-Glas und schenke mir noch einmal nach. Ich höre aus dem Schlafzimmer ihre beiden Stimmen - freudige Gespräche zwischen den beiden und leises Lachen. Meine Anspannung steigt - ich kann es kaum erwarten. Es ist ein wenig wie für einen kleinen Jungen der auf den Weihnachtsmann sehnsüchtig wartet.


    Dann höre ich Stöckelschuhe auf unserem Boden im Flur. „Sie kommen!“, denke ich bei mir und nippe erneut an meinem Glas. Dann betreten erst Nina und dicht dahinter Anne unseren Wohnraum - ich richte meinen Blick auf die Beiden und mein Mund bleibt offen stehen. Sie lächeln mich an - meine Augen huschen zwischen Nina und Anne hin und her - vor mir stehen zwei sexy gekleidete Weihnachtsengel. Engel? Nein, Engel würden weite weiße Kleider tragen - vielleicht hätte auch jeder goldene Flügel am Rücken oder einen Heiligenschein über dem Kopf. So stellt man sich weihnachtliche Engel in der Regel vor.


    Doch mir stehen zwei richtig heiße Weihnachtsengel gegenüber, direkt neben unserem Weihnachtsbaum und sie strahlen mich an. Beide ihre herrlichen schlanken Beine über Kreuz - die Hüften leicht ausgestellt und ihre Hände in ihre Taille gestemmt.


    „Oh - mein - Gott -WOW!“, flüstere ich leise. Und ein ‚Wow!‘ kann dieses Bild gar nicht beschreiben: Nina in einem roten Spitzen-BH - ein Neckholder mit ganz schmalen Trägern. Ihre Brustwarzen kann ich unter dem Spitzenstoff schemenhaft erkennen. Oberhalb des BHs ein schmaler weißer Pelzkragen - luftig, plüschig. Über ihrer Hüfte ein handbreiter Strumpfhalter - in der Mitte unterhalb ihres Bauchnabels mit roten schmalen Schnüren und einer Schleife verziert. Darunter ein Ultraknappes String-Höschen mit kleinen silbernen Perlen - wie Sterne in der Mitte des kleinen roten Dreiecks, das ihre Scham bedeckt.


    Die Strapse in rot - an den Enden der Strumpfhalterwiederholen sich die kleinen Pelz-Puschel in weiß - auch die Strümpfe sind weiß; Netzstrümpfe aus feinmaschigen Netz. An den Füßen weiße Pumps und auf dem Kopf eine lange rote Weihnachtsmütze aus dem gleichen roten Spitzenstoff - ein weißer Puschel-Pummel an dessen Spitze und es wiederholt sich der weiße Pelzkragen an der Krempe der Mütze.


    Die gleiche Mütze trägt auch Anne über ihrem dunklen langen Haar. Am Oberkörper trägt sie ein rotes Babydoll, das in der Mitte mit einer langen roten Schleife gebunden ist. Auch hier über dem BH der weiße Pelz wie bei Nina - auch ihre Brustwarzen sind ganz gut durch den zarten Stoff zu erkennen - einfach traumhaft! An ihren Hüften der gleiche knappe rote Slip wie bei Nina. An ihren langen Beinen rote Strümpfe mit einer breiten roten Spitze auf ihren Schenkeln. An den Füßen ihre schwarzen High-Heels, die sie gerade noch zu ihrem schwarzen Kleid getragen hat.


    Die beiden drehen sich einmal langsam auf der Stelle um - auf Ninas Rücken der schmale BH-Verschluss und das knappe Höschen, dass ihre Pobacken herrlich zur Geltung bringt. Auf der Rückseite an den Strapsen die gleichen weißen Pelz-Puschel. Bei Anne das gleiche Bild, nur der Rücken ist vom zarten Stoff des Babydolls verhüllt - auch ihr Hintern traumhaft unter dem knappen Slip geformt.


    „Das… das ist… WOW!“ stammle ich leise - dann haben die beiden ihre Drehung beendet und schauen mich wieder mit einem überlegenden breiten Lächeln an.


    „Gefällt es Dir?“, fragt Nina mich leise.


    Ich trinke einen großen Schluck aus meinem Glas: „Ob mir DAS gefällt? Ihr macht mich fast wahnsinnig nur bei diesem Anblick!“, erkläre ich leise.


    „Dann hat sich meine Bestellung ja schon rentiert“, meint Nina lachend.


    „Es hat ihm gefallen - wir können uns wieder umziehen!“, meint Anne zu Nina spaßig.


    „Nein, nein! Das… ich muss… ich möchte das noch eine Weile genießen!“, rufe ich dazwischen.


    Anne und Nina schauen sich an - lächeln. „Lassen wir ihn das Ganze noch ein bisschen genießen?“, fragt Nina Anne leise.


    Anne schaut kurz zu mir - dann wieder zu Nina: „Ich weiß nicht - sollen wir?“


    „Na schön - aber… wir müssen hier ja nicht wie angewurzelt rumstehen!“, antwortet Nina leise. Beide schauen sich kurz an.


    Nina greift zur Fernbedienung der Musikanlage und schaltet sie ein. Leise erklingen rockige Weihnachtstöne aus den Lautsprechern. Sie stellt den Ton etwas lauter und legt die Fernbedienung zurück auf den Tisch. Anne und Nina beginnen langsam zum Musik zu tanzen.


    „Oh, man!“, denke ich bei mir, „Das ist ja kaum auszuhalten - dieser Anblick!“ Und richtig, wie beide Frauen langsam und grazil um sich herum tanzen - ihre Hüften kreisen lassen. Ihre Hintern wippen soft im Takt der Musik - ihre Haare, die unter den roten Mützen hervor schauen, wehen leicht im Wind ihrer Tanzdrehungen. Nina tanzt Anne vorsichtig an und Anne legt ihrer Freundin ihre Hände auf die Hüften - streicheln ihren nackten Bauch - Nina dreht sich auf der Stelle; presst ihren Hintern an Anne heran. Anne legt ihre Hände auf Ninas Busen - streichelt über Ninas Körper hinab. Es ist wie in einer heißen Weihnachts-Peepshow! Nur für mich - exklusiv - zwei heiße Weihnachtsengel für Leon!


    Nach dem nächsten Song lehnt sich Nina an Anne heran - schaut zu mir und ihre Lippen berühren sich. Ihre Zungen spielen miteinander - dann ein Kuss, noch einer. Die Hände streicheln den Körper der anderen. Es wird eng in meiner Hose - und wie es eng wird. Ich setze mich etwas anders auf meiner Couch hin - sorge für etwas Entspannung in meiner Hose. Ich trinke erneut von meinem Glas.


    Der nächste Song beginnt und Nina schaut Anne in die Augen: „Was meinst Du - ob es ihm wohl gefällt?“, fragt sie und dann schauen beide lächelnd zu mir.


    „Ich glaube schon!“, antwortet Anne.


    „Wollen wir mal nachsehen?“, fragt Nina und Anne stimmt mit einem leisen Lachen ein: „Ja klar!“


    Ich schlucke trocken. Die beiden kommen langsam auf mich zu - Anne steht rechts neben mir - Nina links. Beide gehen in die Hocke. Ihre Hände streicheln über meine Oberschenkel - öffnen meine Beine ein wenig. Unter meiner Anzughose ist meine Latte deutlich zu erkennen - und doch muss Nina mit ihrer Hand einmal darüber streichen um sich zu vergewissern. Sie lächelt, als sie meinen Steifen erfühlt hat - dann schaut sie Anne an und nickt mit einem Lächeln.


    Darauf gleitet auch Annes Hand über meine Beule in der Hose und stößt ein leises und langgezogenes: „Mmmhhh!“ aus. Nina beugt sich zu mir hinauf - ich schaue nun von Nahem auf ihren Busen - unter dem Spitzenstoff haben sich ihre Nippel schon gut aufgerichtet. Ihre Hand streichelt über meine Brust und löst meine Krawatte - zieht sie von meinem Kragen. Sie öffnet den ersten Hemdknopf am Hals - dann den zweiten und den dritten.


    Annes Hand streichelt weiter über die Innenseite meiner Schenkel - und auch über meine Mitte. Sie öffnet die Hemdknöpfe von unten nach oben - schnell trifft sie mit Nina in der Mitte auf meiner Brust zusammen - mein Hemd ist geöffnet. Ich selbst öffne meine Manschettenknöpfe an den Handgelenken währen die Mädels mir das Hemd aus der Hose heraus ziehen. Anne öffnet meine Gürtelschnalle - den Knopf meiner Anzughose. Sie schaut mir in den Augen und lächelt, als sie den Reißverschluss langsam hinab zieht.


    Ninas Hand zerrt an meinem weißen T-Shirt - schiebt es über meinen Körper etwas hinauf und streichelt über meinen Bauch - hinauf zu meiner Brust. Ihre Fingerkuppen berühren meine Brustwarzen. Sie beugt sich zu mir hinauf und küsst mich. Ich drücke ihr gierig meine Zunge in ihren Mund. Sie schiebt mein Hemd von meinen Schultern - streift dann mein T-Shirt über meinen Kopf aus.


    Auf den Knien auf dem Boden vor mir kauern die beiden - ziehen an meinen Hosenbeinen - streifen meine Anzughose von meinen Beinen und meine Strümpfe von meinen Füßen ab. Nur noch in meiner schwarzen engen Shorts sitze ich auf der Couch vor ihnen. Nina streichelt über mein linkes Bein - Anne über mein rechtes Bein hinauf. Beide Hände liebkosen meinen Oberkörper - berühren immer wieder meine Shorts und den mächtige Stab darunter.


    Anne beugt sich über mich - küsst meinen Bauch - kleine Küsse etwas tiefer. Dann streichelt ihre Zungenspitze über meine Latte in der Shorts. Weiter gleiten ihre Lippen über mein Bein hinab. Ninas Zunge fährt die Konturen meines Schwanzes nach. Ihre Lippen versuchen meine Eichel zu greifen. Ich sauge die Atemluft tief ein und lege kurz meinen Kopf in den Nacken.


    Sie schaut zu mir hinauf - lächelt - schürzt ihre Lippen - beißt sich dann auf ihre Unterlippe und lächelt erneut breit. Sie hebt denn Stoff über meine Beule und meine Eichel schwingt hervor. Ihre Zunge streichelt meine Schwanzspitze - ich stöhne auf. Dann zerrt sie an meiner Hose und ich schließe meine Beine um meine Shorts auszuziehen. Ich sitze nackt auf unserer Couch - Anne und Nina spreizen erneut meine Beine - meine Latte steht senkrecht nach oben.


    Nina schaut Anne an - legt ihre Hand um meine Peniswurzel - Anne beugt sich über meinen Schoß, schließt ihre Augen und ihre Lippen öffnen sich - stülpen sich über meine Eichel und dann sinkt ihr Kopf - tief und tiefer. Mein Schwanz schiebt sich in ihren Mund - nein, in ihren Hals hinein - dumpf stöhne ich auf. Einige Mal hebt und senkt sich ihr hübscher Kopf - dann entlässt sie meine Eichel, die nun glänzt von ihrem Speichel.


    Ihr Kopf weicht zurück und Nina beugt sich vor. Ihre Zungenspitze umkreist meine pralle Eichel - dann senkt sich ihr Kopf und meine Stange schiebt sich in ihren geöffnet Mund hinein. Ich spüre Annes Hand an meinen Eiern, die sie zärtlich streichelt, massiert. Meine Hand streichelt über Ninas Kopf und ihre Mütze hinweg. Sie blickt mich an - mit geöffnetem Mund - die Zunge herausgestreckt lässt sie ihre Zunge seitlich an meinem Schaft auf und ab gleiten. Ich stöhne laut auf - mein Stab zuckt ganz leicht.


    Wieder wechseln sich Nina und Anne ab - erneut bläst Anne meine Stange. Wieder Wechsel - Ninas Lippen und ihre kreisende Zunge verwöhnen meinen Schwanz. Dann gleitet sie über meinen Körper zu mir hinauf und presst ihre feuchten Lippen auf meine - gierig küssen wir uns - ich spüre eine Hand an meinem Schwanz - Anne massiert meine Latte und ich stöhne zwischen meinen Küssen mit Nina auf.


    Wechsel - Anne küsst mich und Ninas Fingerkuppen berühren sanft meine zuckende Stange - Anne schiebt ihren Körper wieder zurück und Ninas Hand entlässt meine Stange. Die beiden küssen sich vor mir. Ich schaue über meine harte steife Stange - mit der glänzenden prallen Eichel hinweg auf meine beiden Weihnachts-Mäuse mit ihren roten Dessous und ihre neckischen Mützen. Die beiden lösen sich voneinander und lächeln sich an. Nina steichelt Anne über ihren Bauch - hinauf zum mittleren Verschluss von Annes Babydoll - sie öffnet ihn und das Babydoll springt auf - lässt Annes schöne weiblichen Brüste hervorspringen. Anne streift das Babydoll wie ein Negligé von ihren Schultern ab und sitzt nun mit nacktem Oberkörper vor mir auf dem Boden. Ihre Hände legen sich auf Ninas Busen und heben dann den zarten Neckholder-BH über Ninas Brüste.


    Nina öffnet den Verschluss an ihrem Rücken und der BH fällt zu Boden. Beide streicheln die Brüste der anderen vor mir - gebannt schaue ich dem Schauspiel zu - Nina schließt genussvoll ihre Augen - stöhnt leise auf, als Annes Fingerkuppen an ihren Brustwarzen zwirbelt - Ninas Nippel verfestigen sich noch mehr. Die beiden küssen sich erneut zärtlich - lösen sich dann wieder voneinander.


    Annes Lippen gleiten über meinen Oberschenkel hinauf - küssen meinen Bauch - meine Brust - dann gleitet sie wieder hinab. Ich spüre ihre großen Brüste die zart meine Stange berühren. Ich fühle ihre Zunge an meiner Eichel - dann umschließen ihre Brüste mein Schwanz - nehmen meinen harten Prügel befangen. Ihr Oberkörper gleitet ab und ab - und ihr Busen massiert meinen Schwanz. Ich stöhne auf und schaue gebannt an mir herunter - schaue auf Anne Kopf mit der roten Mütze und dem weißen Puschel-Pummel und vor allem meine Eichel die immer wieder zwischen ihren D-Cup Brüsten eintaucht und wieder auftaucht. Kleine Tröpfchen treten aus meiner Schwanzspitze - ich atme flach.


    Anne entlässt meine Stange - Nina beugt sich über mich. Ihre Zunge umkreist meine Peniswurzel - gleitet auf meinem Bauch hinauf und zart beißt sie in meine rechte Brustwarze - ihre Brüste fühle ich an meinem Schwanz. Sie schiebt ihren Körper hinab - legt meine Stange zwischen ihre runden Brüste und presst sie um meinen Schwanz herum - hebt ihren Busen auf und ab - ich stöhne laut auf und schnappe nach Luft.


    Nach einer Weile entlässt sie meinen Schwanz von ihrem Busen - Anne und Nina beugen sich beide über meinen Schoß und abwechselnd gleiten ihre Zungen über meinen Schaft - der nun immer häufiger zuckt unter meiner heftigen Lust. Annes Mund stülpt sich über meine Eichel - dann Ninas Lippen.


    „Oh, man - Mädels - das geht nicht mehr lange gut!“, presse ich hervor und stöhne laut auf - als Ninas Antwort auf meinen Protest ein festes Saugen an meiner Eichel ist - meine Augen weiten sich. Und Nina saugt unaufhörlich weiter - kurz bevor ich unter einem lauten Aufschrei komme entlässt sie meinen Schwanz - und er zuckt und zuckt - ich konzentriere mich - kann eine heftige Explosion gerade noch wegatmen. Anne und Nina lachen mich fast schon überlegen, doch auch lüstern, an.


    Gerade als meine Stange aufhört zu zucken, stülpt Anne ihre Lippen wieder über meine Stange - saugt ihn tief ihn ihren Mund ein - baut ein Vakuum auf und ich drücke ihr mein Becken entgegen - stöhne laut auf. Ich sehe kleine Sterne.


    „Jetzt - jetzt - Jetzt!“, schreie ich auf - mein Becken sinkt zurück auf die Couch - unter einem lauten Schmatzen rutscht meine Eichel aus Annes Mund - meine Stange zuckt und ich stöhne laut auf: „Jaaaaahh!“


    Eine ganz kleine Fontäne spritzt aus meiner Eichel in die Höhe - sofort stülpt Nina ihren Mund über meine Eichel und der nächste - heftige Schub schießt in ihren Rachen - sie schluckt kurz - ich stöhne laut - der nächste Schuss entlädt sich tief in ihren Mund hinein. Meine Hände krallen sich auf unser Lederpolster.


    Ein dumpfer Aufschrei von mir. Nina öffnet ihren Mund und leckt über meinen Schaft - ein Spritzer schießt heraus und trifft meinen Bauch. Anne stülpt ihren Mund über meine Eichel - saugt an ihr. Auch ihr Mund wird geflutet - es will gar nicht aufhören und meine Eier krampfen - pumpen weiter den Liebessaft durch meine Stange ins Freie.


    Langsam ebbt der Strom ab - Anne hebt ihren Kopf an. Nina und Anne lecken über meinen Schaft - ihre Lippen glänzen.


    „OH MEIN GOTT! - Ihr seit Wahnsinnig!“, stöhne ich auf.


    Dann treffen ihre Lippen über meiner Eichel aufeinander und ihre Zungen berühren sich. Ich stöhne erneut auf - Nina und Anne lächeln sich an - einen kurzen Moment. Nina greift zu ihrem Glas auf dem Tisch und reicht auch Anne ihr Glas - die Gläser klingen aneinander und sie leeren ihre halbvollen Gläser in einem Zug. Wieder küssen sie sich und stellen die Gläser zurück auf den Tisch.


    Beide erheben sich vom Boden und streicheln sich gegenseitig über die Brüste der Freundin. Nina dreht sich langsam mit dem Rücken zu Anne und Anne öffnet die kleinen hinteren Puschel-Klammern an Ninas Strümpfe - Nina öffnet die beiden vorderen. Anne löst den Verschluss des Strumpfhalters und er gleitet zu Boden. Nina und Anne nur noch im knappen roten String, ihren Strümpfen und High-Heels wippen ihre Hüften vor meinen Augen.


    Tanzend zur Musik aus den Boxen gehen beiden um unseren Tisch herum - stehen neben dem Weihnachtsbaum mit dem Rücken zu mir - lassen ihre Hintern seitlich aneinander stoßen und beide lachen leise auf - kichern. Dann greifen beide nach den schmalen Seitenteilen ihrer beiden Slips und zeitgleich schieben sie ihr Höschen langsam hinab - beugen sich dabei mit gestreckten Beinen etwas vor. Ihre Höschen werden noch kurz zwischen ihren Schamlippen festgehalten - dann flutscht der zarte Stoff zwischen ihren Schenkeln hinab.


    Vor meinen Augen ihre beiden nackten Hintern - zwischen ihren Beinen ihre süßen Pussys - gut zu erkennen - die Höschen fallen zu Boden und sie steigen heraus. Nina nimmt Anne bei der Hand und zieht sie langsam hinter sich her. Beide schauen mich an - als sie an unseren Sofas vorbei sind und langsam in den Flur gehen ziehen sie beide ihre roten Mützen von ihren Köpfen und werfen sie mir zu. Eine Mütze landet auf meinem Bauch, die andere neben mir auf dem Sofa. Dann sind sie in unser Schlafzimmer verschwunden.


    Ich sitze da - nackt - mit einer Latte in meinem Schoß. Ich atme immer noch heftig. Der Höhepunkt war sehr stark. Ich schließe meine  Augen und lehne meinen Kopf zurück.


    „Steh auf - Du solltest das nicht verpassen - was auch immer zwei Räume weiter gerade passiert!“, spricht eine Stimme in meinem Kopf zu mir. Und wie diese Stimme Recht hat. Ich stehe auf - puste schnell die Kerzen vor mir auf dem Tisch aus und unter ‚White Christmas‘ und meiner immer noch harten Lanze vor mir - folge ich den beiden.


    An der Türschwelle zum Schlafzimmer bleibe ich stehen und schaue auf unser Bett - der Raum nur durch eine kleine Nachttischlampe schwach erhellt - Nina liegt auf dem Rücken auf dem Bett, ihre Beine weit gespreizt. Anne kniet dazwischen und verwöhnt Nina mit ihren Lippen und ihrer Zunge. Schwer atmet Nina unter den Zungenschlägen ihrer Freundin. Langsam betrete ich das Zimmer - stehe neben dem Bett - dann setzte ich mich auf die Bettkante.


    Nina massierte ihre eigenen Brüste, massiert ihre Kugeln - und Annes Zunge zwischen ihren Schenkeln lässt sie fast explodieren. Kurz vor dem Höhepunkt stoppt Anne und gleitet mit ihren Körper über Nina - die beiden küssen sich innig - rollen ihre Körper seitlich über unser Bett. Nun liegt Nina auf Anne und saugt an ihren Brüsten - leckt an Annes Brustwarzen.


    Ich gleite auf Knien über unser Bett, bis ich mich hinter Nina befinde - ich teile ihre Schenkel mit meinen Händen und massiere ihren Hintern. Ich lecke an den mittleren Finger meiner rechten Hand, benetze sie mit meinem Speichel - dann streichle ich ihre Spalte mit meinen Fingern. Unnötig meine Finger anzufeuchten, stelle ich fest - Nina ist richtig feucht. Meine Fingerkuppen kreisen an ihrem Kitzler - zwei meiner Finger dringen in sie ein - sie stöhnt laut auf, hebt kurz ihren Kopf aus Anne Schoß an. Doch Anne drückt Ninas Kopf zurück und Ninas Zunge kreist weiter über Annes Kitzler - die durchdringend aufstöhnt.


    Meine pralle Eichel lasse ich über Ninas Spalte gleiten - dann presse ich sie langsam gegen ihren Eingang - unter einem langen Stöhnen schiebe ich meine Latte in ihre Pussy hinein - und wie weit ich vordringen kann! Tief in ihr beginne ich sie langsam zu stoßen - schnell nimmt Nina meinen Rhythmus auf - kommt mir bei jedem Stoß mit ihrem Becken entgegen - und wie! Meine Hände halten ihre Taille fest - ich ziehe ihren Körper an mich heran - bei jedem Stoß - fester, dann wieder vorsichtiger. Ich werde schneller - und noch schneller. Mein Stöhnen vermischt sich mit Ninas kleinen Lustschreien - erstickt aus Annes Schoß.


    Plötzlich bäumt sich Anne Körper etwas auf und sie stößt einen kurzen Schrei aus - ihr Brustkorb hebt und senkt sich schnell - ihren Kopf wirft sie in den Nacken und drückt ihre Brust hinauf. Ein schmatzender Kuss von Nina auf Annes Pussy und sie hebt ihren Kopf an - gibt sich meinen Stößen hin. Um meine Stange herum zuckt es - dann pulsiert und vibriert es in Nina und sie kommt kurz nach Anne. Tief in ihr verharre ich - das Zucken ihres Körpers an meinem Schwanz - ein unglaubliches Gefühl.


    Nina sackt auf Annes Körper hinab und Anne streichelt ihrer Freundin über die blonde Mähne. Ich ziehe mich aus Nina zurück und lege mich auf den Rücken neben Anne. Ninas Hand legt sich um meinen Schwanz und ihre Hand gleitet langsam auf und ab. Ich schließe meine Augen und beginne leise zu stöhnen. Kurz darauf löst sich Ninas Griff an meiner Stange und Anne schiebt ihren Oberschenkel auf meine Beine.


    Dann schwingt sie sich auf meinen Körper - ich kann ihre nasse Pussy an meinem Schenkel spüren fast könnte man denken sie zerfließt auf mir. Ihre feuchten Küsse auf meiner Brust - ihr Busen berührt meinen Bauch. Meine Hände streicheln ihren Kopf. Nina kniet neben mir und küsst mich. Meine freie Hand zwirbelt vorsichtig ihre Brustwarzen - sie beißt mir dabei auf meine Unterlippe. Wir beide stöhnen lustvoll auf.


    Anne richtet sich auf, ihre Hände auf meiner Brust - ihre Spalte reibt an meiner Stange. Sie schließt ihre Augen und saugt tief die Luft aus unserem Schlafzimmer ein. Eine Hand legt sich um meine Stange und richtet sie auf - Nina hält Anne meinen Schwanz senkrecht und dann spüre ich die nassen Schamlippen unserer besten Freundin - wenige Zentimeter - meine Eichel ist eingedrungen - unsere Blicke treffen sich - Annes Augen geweitet, ihr Mund geöffnet - dann lässt sie ihren Körper auf meinen fallen. Unter einem lauten Aufschrei rammt sich meine Stange in ihre Pussy.


    Ihr Becken kreist über meiner Stange. Ich stoße sie vorsichtig von unten. Nina schwingt ihr rechtes Bein über meinen Oberkörper - sitzt auf meiner Brust - die beiden küssen sich. Ninas Hintern vor meinem Gesicht, ich küsse ihre Pobacken. Nina richtet sich etwas auf und bietet mir ihre Spalte an - meine Zunge kreist an ihrem Kitzler - während meine Stange nun Anne schneller fickt. Und Anne will es - ihr Körper reitet mich fester, härter - unglaublich, wie unsere Körper aufeinander klatschen.


    Nina saugt an Annes Brustwarzen - die nun immer lauter stöhnt - immer schneller ihr Becken auf meinem Pfahl. Mit flinker Zunge lecke ich die Pussy und die Liebesperle meiner geliebten Frau. Das Stöhnen von uns Dreien wird immer intensiver - lauter. Unser Atem geht immer schneller. Meine Hand klatscht mehrfach auf Ninas Hintern - die Haut auf ihrer Pobacke färbt sich leicht rot. In meinen Eiern kocht es - es zuckt und pulsiert. Ich stöhne laut auf und stoße so fest ich kann von unten zu. Doch Anne drückt ihr Becken fest auf mich. Sie kann das Zucken meines Schwanzes in ihrem Körper spüren. Kurz verharrt sie so.


    Nina beginnt an zu stöhnen - ein spitzer Schrei und ihr Schoß zuckt über meiner Zunge. Meine Zungenspitze auf ihrer Perle lässt sie direkt kommen. Angestachelt von Nina beginnt nun Anne wieder auf mir zu reiten - wird schneller und wilder. Ich stöhne dumpf unter Ninas Pussy heraus auf.


    Noch wenige Stöße und dann pulsiert meine Stange, meine Eier pumpen zum zweiten Mal an diesem Abend meinen Saft durch meinen Schwanz hindurch - dann fülle ich Anne aus. Unfassbar - nach nur wenigen Spritzern von mir in ihr und wenigen Bewegungen ihres Beckens kommt Anne unter einem Aufschrei. Unsere drei Körper verschmelzen nahezu zu einem - zu einem luststrotzenden Knäul.


    Sekundenlang geben wir uns unseren Gefühlen hin - unsere Körper vibrieren, pulsieren, zittern - bis sich ganz langsam unser Atem beruhigt und wir nebeneinander auf unser Bett fallen. Was für ein Erlebnis! Was für eine Erfahrung!


    ‚Christmas is coming‘ tönt es aus dem Wohnzimmer. Ich beginne leise zu lachen. Anne und Nina schauen mich fragend an. Ich zeige mit dem Finger in Richtung des Wohnzimmers.


    „Hört mal…“, meine leise, „…also heute ist zwar auch Christmas gekommen - aber vor allem wir!“, pruste ich hervor und Anne und Nina stimmen in mein Lachen ein.


    Mit einer weiteren Flasche Champagner in unserem Bett, liebevollen Streicheleinheiten untereinander und Geschichten von früheren Weihnachtsfesten verbringen wir die nächsten zwei Stunden - bis die Müdigkeit über uns kommt und wir morgens weit nach drei Uhr langsam einschlafen.


    Der Tag darauf - der erste Weihnachtstag. Wir beginnen den Tag mit einem harmonisches Frühstück alle im Bademantel und danach gemeinsam zu Dritt auf der Couch liegen - das Feuer prasselt im Kaminofen - hüllt den Raum in eine wohlige Wärme. Dazu Cappuccino mit Karamell-Sirup und ein schnulziger Weihnachtsfilm im Fernsehen - draußen leichtes Schneetreiben. So verbringen wir den Vormittag und den frühen Nachmittag des Feiertags.


    Etwas später unternehmen wir einen Weihnachtsspaziergang an der kalten Luft in der Nachbarschaft und es pustet uns den Kopf regelrecht frei - bevor wir den Abend zu Dritt einläuten. Noch sind die Festtage nicht vorbei. Morgen werden wir noch zu Ninas Eltern fahren müssen - aber bis dahin haben wir noch viel Zeit vor uns. Zeit die wir zu Dritt verbringen können - uns wird bestimmt noch etwas anderes einfallen, um dieses Weihnachtsfest zu etwas Besonderen zu machen.


    „Das müssen wir einmal wiederholen““, meine ich am späten Abend zu meinen Mädels.


    „Was denn genau?“, fragt Nina leise und schaut mich an.


    „Am liebsten - Alles!“, antworte ich - und leise beginnen wir drei zu lachen…


    


    

  


  
    



    Weitere Geschichten von Leon O. White


    „Begegnung in der Disco… und die Nacht zu dritt“


    Kurzbeschreibung:

    Leon und Nina, ein Pärchen aus dem Norden Deutschlands, leben in einer aufregenden und erfüllten Beziehung, als durch ein zufälliges Aufeinandertreffen mit Anne, einer ebenfalls sehr attraktiven Single-Frau, der anfängliche sexuelle Horizont der beiden erweitert wird. Im Laufe der Zeit entwickelt sich mehr zwischen den dreien. Lesen Sie in dieser Geschichte, wie alles beginnt.


    Format: Kindle Edition

    Dateigröße: 175 KB

    Anzahl Wörter: 9.841

    Verkauf durch: Amazon Media S.à.r.l.

    Sprache: Deutsch


     


    „Einkaufsbummel der Damen“


    Kurzbeschreibung:

    Leon und Nina haben vor einiger Zeit ihre gemeinsame Freundin Anne in einer Disco kennengelernt. In dieser Nacht kommt es zu einer unvergesslichen Nacht zu dritt. Es entwickelt sich eine innige Freundschaft hieraus - im Bett und außerhalb.


    Die Geschichte beschreibt einen Einkaufsbummel der beiden Damen an einem Samstag. Leon, der sich vor dem Shopping-Trip der Damen drückt, kocht derweil zuhause ein tolles Abend-Dinner. Nach dem Essen führen Nina und Anne ihrem Koch die erstandenen Klamotten in einer kleinen Modenschau vor. Es beginnt zu knistern. Als die beiden den Höhepunkt ihres Einkaufsbummels vorführen ändert sich die Stimmung  es wird sehr erotisch.


    Freuen Sie sich auf eine erotische Geschichte in der es erneut zu einer zärtlichen Nacht zu dritt kommt - am Morgen danach bekommt Leon noch eine Überraschung von seiner Nina…


    Format: Kindle Edition

    Dateigröße: 212 KB

    Anzahl Wörter: 11.417

    Verkauf durch: Amazon Media S.à.r.l.

    Sprache: Deutsch


     


    „2 Tage - 3 Personen - 4 fache Erotik“


    Kurzbeschreibung:

    Leon und Nina führen eine harmonische und sexuell erfüllte Beziehung. Sie verstehen sich blind - im Alltag und im Bett - und erleben mit ihrer gemeinsamen Freundin Anne erotische Abenteuer zu zweit und zu dritt - ohne Reue oder Misstrauen. In vier prickelnden, detailgetreuen und erotischen Episoden erzählt der Autor vier erotisch zusammenhängende Geschichten der drei Personen, die sich an zwei Tagen zugetragen haben.


    So erlebt Leon mit Anne am Rande eines Werkstatttermins eine überraschende und erfrischende Begegnung. Am kommenden Tag revanchiert sich Anne bei Leon und bringt ihn dabei in eine berufliche prekäre Situation. Nina und Anne planen einen Kinobesuch und finden sich in einem leeren Kino wieder. Der Höhepunkt der Geschichte der drei gipfelt in einem gemeinsamen Abend, der mit der einen oder anderen erotischen Überraschung aufwartet.


    Format: Kindle Edition

    Dateigröße: 226 KB

    Anzahl Wörter: 16.189

    Verkauf durch: Amazon Media S.à.r.l.

    Sprache: Deutsch


     


    „Erotisches Shopping mit Nina“


    Kurzbeschreibung:

    „Summer in the city“ - Nina und Leon planen einen gemeinsamen Urlaub mit Freundin Anne. Nina überredet ihren Mann mit ihr in der Stadt für den gemeinsamen Urlaub mit Anne shoppen zu gehen. Obwohl Leon Shopping nicht mag - heute wird dieser Samstag alles haben, was Mann sich wünschen kann.


    Begleiten Sie Leon bei seinen Erlebnissen auf dieser Einkaufstour - mit sexy Café-Bedienungen, weiblich geformten süßen Boutiquen-Bedienungen, heiße Umkleiden, nervige Verkäuferinnen, erotische Anproben, zärtlichen Versuchungen, der aufregende Verkehr durch die Stadt und was in einer Waldhütte auf dem Weg nach Hause so alles passieren kann.


    Format: Kindle Edition

    Dateigröße: 242 KB

    Anzahl Wörter: 11.953

    Verkauf durch: Amazon Media S.à.r.l.

    Sprache: Deutsch


     


    „Ein verrückt-erotisches Wochenende“


    Kurzbeschreibung:

    Leon und Nina kümmern sich während Annes Kurzurlaub um ihre Post und die Pflanzen auf der Dachterrasse, die sonst diesen heißen Sommer nicht überleben würden. Als Leon an seinen freien Freitag die Wohnung betritt hört er nach kurzer Zeit eine Stimme hinter sich und sieht sich Sekunden später einer jungen Frau mit einem massiven Kerzenhalter in der Hand gegenüber. Aber es entwickelt sich noch ein äußerst prickelnder Vormittag.


    Ninas Telefonat am Sonntag mit einer guten Freundin ist Leon mittlerweile eindeutig zu lang. Hat er doch ganz andere Pläne für diesen Tag gehabt. Das Nina bereit ist ihn nicht zu kurz kommen zu lassen wird Leon noch erfahren - während Ninas Freundin am anderen Ende der Leitung erzählt, und erzählt, und…


    Format: Kindle Edition

    Dateigröße: 237 KB

    Anzahl Wörter: 13.453

    Verkauf durch: Amazon Media S.à.r.l.

    Sprache: Deutsch


     


    „Urlaub mit Nina und Anne“


    Kurzbeschreibung:

    Leon, seine Frau Nina und die gemeinsame Freundin Anne planen einen gemeinsamen Urlaub auf den Kanaren. Die Wahl fällt auf ein Luxus-Hotel mit großzügigem Angebot - Jacuzzis, Pool-Landschaften, Strand, separate Strandhäuser - alles in allem der perfekte Ort um Erholung, Entspannung und auch Erotik gemeinsam zu erleben.


    Im Laufe des Urlaubs stellen sich immer wieder auch Überraschungen ein, die den Urlaub noch prickelnder gestalten, als am Tage des Abfluges noch angenommen. Sie machen Urlaubsbekanntschaften der anderen Art und können auch mit diesen sexuelle Begehrlichkeiten zuerst wecken, dann erleben und ausleben.


    Tauchen Sie ein in erfüllte Sex-Erlebnisse unserer drei Protagonisten - mal zärtlich und hingebungsvoll, aber auch fordernd und unnachgiebig - an so zauberhaften Orten wie am Strand, in einem luxuriösen Hotelzimmer, einer Unterwasser-Grotte, einem Strandhaus und vielem mehr - und erleben Sie auch wie sie den sexuellen Horizont einer Urlaubsbekanntschaft an nur einem Nachmittag erweitern.
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    „Überraschender Übernachtungsgast“


    Kurzbeschreibung:

    Leon und Nina bereiten sich gerade auf das Wochenende vor, als ihre gemeinsame Freundin Anne telefonisch anfragt, ob sie Annes Nichte Fiona für zwei Nächte in ihrem Gästezimmer aufnehmen könnten. Als Nina am Telefon zustimmt, befindet sich Leon in einer Zwickmühle - teilen doch er und die junge Fiona ein gut gehütetes Geheimnis aus einem Aufeinandertreffen einige Wochen im Voraus in Annes Wohnung.


    Dies ist der Auftakt zu einem Wochenende mit einem erotischen Feuerwerk, bei dem unsere drei Protagonisten auf eine gemeinsame Erlebnis-Reise gehen werden, die sie sich vorher nicht hätten besser ausmalen können.


    Erleben Sie in dieser erotischen Geschichte die Erzählung von romantischer und sinnlicher Verführung, dem Sammeln von Erfahrung und zärtlichen Erlebnissen, gepaart mit der detaillierten Beschreibung der sexuellen Erlebnisse aus Leons Sicht. Seien sie hautnahe dabei, wenn Leon des Nachts Fiona beobachtet, Nina im Traum verführt, Fiona das gemeinsame Frühstück für sich gestaltet und die Samstag-Nacht für alle drei unvergessliche Erlebnisse parat hält, die sie nie vergessen werden.
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    „Black and White“


    Kurzbeschreibung:

    Leon lernt auf einer Geschäftsreise in München die dunkelhäutige Hotel-Rezeptionistin Janet kennen und die junge Frau mit dem exotischen Äußeren fasziniert ihn sofort. Anders als seine Frau Nina, mit der er in einer offenen Dreiecks-Beziehung gemeinsam mit der besten Freundin Anne lebt, die schon immer von einer Liebesnacht mit einer dunkelhäutigen Frau geträumt hat, konnte sich Leon eine solche Begegnung bisher nicht vorstellen - bis jetzt.


    Zwischen Leon und Janet funkt es schon am ersten Abend und nach dieser Nacht denkt Leon völlig anders über Ninas Traum. Wieder in der Heimat angekommen beichtet er seiner Nina das Erlebnis mit Janet und Nina möchte daraufhin nur noch eines: es ihrem Mann gleich tun und endlich die Leidenschaft zu einer Frau mit anderer Hautfarbe erleben.


    Lassen Sie sich mitnehmen auf eine Reise in die leidenschaftliche Erotik zwischen unserem Pärchen und der rassigen und exotischen Bettgespielin - entdecken Sie für sich selbst, ob Sie vielleicht nicht auch eine solche Erfahrung einmal erleben möchten…
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    „Versext mit Nina und Anne“


    Kurzbeschreibung:

    In der Dreierbeziehung zwischen Nina, Anne und Leon läuft er weiterhin sehr gut. Leon genießt die Nähe und die Zärtlichkeiten mit seiner Frau Nina, wie auch mit der gemeinsamen Freundin Anne. Zwischen dem Paar herrscht absolute Vertrautheit - keine Eifersüchteleien, wenn Leon und Anne sich vergnügen. Im Gegenteil - Nina forciert diese auch - gönnt ihrem Mann und ihrer Freundin den Spaß im Alltag.


    In diesen vier Kurzgeschichten unseres beliebten Dreiergespanns geht es unter anderem um Leons Hilfe für Anne beim Wechsel der Autoreifen - der Sommer steht vor der Tür. Nina wird von Leon mit einem unerwarteten Massageerlebnis überrascht. Dann fordert Nina ihren Leon auf, Anne nach einem besonders schlimmen Tag im Büro einen wundervollen Abend zu bereiten, dem er natürlich gerne nachkommt. Das Ganze gipfelt in einem gemeinsamen Versuch Ninas Auto nach einem langen Winter für den Frühling zu waschen - natürlich nicht, ohne das es besonders heiß wird für Leon und die beiden Mädels.


    Genießen sie diese vier zärtlich beschriebenen erotischen Erlebnisse in einer wundervollen Dreiecksbeziehung. Und natürlich kommt der Sex in diesen Episoden nicht zu kurz - und bei aller liebevollen Zärtlichkeiten der drei untereinander - geht es auch hin und wieder beherzter zur Sache…
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    „Ninas Praktikantinnen“


    Kurzbeschreibung:

    Nina und Leon leben eine offene Beziehung und führen mit ihrer gemeinsamen Freundin Anne zusätzliche eine Dreier-Beziehung. In der Vergangenheit ist es auch immer wieder zu weiteren sexuellen Begegnungen zwischen den beiden mit anderen Partnerinnen gekommen - was ihrer Beziehung immer die zusätzlich gewisse Würde verleiht.


    Zu einem zusätzlichen Kick führt dieses Mal die Information, dass Nina per sofort die Betreuung der Praktikanten in ihrer Firma übernehmen soll - zwei wirklich hübsche und süße Praktikantinnen, wovon Leon sich auf einer Betriebsfeier selbst überzeugen kann.


    Als die selbstbewusste Svenja und die schüchterne Luisa Leon um Hilfe bitten bei der Ausarbeitung ihrer studentischen Arbeiten sagt er gerne zu. Ob nur Leon den beiden Mädels etwas von seinem Fach beibringen kann oder auch umgekehrt bleibt hier vorerst unbeantwortet. Als dann Nina Leon mit einer Praktikantin bei der Nachhilfe mit einem verfrühten Feierabend überrascht, kommt es zu einer unangenehmen Begegnung zwischen Nina und der jungen Dame - oder doch nicht?


    Entspannen Sie und genießen diese prickelnd erotischen und detailverliebt beschriebenen Erlebnisse von Leon, Nina und ihren Praktikantinnen - tauchen sie ein in die besondere Begegnung von erwachsenen und sexuell unabhängigen Personen - knisternde Erotik, Sex und Begierde inklusive…
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    „Mallorca zu Dritt - Urlaub mit Nina und Anne“


    Leon, seine Frau Nina und ihre gemeinsame Freundin Anne entscheiden sich erneut ihren Sommerurlaub zusammen zu verbringen. Anders als noch im vergangenen Jahr, bei einem Hotelurlaub auf den Kanaren, soll es dieses Jahr etwas privater, ruhiger und entspannter ablaufen – Finca-Urlaub auf Mallorca.


    Die Urlaubsplanungen sind abgeschlossen, die Flüge, das Auto und das Haus sind gebucht, als Anne kurz vor ihrem Urlaub vorsichtig anfragt, ob ihre Nichte Fiona und ihre Freundin Jessy, die beide sich in den Semesterferien auch gerade für eine Woche auf Mallorca befinden, für ein paar Tage bei ihnen unterkommen könnten. Leon und Nina sagen sofort zu – sind doch noch einige aufregende Erinnerungen von den letzten Aufeinandertreffen mit Fiona bei den beiden in guter Erinnerung geblieben.


    Allerdings weiß Anne noch nichts von den prickelnden Erlebnissen ihrer erwachsenen Nichte mit ihrer beiden Freunde. Ein Urlaub voller Entspannung, Spaß und schönen Ausflügen – aber auch mit erotischen Erlebnissen, heißen Nächten, aufregenden Erfahrungen und einigen Überraschungen stehen unseren drei Protagonisten bevor.


    Format: Kindle Edition

    Dateigröße: 592 KB

    Anzahl Wörter: 88.113

    Verkauf durch: Amazon Media S.à.r.l.

    Sprache: Deutsch


     


    „Liebschaft unter guten Freunden“


    Kurzbeschreibung:

    Tom ist befreundet mit dem Pärchen Lena und Marc. Lena entwickelt sich nach und nach zu seiner besten Freundin, mit der er viele Gemeinsamkeiten teilt, unternimmt, ausgeht und über alle Dinge reden kann. Das Verhältnis untereinander gerät etwas in Schieflage, als von außen Gerede aufkommt, dass Tom und Lena eine Beziehung über die Freundschaft hinaus hätten. Beide verwahren sich gegen diese Vermutungen vehement.


    Doch dann verliebt sich Tom in Lena und zieht sich zurück. Als Lena kurz darauf Tom beichtet, dass sie kurz über eine Beziehung mit ihm nachgedacht hatte, bricht für ihn die Welt zusammen und er stürzt kurz darauf in eine Beziehung mit der smarten Jessica.


    Wenige Jahre später, nach dem Tom und Lena sich aus den Augen verloren haben, treffen die beiden sich wieder und das Feuer der Begierde entflammt erneut…
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    „Seitensprünge - Erotische Geschichten 1“


    Kurzbeschreibung:

    Lesen Sie hier in drei erotischen Kurzgeschichten Rund um das Thema Seitensprünge, wie sich diese ergeben, wie sie ablaufen und erlebt werden und wie diese am Ende für die beteiligten ausgehen. Prickelnde Erotik, zärtliche Erfahrungen, sexuelle Hingabe - aber auch schmerzliches Erwachen der hintergangenen.


    Ein Seitensprung - und die unerwarteten Folgen: Christine ertappt ihren Freund, als er mit einer blonden jungen Frau fremdgeht und lernt dann einen Mann kennen, der anscheinend einen ähnlichen Tag heute erlebt hat.


    Andrea - ein freundschaftlicher Seitensprung: Andrea vermisst in ihrem Beziehung zu ihrem Mann die Leidenschaft und die Hingabe und vertraut sich einem guten Freund an. Am Tag darauf dann die Überraschung.


    Es hat sich irgendwie so ergeben: Nicole liebt ihren Tobias, doch der kann ihr keine Erfüllung geben. Interessanter Weise erkennt Nicole, dass sie nicht alleine ist mit ihrem Problem, als sie auf ihre Freundin Tanja trifft.
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    „Junge sexuelle Erfahrungen - Erotische Geschichten 2“


    Kurzbeschreibung:

    Lesen Sie in drei erotischen Kurzgeschichten zum Thema „Junge sexuelle Erfahrungen“, wie junge Menschen ihre ersten sexuellen Kontakte zu einem anderen Menschen erleben - worauf sie schon so lange gewartet haben oder wie sie sich einen lang gehegten Traum erfüllen, mit einem erfahrenen Partner die Erotik und die Sexualität erleben zu können, nach der sie sich so lange sehnen. Und das unerwartete Wiedersehen mit einer Bekannten aus der Jungendzeit - wie wird es wohl sein, wenn sich beide nach Jahren wiedersehen?


    Die kleine Schwester meines Freundes: Ricky übernachtet bei seinem alten Freund Jan und trifft unverhofft auf eine junge Frau in Jans Wohnung, die seinen Tag auf den Kopf stellt.


    Unschuld verloren - Die erfahrene Frau: Der 18jährige Tim muss zum letzten Mal gemeinsam mit seinen Eltern Urlaub in Südtirol machen. Was er nicht ahnt ist, dass er diesen Urlaub und die Begegnung mit der Nachbarin nie im Leben vergessen wird.


    Die Freundin seiner Tochter: Der alleinerziehende Thomas bekommt überraschenden Besuch von einer jungen Frau die es faustdick hinter den Ohren hat und ihm ein sehr kokettierendes Angebot unterreitet.
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    „Aus der Sicht einer Frau - Erotische Geschichten 3“


    Kurzbeschreibung:

    Lesen Sie in drei erotischen Kurzgeschichten zum Thema „Aus der Sicht einer Frau“, wie drei unterschiedliche Frauen in unterschiedlichen Lebenssituationen über ihre Beziehung, ihren Erfahrungen, ihre Sehnsüchte und Wünsche erzählen. Tauchen Sie ein in die Gefühlswelt dieser Frauen - erleben Sie wie eine Frau endlich einen tollen Partner gefunden hat und dann von ihm enttäuscht wird und kurz darauf auf einen anderen Mann trifft, der sie magisch anzieht. Wie ist es wenn man auf seinen Ex-Partner trifft und alte Gefühle wieder hochkommen? Und wie löst eine Ehefrau einen Konflikt in ihrer Ehe, wenn ihre sexuellen Wünsche nicht mehr erfüllt werden?


    In der Sauna: Julia, eine erfolgreiche Frau Mitte dreißig, trennet sich von ihrem Freund Christian. Sie versucht sich abzulenken - möchte sich selbst etwas Guten tun und trifft in der Sauna auf einen unglaublich attraktiven Mann - doch wie kann sie ihm näherkommen?


    Die Reize des Vertrauten oder Sex mit dem Ex…?: Dennis und Nicole trennen sich drei Jahren Beziehung. Als sie ein knappes Jahr später sich zufällig auf einer Gartenparty wiederstehen, gehen sich beide den ganzen Abend aus dem Weg. Doch Dennis möchte gerne mit ihr etwas besprechen und so überrascht er Nicole…


    Verführt - zum Seitensprung: Simones Ehe mit Andreas hat einen absoluten Tiefpunkt erreicht. Simone fasst einen folgeschweren Entschluss und möchte herausfinden, ob sie noch auf Männer anziehend wirkt und stürzt sich ins Nachtleben - dort trifft sie schon am ersten Abend auf einen Mann der sehr anziehend auf sie wirkt und ihr ein aufreizendes Angebot macht…
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    „Ungewöhnliches Verlangen - Erotische Geschichten 4“


    Kurzbeschreibung:

    Lesen und genießen Sie in drei erotischen Kurzgeschichten zum Thema „Ungewöhnliches Verlangen“, die Erfahrungen und Erlebnisse von drei unterschiedlichen Personen, die zu diesem Thema ein ungewöhnliches Erlebnis zu erzählen haben. Erleben Sie wie eine Schulfreundin einem Geburtstagskind eine uralte sexuelle Phantasie erfüllt, eine selbstbewusste und erfolgreiche Rechtsanwältin von einem Mann fasziniert ist der ihrem Ideal für einen Mann absolut widerspricht und zu guter Letzt die Geschichte von einem Journalisten, der ein Geheimnis mit sich trägt - bis die junge Tochter der Nachbarn hinter dieses Geheimnis kommt.


    Sie lässt mich zusehen: Thomas feiert seinen 42. Geburtstag. Ein trostloser Feiertag. Nachdem seine Ehefrau ihn vor genau zwei Jahren mit seinem besten Freund betrog lebt er allein. Dann lädt ihn überraschend eine Schulfreundin aus Kindertagen zu einem Geburtstagsessen ein - der Startschuss in einen Abend mit tiefgreifenden Gesprächen und einem überraschenden Verlauf.


    Unerwartete Erfüllung: Die erfolgreiche Rechtsanwältin Claudia, überzeugter Single, wartet an einem sonnigen Tag in einem Café auf ihren bestellten Lover. Dieser verspätet sich und so lädt ein Tischnachbar, ein Mann der gar nicht ihr Typ ist, sie auf ein unerwartet interessantes Gespräch ein. Wenn sich doch bloß nicht diese unbändige Lust über den ganzen Tag schon aufgestaut hätte.


    Der Journalist und Tochter des Nachbarn: Clemens arbeitet als freier Journalist für ein erfolgreiches Nachrichtenmagazin. An einem Wochenendtag trifft er auf Eva, die Tochter seiner Nachbarn und gleichzeitig besten Freunde. Sie lüftet zufällig ein gut gehütetes Geheimnis von Clemens und äußert dann einen außergewöhnlichen Wunsch. Ob Clemens diesen erfüllen kann?
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    Autor:


    John O. White, geboren 1972, ist nebenberuflich leidenschaftlicher Autor. In seinen Kurzgeschichten und Romanen lässt er den Leser in seine Erzählung eintauchen. Einzelheiten der Umgebung, der Charaktere wie auch der Handlung selbst werden Detailgetreu und für die Geschichte abgerundet Lebensnahe wiedergegeben. Er legt hohen Wert auf eine niveauvolle Sprache, prickelnde Erotik gepaart mit Leidenschaft und Begierde.


    Im Laufe der Jahre entstanden so viele verschiedene erotische Einzel- wie auch auf sich aufbauende Seriengeschichten, die beim weiblichen und männlichen Leser, quer durch alle Gesellschaftsschichten wie auch in allen Altersgruppen eine begeisterte Leserschaft finden.


    Entfliehen sie dem Alltag und genießen sie auch die anderen Geschichten um Liebe, Erotik und Sinnlichkeit.
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